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m einer jchätheifigen Bettbäeile 2 hf, Nidda: W uf v5 eee, ß 
Berechnung heranzuziehenden Bahnlängen die unerquicklichſten Inter-] Angabe nach den Cadres berechnet, und der Effectivſtand iſt ein geringere d 
eſſentenkämpfe und Reibereien vorkommen werden. Zu dieſen 20,000 Mann kommen noch vier Bataillone Alpenjäger mit einem 
Das Ideal unſerer heutigen Tarifreformer tft die nicht blos for: | Stande von 4000 Mann. 


Bierteljähriger Abonnementepr. in Breslau 8 Mark, Wo 
außer) 50 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


i „Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IN, Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 

zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. h 
In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
5 Expedition der Breslauer Zeitung. 
FD rrrrrrrrrrrrrrrrrreeeeefeßeßß EEE 
Die geſetzliche Regelung des deutſchen Gütertarifweſens. 
Bereits vor drei Jahren (in unſerer Morgennummer vom 27. Juli 
1876) haben wir darauf aufmerkſam gemacht, wie wichtig für die 
moderne Entwickelung des Eiſenbahn⸗Gütertarifweſens in England 
die Schöpfung eines Eiſenbahn⸗Gerichtshofes geworden iſt, vor dem 
man beiſpielsweiſe die Errichtung eines beſtimmten directen Tarifes 
einklagen und die Beſeitigung unbilliger Bevorzugungen einzelner 
Transporte oder Verfrachter erwirken kann. Wir erwähnten damals 
auf Grund der intereſſanten Forſchungen des Herrn Reitzenſtein, 
daß dieſer Eiſenbahn⸗Gerichtshof (die „Eiſenbahn⸗Commiſſion“) durch 
das Geſetz von 1873 (the Regulation of Relways Act) in's 
Leben gerufen wurde und nur auf Antrag des Intereſſenten ein- 
ſchreitet, wie früher die Courts ok Common Pleas in England 
und der Court of Session in Schottland, deren Competenz zur 
Entſcheidung von Eiſenbahnbeſchwerdeſachen er ablöſte. Der Anſicht 
des genannten Fachmannes, daß man gut daran thun würde, einen 
unabhängigen Eiſenbahngerichtshof mit ähnlichen Befugniſſen moͤglichſt 
bald. auch in Deutſchland in's Leben zu rufen, haben wir uns 
f. 3. aus voller Ueberzeugung angeſchloſſen. 

Der vor wenigen Stunden vom Bundesrathe genehmigte Ent: 
wurf eines Geſetzes, betreffend das Gütertarifweſen der 
deutſchen Eiſenbahnen, bezweckt nun nichts anderes, als den 
Bundesrath zum oberſten Gerichtshof in Eiſenbahn⸗Gütertarifſachen zu 


melle (ſyſtematiſche), ſondern gleichzeitig auch materielle Einheit 
(d. h. die Gleichheit der Normaleinheitsſätzeß. Welchen Zweck ſoll 
aber dieſe materielle Einheit haben, wenn ſchon bei ihrer verſuchs⸗ 
weiſen Begründung ein ſolches Quodlibet von Abweichungen 
vorgeſehen werden muß, wie in den SS 6 und 7 der Vorlage? 

Wir glauben nicht zu irren wenn wir meinen, daß der Trumpf 
der materiellen Tarifeinheit durch Preußen heute nur deshalb aus⸗ 
geſpielt wird, weil man damit die Nützlichkeitsgründe zu übertrumpfen 
hofft, welche für die Fortexlſtenz gewiſſer differentieller Tarif 
begünſtigungen im Verbandsverkehre ſeither ſtets mit Glück geltend 
gemacht wurden. Aber dieſe Differentialtarife, darüber täuſche man 
ſich nur nicht, ſind von unſeren Bahnen nicht um irgend welcher 
ſchönen Augen willen errichtet worden, ſondern der Noth gehorchend, 
in Berückſichtigung gewiſſer Concurrenzverhältniſſe, deren Umgeſtaltung 


„„Man ſieht daraus, bemerkt die „Italie“, wie bedeutend ſich dieſe 
Ziffer von der in Wiener Blättern angegebenen Zahl von 73,000 Mann 
unterſcheidet. Ueberdies darf nicht vergeſſen werden, daß das Armee⸗ 
corps von Verona um ein Regiment Berfaglieri, zwei Regimenter 
Cavallerie und ein Regiment Feſtungs⸗Artillerie mehr hat, als es haben 
würde, wenn ſämmtliche italieniſchen Armeecorps einen gleichen Normal⸗ 
ſtand batten, wie in Deutſchland der Fall iſt. Die Truppen, welche 
Oeſterreich den oben erwähnten Streitkräften in ſeinen Grenzprovinzen 
entgegenzuſetzen hat, betragen im Ganzen 16,700 Mann. Nun muß man 
noch in Berechnung ziehen: J) die topographiſche Lage der Grenze, 2) die 
Tbatſache, daß von öſterreichiſcher Seite ſechs Eiſenbahnlinien — die 
doppelgeleiſigen als zwei Linien gerechnet — an die italieniſche Grenze 
führen, während Italien nur über zwei Linien bis Treviſo und eine 
Linie von Trekifo an die Grenze disponirt. Die angeführte Concen⸗ 
trirung beſteht alſo in Wirklichkeit nicht.“ 


In Frankreich iſt die Deputirtenkammer am 16. d. der Schauplatz einer 


„wirklichen Prügelei“ unter den Deputirten geweſen; ja, man behauptet, 
daß ſogar einige Miniſter nahe daran geweſen ſeien, an dem durch die 
Rohheiten Caſſagnac's provocirten Scandal thätigen Antheil zu nehmen. 
Wie weit man in ſeiner Erbitterung thatſächlich gegangen iſt, davon giebt 
folgender telegraphiſche Bericht der „K. Ztg.“ wohl das beſte und anſchau⸗ 
lichſte Bild: 


ganz außerhalb der Machtſphäre unſerer Reichsregierung liegt. So⸗ 
bald die Fortdauer ſolcher zwingender Gründe nachgewieſen iſt, wird 
alſo auch der Bundesrath als oberſte Eiſenbahntarifbehörde ſelbſt die 
verhaßteſten unter den Differentialtarifen prolongiren müſſen. Die 
Befugniß zu allen denkbaren „Ausnahmsbeſtimmungen“ läßt der Ge⸗ 
ſetzentwurf, wie ſchon erwähnt, vorſichtiger Weiſe offen. 


Was kann das Reſultat dieſes Geſetzes ſein, im Falle es die Ge⸗ 
nehmigung des Reichstages findet? Eine größere Einfachheit und 
materielle Gleichheit der Tarife auf den verſchiedenen Bahnen und 
in den verſchiedenen Verkehren? — Die Erfahrungen der letzten 
Jahre bei uns in Deutſchland, die Geſchichte des Tarifweſens aller 
Eiſenbahnländer zeigen, daß das Streben nach materieller Einheit, 
nach einer Gleichheit der Frachtſätze ein Streben nach einem falſchen 
Ziel iſt! — Was wird alſo übrig bleiben von den hochfliegenden Er⸗ 
wartungen, die heute von unſeren Optimiſten an das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes geknüpft werden? Weiter nichts als eine Fülle 
von Conflicten zwiſchen den kleineren Einzelſtaaten und dem Reich; 
eine bis zur Unerträglichkeit geſteigerte Beläſtigung der Privatbahnen 
und ſchließlich eine Entwerthung der letzteren bis zu dem Grade, wo 
es ſich nicht mehr darum handelt: welche Bahnen der Staat kaufen 
will, ſondern: welche Bahnen vom Staat nicht gekauft ſein wollen? 


Breslau, 18. Juni. 
Wie wir aus den beute eingetroffenen Berliner Telegrammen erſehen, 
bat die Abreiſe des Kaiſers nach Ems, welche nach officiöſen Angaben 
auf den 18. d. feſtgeſetzt war, einen kleinen Aufſchub erlitten; dieſelbe ſoll 


Nachdem Gambetta als Präſident erklärt hatte, daß die beleidigenden 
Ausdrücke, mit denen Caſſagnac die Miniſter der Fälſchung von Acten⸗ 
ſtücken bezichtigt, die Cenſur mit zeitweiligem Ausſchluſſe aus der Kammer 
nothwendig gemacht hätten, erhebt ſich eine heftige Aufregung; die Depu⸗ 
tirten ſpringen von ihren Sitzen auf. Dariſte wirft den Miniſtern Feig⸗ 
beit vor. Tirard, der Miniſter für Ackerbau und Handel, erhebt ſich 
drohend; man reißt Tirard zurück; es folgt ein Gezerre und ein Lärm, 
der mit Worten nicht zu beſchreiben iſt. ährend des Tumults ſteigen 
ſämmtliche Deputirte vom Halbkreiſe herab. Mehrere Mitglieder der 
Kammer ſtürzen auf die Miniſterbank los. Der Minifter Tirard erhebt 
ſich muthig. Dariſte ruft ihm zu: „Ja, Feigling!“ Tirard ruft: 
„Nehmen Sie ſich in Acht, ich werde Sie ohrfeigen!“ Die Deputirten 
der Linken werfen ſich dazwiſchen; Deputirte der Linken und Deputirte 
der Rechten werden handgemein. Der Kammer⸗Präſident bedeckt ſein 
Haupt und ſagt: „Laut Art. 10 der Geſchäftsordnung zieht die Kammer 
ſich auf eine Stunde in ihre Bureaux zurück; die Tribünen werden ge⸗ 
räumt werden.“ Die Sitzung wird um 3% Uhr aufgehoben. Gambelta 
verläßt den Sitzungsſaal. Ungeheure Aufregung. Die heftigen Auftritte 
dauern auch nach Unterbrechung der Sitzung noch fort. 

Die Sitzung der Kammer wurde um 4% Uhr wieder eröffnet. Der 
Präſident ferdert die Deputirten auf, daß ſie auf ihrem Sitze bleiben 
und nicht Polizei machen möchten. Hierauf erhält Caſſagnac das Wort, 
um ſich über die Cenſur auszulaſſen. Caſſagnac erklärt, ſeine Worte 
ſeien nicht richtig verſtanden worden, er habe die Regierung nicht an⸗ 
gegriffen, ſondern blos Girard, es ſei daher blos eine einfache Cenſur 
anwendbar. Der Präſident bemerkt: „Alle Berichte beweiſen das Gegen⸗ 


machen. Mit dieſer Idee koͤnnen wir uns keineswegs befreunden. Jam 21. d. erfolgen. 5 1110 zn p Bu 

Der Bundesrath ſetzt ſich zuſammen aus den Vertretern der Einzel.] Ueber die Stellung des Centrums zu den Finanzzöllen erfahren wir 8 ae, e eee 7 
ſtaats⸗Regierungen, welche wegen ihres zum großen Theile ſehr be⸗aus der „Germania“, daß daſſelbe den Fortbeſtand der Matricularbeiträge] in Frage; es handelt ih um Achtung vor der Leitung der Kammer., 
deutenden Staats⸗Eiſenbahn⸗Beſitzes nicht den Anſpruch erheben |anitrebt, um das Budgetrecht wirkſam zu wahren, wohl auch ein wenig Ber W 3 Bemerkungen 122 der 1 18 Caffagnac 
können, in Eiſenbahntarifſachen intereſſelos und unpartetiifch|deshalb, um dem Particularismus eine freilich ziemlich ſchwache Stütze zu be die Bertbeivigung der weinen Freiheit dance würden fene Freunde 7 
zu ſein. Was die preußiſchen Stimmen im Bundes rath betrifft, ſo erhalten. Die „föderativen Garantien“ liegen den Ultramentanen jeden-] ihm dieſe Opfer verzeihen. Die Kammer nimmt Jedoch dieſe Onftuie 
kommt noch hinzu, daß die preußiſche Regierung erklärter Maßen die falls mehr am Herzen, als die „conſtitutionellen“. Ferner ſchreibt das er-] digungen nicht an, ſondern ſpricht gegen Caſſagnac die Cenſur mit zeit- 
Tendenz verfolgt, das geſammte Eiſenbahnſyſtem Deutſchlands in |wähnte Organ: „Die Mittheilung eines Correſpondenten der „Frankf. Z.“, weiliger Ausſchließung aus. Der Präſident Po Caſſagnae anf, von A 
möglichſt kurzer Friſt feiner vollkommenen Verſtaatlichung entgegen zu] daß die Fraction beſchloſſen habe, die Zölle und Steuern bis zum 1. April an ee ‚Serabäufteigen. al äußert, er wende auf die ganze ä 
führen. Daß dabei Conflicte zwiſchen den Intereſſen jener Bahnen, 1881 zu bewilligen, beruht auf einem Irrthume. Es handelt ſich hierbei Pers it u ee Motel Van R 


die bereits in Staatsbeſitz find und derjenigen, die ſich noch in Privat: 
händen befinden, nothwendiger Weiſe entſtehen müſſen, wird durch 
eine vorurtheilsfreie Prüfung der Verhältniſſe ebenſo, wie durch die 
Erfahrung dargethan. Der engliſche Eiſenbahngerichtshof ſteht voll: 
kommen unabhängig vom Miniſterium da und die engliſchen Poli⸗ 
tiker legen darauf großen Werth, obgleich es in England nicht ein⸗ 
mal Staatsbahnen giebt, welche das Urtheil der Regierung in Eiſen⸗ 
bahn⸗Tarifſachen trüben könnten. Unſer deutſcher Bundesrath da: 
gegen würde als Eiſenbahn⸗Gerichtshof nicht ſelten Richter und Partei 
in Einer Perſon ſein. 


ſtattſinden dürfen, fo wäre doch ſelbſt an die durchſchnittliche Gleich⸗ 
wenn man ſich nicht 


zu legen.“ 

Bisher hat man in Deutſchland unſeres Wiſſens mit dieſem Syſtem 
noch keine praktiſchen Verſuche angeſtellt, — der Effect bleibt alſo 
abzuwarten; — aber auch ohne Prophet zu ſein, wird man mit 
Sicherheit vorherſagen können, daß bei Feſtſetzung der fictiven, zur 


. 


principiell um eine periodiſche Bewilligung gewiſſer, dazu geeigneter Artikel, 
die auch, wie es ſcheint, auf nationalliberaler Seite in Betracht ger 
zogen wird.“ 

Die Annahme des clericalen Hauptorgans, daß die Nationallibera⸗ 
len mit dieſer Taktik des Centrums einverſtanden ſind, ſcheint aber der 
thatſächlichen Grundlage zu entbehren. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat 
ſich Herr von Bennigſen, als Referent für die conſtitutionellen Garantien, 
dahin erklärt, daß er den vom Centrum befürworteten Plan, die Einnah⸗ 


werden die Worte, welche Caſſagnac ausſprechen wird, als Vergehen 
gegen das gemeine Recht betrachtet und dem Procurator der Republik 
angezeigt werden. Die Sitzung ward um 4% Uhr wieder aufgehoben 
und um 5% Uhr von Neuem eröffnet. Larochefoucauld beantragt wegen 
der Aufregung Vertagung der Berathung über das Unterrichtsgeſetz bis 
nach dem Zuſammentritte des Congreſſes. Der Präſident verlangt da⸗ 
gegen Vertagung der Discuſſton bis morgen, da der Tag der Congreß⸗ 
itzung noch nicht feſtgeſetzt ſei. 


Die Sprache, welche Caſſagnac in ſeinem Journal, dem „Pays“, gegen 


men aus den Zöllen und Steuern nach Deckung des Deficits im Reiche 
direct an die Einzelſtaaten zu überweiſen, nicht acceptiren könne, weil ein 
ſolches Vorgehen dem Gedanken der Reichsverfaſſung widerſpreche. 

Daß in auswärtigen Blättern unſere verwickelte Lage im Innern 


die Miniſter führt, iſt übrigens ſeinem Auftreten in der Kammer natürlich 
durchaus conform. So ruft er Angeſichts des Senatsbeſchluſſes, der die 
Rückkehr des Parlaments von Verſailles nach Paris genehmigt, triumphi⸗ 
rend aus: 


nicht immer die richtige Beurtheilung findet, daß ſich namentlich manche 
Uebertreibungen und zu weit gehende Befürchtungen in ihre Betrachtungen 
einſchleichen, darf nicht Wunder nehmen. Immerhin finden wir manchen 
beherzigenswerthen Mahnruf. So ſagt die „N. Fr. Pr.“: Unverzeihlich bleibt 
es, daß die Liberalen noch immer keine Miene machen, den Gedanken Forcken⸗ 
beck's über eine Partei des unabhängigen deutſchen Bürgerthums zu reali⸗ 
ſiren. Der Kanzler iſolirt die Parteien und gräbt einer nach der anderen 
ihren Boden bei den Wählern ab. Die Parteien aber ſind indolent 
geworden, und daran krankt das innere Leben in Deutſchland. 

Die Befugniſſe der oſt⸗rumeliſchen Commiſſion find von den Mächten 
folgendermaßen definirt worden: 


„]) Die Commiſſion ſoll die Anwendung des organiſchen Statuts 
überwachen. mn . 

Ueber alle mit dieſem Statut im Zuſammenhange ſtehenden Fragen 
ſoll ſie ihr vorläufiges Gutachten abgeben. 

3) Ohne Zuſtimmung der Commiſſton ſoll der General⸗Gouverneur 
keine ottomaniſchen Truppen für den Fall ernſter Ruheſtörungen in die 
Provinz ziehen dürfen. 

4) Die in der Commiſſion mit abſoluter Stimmenmehrheit getroffenen 
Entſcheidungen ſollen für den General⸗Gouverneur der Provinz obliga⸗ 


to ein. 
5) Die Auswahl des Verwaltungsperſonals ſoll unter ausſchließlicher 


„Das iſt der Anfang vom Ende“. „Die Republik iſt verloren. Todt 
iſt ſie leider noch nicht, aber ſie befindet ſich in der Lage einer Perſon, 
welcher man ein geladenes Gewehr auf die Bruſt anlegt. Die Miniſter 
baben uns geſagt, daß ſie für die Ordnung einſtünden. Das iſt nicht 
wahr. Sie wiſſen recht gut, daß das über ihre Kräfte geht, und wir 
können uns des Lachens nicht erwehren, wenn wir jeben, wie dieſe Re⸗ 
gierung toll und dumm genug war, uns zu hören und ſich nun gut⸗ 
willig dem Wolf in den Rachen zu werfen. Dieſe Miniſter bilden ſich 
ein, einen Sanitäts⸗Cordon zwiſchen dem Parlament und dem rothen 
Fieber ziehen zu können, ſie vermeinen, mit ein paar Dutzend Gendarmen 
verhindern zu können, was bisher noch Niemand zu verhindern vermocht 
hat, daß nämlich der revolutionäre Abſchaum aus den Faubourgs bis 
pie Palais Bourbon ſpritze. Das ift reiner Wahnſinn. Das Volk hat 
eine Waffen, ſagt man; auch das iſt nicht wahr. Ueber 30,000 
Chaſſepots ſind nach dem Kriege nicht zurückgegeben wor⸗ 
den, und übrigens weiß Jedermann, daß man für den Straßen⸗ 
krieg keine Gewehre braucht, die 1200 Meter weit tragen. 
Die Rückkehr nach Paris iſt der erſte von den großen Acten, welche noth⸗ 
wendig den Se der Republik und den Sieg des Kaiſerreichs herbei⸗ 
führen werden. Der zweite und letzte wird die Abſchaffung des Senats 
und die Herſtellung einer einzigen Kammer fein. Heute, meine lieben 
Freunde, können wir jagen: Es geht los! Nach dem zweiten Acte wer⸗ 
den wir ſagen können: Es iſt fertig!“ 


Was den noch immer nicht völlig niedergeworfenen Aufſtand in 


Verantwortlichkeit des General⸗Gouverneurs getroffen werden. 

Eine Note der Petersburger Reichskanzlei fügt die Erklärung deſſen bei, 
was die ruſſiſche Regierung unter abſoluter Stimmenmehrheit verſteht, näm⸗ 
lich die abſolute Stimmenmehrheit bei einem Votum, an welchem ſämmtliche 
Commiſons⸗Mitglieder theilgenommen haben. Eine Majoritat von 3 gegen 
2 Stimmen würde ſonach nicht genügen, den gefaßten Beſchlüſſen einen für 
den General⸗Gouverneur obligatoriſchen Charakter zu verleihen. 

Den beſonders durch einige Wiener Blätter verbreiteten Gerüchten über 
die Concentrirung einer bedeutenden italieniſchen Truppenmacht an der 


Algier betrifft, jo macht die Pariſer „Marſeillaiſe“ in einem unter der wohl⸗ 
bekannten Chiffre H. Rochefort's veröffentlichten Artikel die merkwürdige An⸗ 
deutung, daß die franzöſiſchen Generale in Afrika durch ihre vielbeſprochenen 
arabiſchen Bureaux die Eingeborenen jedesmal zum Aufſt ande auf⸗ 
reizen laſſen, ſowie die Regierung in Paris es unternimmt, das General⸗ 
Gouvernement der Colonie bürgerlichen Händen anzuvertrauen. So 
ſei es im Jahre 1871 geweſen, ſo allen Anzeichen nach zu urtheilen, 
dieſesmal. Der Artikel beruft ſich auf die Ausſagen der in den Jahren 
1872 und 1873 wegen Theilnahme an dem Aufſtande zur Deportation vers 


öſterreichiſch⸗italieniſchen Grenze iſt jetzt die „Italie“ mit einer Daritellung | urtheilten arabiſchen Häuptlinge, die nach der Behauptung Rochefort's heute 


des wahren Sachverhalts entgegengetreten. Nach ihren Angaben befinden noch nicht amneſtirt ſeien. Dieſe Unglücklichen verſicherten ihren europäiſchen 
ſich in den an die öſterreichiſche Grenze ſtoßenden Provinzen gegenwärticz] Mitgefangenen, daß unter den Mitgliedern der Kriegsgerichte, welche ſie 
an Truppen, welche vom III. Armeecorps abhängen, vier Brigaden In-] verurtheilten, ſich Offiziere befunden hätten, welche vorher umbergezogen 
fanterie, zwei Regimenter Berſaglieri, zwei Brigaden Cavallerie, ein te: | waren, um fie, die Vorſteher der einzelnen Stämme, zum Aufitand gegen 
giment Feld⸗Artillerie und ein Regiment Feſtungs⸗Artillerie — im Garagen] die „Juden“ aufzuſtacheln. Schließlich will das radikale Blatt der Regierung 
31 Bataillone, 24 Escadronen, 10 Batterien, 15 Compagnien, mit einem] bemerklich machen, daß man, um ein Civil⸗Gouvernement in Algerien zu bes 
Geſammtſtande von 20,327 Mann. Die Stärke der Truppen iit bei diefer| gründen, nothwendig die Offiziere, welche die Colonie als Eigenthum der 


militärifeper Spztiiläiie 
an das Regine beränd 


Field beabfidhtige, wenn die Dinge in Südafrife nur einigermaßen einen be: 
friedigenden Verlauf nehmen, noch in "otefem Jahre das Parlament auf- 
zulöſen. Gleichzeitig erzählt man ſich, vaß, wenn der Ausfall der Neuwahlen, wie 


VBVꝛuverſichtlich erwartet wird, von untoward events abgeſehen, den Torles 
abermals die Regierung ſichert, der Premier von der Leitung des Cabinets 
. zurückzutreten und nur noch als Miniſter ohne Portefeuille an den Re⸗ 
gierungsangelegenheiten theilnehmen wolle. Vorläufig aber wird man gut 


thun, mit weiteren Conjecturen zu warten, bis die erſten Nachrichten über 
Sir Garnet Wolſeleys, des neuen Oberbefehlshabers Maßregeln und Ope⸗ 
rationen gegen die Zulus eintreffen; denn fo lange der Frieden mit Cetewayo 
nicht geſchloſſen ift, find die Ausſichten der Regierung unſicher. 

Die dem „Reuterſchen Bureau“ unterm 21. Mai zugegangenen neueſten 
Nachrichten vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze ſprechen zwar davon, 
daß der Vormarſch der britiſchen Truppen in nädziter Ausſicht ſtehe, doch 
ſprechen ſie zugleich von Hinderniſſen, die ſich aus dem Mangel an den 
nöthigen Transportmitteln dagegen erhöben, wéchvend der Correſpondent der 
„Daily News“ dies wiederholt nur als eine Folge der Unentſchloſſenheit 
Lord Chelmsford's erſcheinen läßt. Betreffs Cetewayo's Friedensanerbie⸗ 
tungen ſind keine neueren Mittheilungen eingegangen. Seine Abgeſandten 
ſind indeß, wie es heißt, keine Indianer, ſondern gewöhnliche Individuen 

geweſen. Zugleich wird gemeldet, daß Cetewayo ſich ſelbſt als Bürge für 
die Aufrichtigkeit ſeiner angebotenen Unterwerfung angeboten hat. 


Deutſchland. 


—= Berlin, 17. Juni. [Tabaksſteuercommiſſion. — Die 
zweite Leſung der reichsländiſchen Verfaſſungs⸗Vorlage 
und dte hierfür vorbereiteten Amendements.] Die Tabaks⸗ 
commiſſion iſt auch heute noch nicht über die allgemeine Debatte 
hinausgekommen. Morgen um 10 Uhr tritt die Commiſſton zum 
Abſchluß ihrer Arbeiten bezw. zunächſt zu der wichtigen Abſtimmung 
über die Nachſteuer zuſammen. — Die zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend die Verfaſſung und Verwaltung von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen wird allem Anſchein nach ziemlich umfangreich werden. Ultra⸗ 
montane und Proteſtler haben eine ganze Reihe von Anträgen ge 
ſtellt. Zunächſt wünſchen ſie folgende Beſtimmung: „Die Befugniſſe, 
welche dem Oberpräſidenten durch den § 10 des Geſetzes vom 30. De⸗ 
cember 1871 übertragen ſind, ſind aufgehoben.“ Ferner wollen die⸗ 
ſelben Abgeordneten einen völlig veränderten Wahlmodes und a. A. 
folgenden Beſtimmungen: „Kein Mitglied des Landesausſchuſſes darf 
zu irgend einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen der in 
Ausübung ſeines Amtes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder dis⸗ 
eiplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der Verſammlung zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. Die Verhandlungen des Landesaus⸗ 
ſchuſſes find öffentliche. Wahrheitsgetreue Berichte über Verhand—⸗ 
lungen in den öffentlichen Sitzungen des Landesausſchuſſes bleiben 
von jeder Verantwortlichkeit frei. — Die zu Recht beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in Bezug auf Preſſe und öffentliche Verſamm⸗ 
lungen während der Wahlperiode ſind auf die Wahlen für den Landes⸗ 
ausſchuß anwendbar.“ Endlich beantragen die Abgg. North, Rack, 
Schneegans und Lorette: 1) in § 5 Abſ. 2 den Satz: „Der dem 
Dienſtalter nach älteſte Unterſtaatsſecetär hat den Staatsſecretär in 
Behinderungsfällen zu vertreten“ zu ſtreichen; 2) in $ 6 Abf. 2 die 
Worte: „und die Miniſterialdirectoren“ zu ſtreichen und demzufolge 
den Anfang dieſes Abſatzes zu faſſen: „Auf den Stantsfecretär und 
die Unterſtaatsſecretäre u. ſ. w.“ 


I 


Als 4 Aaiſer Wilhelm geboren wurde! 


Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.*) 
Fortſetzung.) 

Fran von Voß ſchreibt: „Ich ſagte dem Großherzoge von Berg 
(Murat): Die Tage folgen ſich zwar, aber fie, gleichen ſich nicht!... 
Der Elende nimmt uns ganz Weſtfalen, Magdeburg, die Altmark, 
Halberſtadt und Poſen, mit Einem Wort, dem König bleibt faſt nichts 
übrig! — Barmherziger Gott, ſetze dem Leben dieſes entſetzlichen 
Menſchen doch endlich ein Ziel!“ 

In einem Briefe der Königin an ihre treue Freundin, Frau 
v. Berg, heißt es: „Der Friede iſt geſchloſſen, aber um einen ſchmerz⸗ 
lichen Preis: unſere Grenzen werden künftig nur bis zur Elbe gehen. 
Dennoch iſt der König größer, ais fein Widerſacher! Nach Eylau 
hatte er einen vortheilhaften Frieden machen können, aber da hätte er 
freiwillig mit dem böſen Princip unterhandeln und ſich mit ihm ver⸗ 


und wird ſich nicht mit ihm verbinden. 
Segen bringen — das iſt mein feſter Glaube!“ 
Wie tief die Königin aber litt, erfahren wir aus dem Tagebuche 


Ach, die arme Königin, wie unglücklich tft ſie vor Allen! .. 


bleiben und die Einwohner vollends an den Bettelſtab bringen. 
Die Herrſchaften ſind beide recht leidend. All' dieſer Kummer muß 


Die arme Königin weint zu viel!“ 
Und dieſe Thränen der Mutter fielen brennend auf die weichen 
Herzen der Kinder ... Ja, unſeres Prinzen Wil 
war auch reich an kummervollen, bangen Stunden 
Die Hofhaltung wurde auf das Aeußerſte eingeſchränkt. Das 
reiche ſilberne Tafelſervice, das noch von dem prachtliebenden Könige 
Friedrich I. ſtammte, wurde in Holland verkauft: zur Bezahlung der 
Kriegscontribution, die Napoleon dem Lande aufgelegt hatte. Dazu 
gab Luiſe auch ihren königlichen Schmuck her und behielt nur ein 
Peerlenhalsband für ſich — denn Perlen bedeuten Thränen. 

Augenzeugen verſichern, daß man in jenen traurigen Tagen in 
nee beſſer geſpeiſt habe, als an der königlichen Tafel in 

emel. s f 

Seiner Tochter Charlotte hatte der König zu ihrem neunten 
Geburtstage nichts Anderes zu ſchenken, als — 5 Thaler zu einem 
neuen Kleide. Als beſondere Feſtlichkeit wurde das Mittagbros im 
Garten des Kaufmanns Argelander eingenommen, wo Prinz Wil⸗ 
helm mit dem Kronprinzen und dem Vetter Friedrich wohnte. — 
„Abends fuhren wir nach Tauerlauken, wo der König für die Print: 
zeß Charlotte und die Kinder einen Thee gab.“ 

Die Königin geht jeden Morgen und Abend mit dem König 
allein ſpazieren und iſt fo viel als möglich immer mit ihm, um ihn 
zꝛu tröſten ... Der alte Hetman Platow kam an, einzig nur, um 
der Königin ſeine Aufwartung zu machen. 
ſeiner Erſcheinung und ſehr unglücklich übe 


J Nachpruc verboten. 


Er iſt recht ehrwürdig in 
r dieſen gräßlichen Frie⸗ 


erte, andere, 


den 9 als Abhatz 2 hinzuzu⸗ 


binden müſſen — jetzt hat er unterhandelt, gezwungen durch die Noth iſt angekommen; Gottlob, daß er da iſt. Der König hat ihn ſehr 
Das wird Preußen einft| gut empfangen, Gott gebe, daß es fo bleibt. Er hat eine große Auf: 


der Oberhofmeiſterin v. Voß. Da heißt es im Laufe der nächſten „Ich beſchwöre Sie, haben Sie nur Geduld mit den erſten Monaten. 
Wochen: „Die arme Königin iſt furchtbar traurig und gebeugt ki Der König hält gewiß fein Wort, Beyme kommt weg, aber erſt in 

e] Berlin. 
Königin iſt ſchrecklich unglücklich, daß an allen Orten, wo der Con- das Gute nicht um drei Monate Geduld über den Haufen falle. Ich 
vention zufolge die Franzoſen abmarſchiren ſollen, ſie fort und fort beſchwöre Sie um König, Vaterland, meiner Kinder, 


ihre Kräfte erſchöpfen. Wie ſollen fie dies Maß von Leid ertragen. ver 


helm Jugend Das 


4) in 8 


des Landesausſchuſſes ernannt, die übrigen beruft der Kalfer aus 
yo Vertrauen. Die Ernennung erfolgt jedesmal auf drei 
ahre.“ 

Berlin, 17. Juni. [Das Kriegsgericht in Sachen 


des „Großen Kurfürſten.“ — Die Berlin⸗Hamburger 
Bahn gegen die neue Tarifpolitik. — Aus der Zolltarif⸗ 
Commiſſion. — Die Stimmung im Centrum. — Das 


Nachſteuergeſetz für Tabak. — Kündigung von Gerichts⸗ 
Unterbeamten. — Aus der Brauſteuer⸗Commiſſion. — 
Amtsanweiſung für die Gewerberäthe.] Jetzt wird nun 
auch von dem Urtheil des zweiten Kriegsgerichts, welches über die un⸗ 
glückſelige Affaire des „Großen Kurfürſten“ zu befinden gehabt hat, 
behauptet, daß daſſelbe die kaiſ. Beſtätigung nicht finden werde. Noth⸗ 
wendig müßte dann zum dritten Mal eine Auswahl unter den be⸗ 
thetligten Richtern getroffen werden. Aus welchem Grunde das zweite 
Urtheil anſtößig erſcheint, darüber will Niemand Auskunft geben, wie 
denn auch über den Inhalt des Urtheils nichts in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt. Was vor wenigen Tagen in Betreff des erſten zurück⸗ 
die Autorität hieſiger Blätter hin durch die 
Preſſe ging, wird von der „Kieler Ztg.“, die mit Marinekreiſen oder 
wenigſtens der Marine naheſtehenden Kreiſen Verbindungen hat, als 
durchaus halt⸗ und grundlos bezeichnet. Es mußte freilich auffallen, 
daß in der betreffenden Mittheilung von dem vierten Angeklagten, 
dem Capitain zur See Kühne, gar nicht die Rede war. Als richtig 
wird nur die frühere Angabe der „Kreuzztg.“ bezeichnet, daß die Zu⸗ 
rückweiſung des erſten Urtheils wegen ſeines weſentlich freiſprechenden 
Charakters, reſp. wegen der Geringfügigkeit der verhängten Strafen 
erfolgt ſei. — Unter den deutſchen Privatbahnen, welche gegen die 
Eiſenbahntarifpolitik des Fürſten Bismarck bisher Stellung genommen 
haben, befindet ſich ſelbſtverſtändlich auch die Berlin-Hamburger Eiſen⸗ 
bahn, eine der beſtfundirten Bahnunternehmungen in ganz Deutſch⸗ 
land. In den „allgemeinen Bemerkungen“, mit denen die Direction 
den letzten Jahresbericht begleitet, heißt es: Mit Beſorgniß erfüllt 
uns der Plan, die Frachtſätze in Deutſchland durch Geſetz zu regeln. 
Wir befürchten ſehr, daß durch eine ſchematiſche Behandlung der 
Tarifſätze lediglich eine Vereinfachung in der äußeren Geſtaltung er⸗ 
zielt wird, während Handel und Verkehr und folgeweiſe auch die 
Eiſenbahnen dadurch empfindlich geſchädigt werden, daß den raſch her: 
vortretenden und oft wechſelnden Bedürfniſſen nicht mehr in gleichem 
Maße wie bisher durch Einſtellung ſachgemäßer, d. h. den Erforder⸗ 
niſſen des Verkehrs entſprechender Tarife wird Rechnung getragen 
werden können. Beſonders nachtheilig aber würde es für den Handel 
Hamburgs und für die Einnahmen unſerer Bahn ſein, wenn dem 
Deutſchland lediglich tranſitirenden Verkehr diejenigen Erleichterungen 
durch Gewährung billiger Tarife entzogen oder beſchränkt würden, 
welche er zur Begegnung der Concurrenz auf anderen, ganz oder 
zum Theil außerdeutſchen Wegen unbedingt bedarf. Verſchiedene an: 
geblich zum Schutze der einheimifhen Induſtrie von der preußiſchen 
Auffichtsbehörde angeordnete Tarifmaßnahmen geben ſchon jetzt in 
dieſer Beziehung ernſten Befürchtungen Raum.“ — Die Tarif 
Commiſſion des Reichstags ſetzte geſtern Abend die Berathung über 
Nr. 5e Oelfirniß 
die 
Aetznatrlon, blauſaures Kali noch aus⸗ 
t 3 M. in der Vorlage 
Barytweiß frei zu laſſen und 


gewieſenen Urtheils auf 


Droguerie⸗, Apotheker- und Farbewaaren fort. 
wurde nach der Vorlage mit 4 M. unverändert angenommen, 
Entſcheidung über Aetzkali, 
geſetzt. Bei Nr. 5d, Alaun x, welches mi 
tarifirt it, beſchloß die Commiſſion, 


den, wie alle Anſtändigen unter den Ruſſen; ihr Kaiſer hat ſich 
ſelbſt durch denſelben mit Schande bedeckt; aber der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin trägt die meiſte Schuld an dieſer Sache ... Eine Procla⸗ 
mation des Kaiſers Alexander in der Petersburger Zeitung macht 
ihm leider wenig Ehre. Er ſagt darin, daß der Friede ihm den 
Gewinn gebracht habe, ein Stück von Preußen zu erwerben.“ 

Zur Geburtstagsfeier des Königs findet das Souper bei dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Wilhelm im Argelander'ſchen Garten ſtatt. 
Aber — Hach, wie traurig er iſt, wie gebeugt! Wenn er ſich ein⸗ 
mal vertraulich ausſpricht, fo geht es Einem durch's Herz und ich 
konnte ihm nur mit heißen Thränen zuhören.“ 

Endlich ein Sonnenſtrahl! Im September meldete die Königin 
an Frau v. Berg: „Stein kommt! — und mit ihm geht mir wieder 
etwas Licht auf. Doch Zukunft giebt es nicht ohne Selbſtſtändigkeit, 
— und wo iſt dieſe jetzt in der Welt?“ 

Die Gräfin Voß notirt am 2. October: „Der Miniſter v. Stein 


gabe vor ſich und große Hinderniſſe zu bekäupfen!“ 
In Bezug auf dieſe Hinderniſſe ſchrieb die Königin an Stein: 


So lange geben Sie noch nach. Daß um Gottes Willen 


meiner ſelbſt willen, darum Geduld!“ 
Und Stein hatte Geduld! Als aber Napoleon von dem krieg⸗ 
wüſteten ausgeſogenen Preußen jetzt noch 154 Millionen Kriegs: 
Contribution forderte — da wurde „Stein zum erſten Male wie zu 
Stein!“ — wie die Königin ſchreibt. „Gottlob, daß Stein hier iſt! 
iſt ein Beweis, daß Gott uns noch nicht ganz verlaſſen hat. — 
So iſt unſere fürchterliche Lage, an weicher Alles hier darnieder liegt. 
Auch mich verläßt nun bald alle Kraft. Es iſt furchtbar, entſetzlich 
hart — beſonders da es unverdient iſt. — Meine Zukunft iſt die 
allertrübſte! Wenn wir nur Berlin behalten! Aber manchmal preßt 
mein ahnungsvolles Herz der Gedanke, daß er es uns auch noch ent: 
reißt und zu der Hauptſtadt eines anderen Königreiches macht. Dann 
habe ich nur einen Wunſch: — auszuwandern, weit weg, als Privat⸗ 
leute zu leben und zu vergeſſen — wo möglich! Ach Gott, wohin 
iſt es mit Preußen gekommen! Verlaſſen aus Schwachheit — verfolgt 
aus Debromi — geſchwächt durch Unglück — fo müſſen wir unter: 
ehen!“ 

Doch in allem Leid bewahrt ihre große Seele eine wunderbare 
Ruhe und Klarheit. So heißt es in einem Briefe aus Memel: „Ich 
leſe viel und denke viel, und mitten unter Leiden giebt es Tage, mit 
denen ich zufrieden bin. Es iſt wahr, daß die Menſchen keinen An⸗ 
theil daran haben; in meinem Innern bereitet ſich Alles. Von 
äußeren Dingen iſt es allein die Freundſchaft des Königs, ſein Zu⸗ 
trauen und ſeine liebevolle Begegnung, welche mein Glück aus⸗ 
nachen!“ 

Dazu die reinſte Mutterliebe und das reichſte Mutterglück. Drei 
Prinzen und zwei Prinzeſſinnen blühen verheißungsvoll an ihrem 
Herzen auf. Am 3. October hielten der zwölfjährige Kronprinz, der 
zehnjährige Prinz Wilhelm und Prinz Friedrich in Memel ihre 


herabzuſetzen. 
Gelatine, Leim, 


folgende Reſolution beſchloſſen: den Reichskanzler zu erſuchen, in Er⸗ 
wägung zu nehmen, die Anfertigung von Hölzern mit weißem Phosphor 


— c. ä — ſ —— — ͤͤͤͤ ͤ— 


an 
Siegel 


der 


zu verbieten und zugleich die innere Fabrikation von Streichhölzern 
mit amorphem Phosphor dann durch entſprechenden Schutzzoll zu 
ſichern. In der heutigen Sitzung begann die Commiſſion die Be⸗ 
rathung über diejenigen Artikel der Poſition 25 „Materialwaaren“, 
welche nach dem Beſchluß der Commiſſion vor den Heidelberger Finanz: 
artikeln vorweg zur Discuſſion geſtellt werden ſollen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen: c. Hafer aller Art mit 42 M., d. Eſſig, 1) in Fäſſern mit 
8 M., Eſſig 2) in Flaſchen mit 48 M., n. Caviar und Caviar⸗Surro⸗ 
gat mit 100 M., g. 1) Kraftmehl ꝛc. mit 6 M., r. Muſchel⸗ oder 
Schaalthiere mit 24 M., s. Reis, „geſchälten und ungeſchälten“ 4 M. 
und Reis zur Stärkefabrikation (unter Controle mit 1,20 M. zu be⸗ 
ſteuern. Die Berathung über die Artikel Mühlenfabrikate aus Ge⸗ 
treide und Hülſenfrüchten wurde ausgeſetzt. — Das Centrum iſt 
offenbar in ziemlich gedrückter Stimmung. Paſſirt es doch ſelbſt der 
„Germania“, daß ſie in der dritten Spalte das Gegentheil von dem 
ſagt, was in der erſten zu leſen iſt. Sie geſteht nämlich zu, das 
Ausbleiben einer Amneſtie der Biſchöfe ſei nicht überraſchend und 
habe auch bei unverändertem Fortbeſtehen der ganzen Maigeſetzgebung 
keinen Sinn, während an einer anderen Stelle geſagt wird, „das 
katholiſche Volk werde ſich trotz aller officiöfen Bemühungen in feiner 
Auffaſſung der Sache, die für die Regierung wenig vortheilhaft iſt, 
nicht irre machen laſſen“. Fürſt Bismarck ſcheint aber der letzte zu 
ſein, der ſich durch dieſen Appell an das „katholiſche Volk“ irre machen 
läßt, wie das neue mot d'ordre „Erſt Geld, dann Schutzzölle“ be⸗ 
weiſt. — Die Tabakſteuer⸗Commiſſion ſetzte heute die Discuſſion über 
das Nachſteuergeſetz fort, ohne jedoch zur Abſtimmung über die ver⸗ 
ſchiedenen Anträge zu gelangen. Vom Abg. Hermes war der An⸗ 
trag: „Für den Fall der Ablehnung des Nachſteuergeſetzes den Termin 
für den Beginn der Beſteuerung des inländiſchen Tabaks für den vom 
1. April 1882 an erzeugten Tabak feſtzuſetzen“ eingegangen. Der 
Antragſteller führte aus, daß Jedem, der von den Verhältniſſen des 
Handels irgend welche Kenntniß habe, einleuchten müſſe, daß die Nach⸗ 
verſteuerung den Ruin des größten Theiles der Fabriken und des 
Handels bedeute; die dadurch herbeigeführte Kriſis würden nur die 
Reichſten überdauern. Der von ihm vorgeſchlagene Termin des Be⸗ 
ginns der Beſteuerung des inländiſchen Tabaks (1. April 1882) ſolle 
nur die Richtung bezeichnen, in welcher dem Tabaksbau zu helfen ſei. 
Derſelbe würde ſich erſt nach Kenntniß der Zahlen der Einfuhr feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Er fürchte nicht, daß die Regierung ein Geſetz ableh⸗ 
nen werde das ihr immerhin bedeutende Einnahmen gewähre. Der 
Reglerungscommiſſar v. Schomer wandte ſich gegen den Ausſchluß der 
Fabrikate von der Nachverſteuerung und ſomit gegen die Anträge der 
Abgg. Buhl und von Schmid, die nur den Rohtabak heranziehen 
wollen. Er gab als Einfuhr dieſes Jahres bis Ende Mat 1,457,710 
Ctr. an, gegen den gleichen Zeitraum 1877 ein Plus von 1,036,121 
Centner. Den Antrag Hermes für dreijährige Steuerfreiheit des in⸗ 
ländiſchen Tabaks halte er für zu weit gehend, da der in dieſem Jahre 
gewonnene Tabak erſt in einem Jahre concurrenzfählg für den ein⸗ 
geführten Tabak fe. Abg. Findeiſen erklärt ſich gegen die Nach⸗ 
ſteuer, eventuell bei den niedrigen Saͤtzen für den Antrag Buhl. 
Im Laufe der Discuſſion, an der ſich die Abgeordneten 
Findeiſen, Richter⸗Hagen, Dr. Buhl u. ſ. w. betheiligten und in der 
ſich nur die badiſchen Abgg. von Bodmann und von Marſchall für 
die Nachverſteuerung im Princip erklärten, ſprach ſich der Finanz⸗ 


erſte Specialrevue vor der Mutter ab. „Die arme Königin! Sie 
war tief ergriffen und bewegt!“ N 
Hufeland ſchreibt aus jenen Tagen: f 
„Die Standhaftigkeit, Ergebung und Seelengröße des edlen Kö 
nigspaares im größten Unglück, in der größten Erniedrigung, die ein 
mächtiges Herrſcherhaus erfahren kann, mußte jedem fühlenden Herzen 
rührend, erhebend fein; es erinnerte immer an ein höheres Leben, als 
das höchſte irdiſche in ihm und ſtellte es durch ſie dar.“ 

Bei der Oberhofmeiſterin leſen wir: 

25. November. „Ein Courier kam heute aus Paris und brachte 
die Antwort Napoleons. Er verſpricht, daß die Truppen dieſe Pro⸗ 
vinzen verlaſſen ſollen, die Königin könne alsdann ihre Wochen in 
Königsberg halten; nach Berlin brauche ſie deshalb gar nicht zu gehen, 
das ſei nicht nöthig! — Er iſt ein gewiſſenloſer Böſewicht. Ach, und 
dieſe Geißel, dieſer niederträchtige Menſch darf uns für und für unter⸗ 
drücken und quälen!“ — 

Am 3. October 1807 waren der Kronprinz und Prinz Friedrich 
bereits zu Seconde⸗Lieutenants avancirt, weil der König die Fähn⸗ 
drichs⸗Charge aufhob. Am heiligen Weihnachtsabend fand auch Prinz 
Wilhelm unter dem brennenden Chriſtbaum ſein Patent als Seconde⸗ 
Lieutenant. Als ſolcher kehrte er mit der ganzen königlichen Familie 
am 15. Januar 1808 nach Königsberg zurück und durfte neben dem 
Könige und allen Prinzen an der Spitze der Garde feierlich in die Stadt 
einrücken und vor der Königin vorüber marſchiren. Von jetzt an that 
Prinz Wilhelm bei allen Paraden ſeines Bataillons als Lieutenant im. 
der Front Dienſt. 

Trübe iſt die Neujahrs⸗Betrachtung der faſt achtzigjährigen 
Gräfin Voß: f 

„Nun“ — nach Friedrich Wilhelm II. — „kam ſein Sohn, der 
es ſehr wohl verſtand, König zu ſein und graden, ernſten Sinnes, 
wie es ihm eigen war, ſeiner eigenen Eingebung überlaſſen, groß⸗ 
ſtehen würde in der Geſchichte. Aber die ihn erzogen, die ihn um⸗ 
gaben und die ihm dienten — Alle waren ſie ſchwach und lähmten, 
hinderten und entmuthigten ihn. Sie vermochten ihn, ruhig zuzu⸗ 
ſehen, da er hätte handeln ſollen, und dann im falſchen Augenblick 
den Krieg zu beginnen, erſt ganz allein und auch ſpäter nur ſchlecht 
unterſtützt von einem Verbündeten, deſſen Soldaten wohl tapfer, deſſen 
Generale aber ſämmtlich unbrauchbar oder käuflich waren. Und dieſem 
Verbündeten dankte er einen entehrenden Frieden, der eben deshalb 
noch mehr als unglücklich war. 

Von all' dem Glanz und der vergangenen Größe — was iſt uns 
geblieben, als eine ſchmerzliche Erinnerung? — Werden wir uns je 
wieder aus dieſem Elend emporreißen? — Wo iſt Willenskraft, wo 
Energie, wo Vertrauen in die eigene Kraft? — Alles, Alles fehlt, 
und ſo kann es nie zu entſchloſſenem, unerſchrockenem Handeln kom⸗ 
men. Giebt es für ein Herz, dem es ein Schmerz iſt, dies Könige 
reich in Trümmer fallen zu ſehen, dem alle Worte verſagen, etwas 
Troſtloſeres, als den Anblick dieſer hoffnungsloſen, unſeligen Ent⸗ 
muthigung?! 

Und meine Königin!! — deren große Eigenſchaften von einem 
ganzen Volke mit wahrer Anbetung verehrt werden, — umgeben von 
Kindern, die es ſchon jetzt zeigen, wie ausgezeichnet ſie zu werden ver⸗ 
ſprechen, wenn es uns nur gelingt, uns wieder zu erheben!“ — 
Dennoch gab es in dieſer traurigen Königsberger Zeit für die 
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gedient werde, einen Termin feſtzuſetzen, von w 
verſteuert werde. Härten und Ungerechtigkeiten 
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ohne Nachverſteuerung zu vermeiden, auch fei es unmöglich, Defrau⸗ 


dationen zu verhindern. 
Hermes eine Nachſteuer für richtig halten. — Aus Berlin und an⸗ 


deren Städten erſchallen laute Klagen über die troſtloſe Lage der 


Kanzleidiätarien und ähnlicher Unterbeamten der Gerichte, denen zum 
1. October ihre bisherige Stellung gekündigt iſt. Zur Beruhigung 


mag indeß dienen, daß dieſe Kündigung in den meiſten Fällen wohl 


nur eine formelle Bedeutung hat. — In der heutigen Sitzung der 
Brauſteuer⸗Commiſſion wurde zunächſt der § 45, welcher die Ein⸗ 
führung des Geſetzes auf den 1. Juli 1880 fixirt, angenommen. 
Die Commiſſion blieb im Uebrigen bei den Beſchlüſſen erſter Leſung, 
nach welchen eine Erhöhung der Brauſteuer nicht eintreten, ſondern 
der Satz von 2 Mark pro Hectoliter Malz feſtgehalten werden ſoll. 


Die Regierungs⸗Commiſſare erklärten darauf, daß bei Feſtſtellung 


dieſes Satzes das Geſetz für die Regierungen unannehmbar ſei. 


Ferner wurde beſchloſſen, den jetzt ſteuerfreien Haustrunk künftig nicht 
von der Malzſteuer auszunehmen, dagegen behielt ſich der Abg. Eyſoldt 


vor, inſofern es zu einer weiteren Berathung des Geſetzes kommen 
ſollte, den Antrag zu ſtellen, die Verwendung von an ſich unſchäd⸗ 
lichen Malzſurrogaten (3. B. Rels) für die Bereitung des Bieres 
zum eigenen Familiengenuſſe durch nicht berufsmäßige Brauer außer⸗ 
halb beſonderer Brauanlagen von dem Verbote und der Straf⸗ 
androhung auszunehmen, da in dieſen Fällen nicht das geringſte 
öffentliche Intereſſe für Einführung einer Strafvorſchrift vorhanden 
ſei. Schließlich wurden die Commiſſions⸗Sitzungen auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt, nachdem der Antrag des Abg. Eyſoldt abgelehnt war, 
in die zweite Leſung des Geſetzes erſt dann einzutreten, wenn die 
präſumtiven finanziellen Ergebniſſe, welche die in der Tarifcommiſſion 
und im Reichstage in zweiter Leſung angenommenen Schutzzölle haben 
werden, zufammengeftellt find und fi) die Tarifcommiſſion über die 
conſtitutionellen Garantlen geeinigt hat. Das Zuſtandekommen des 
Geſetzes in dieſer Seſſion iſt natürlich ſehr unwahrſcheinlich. — Der 
Handelsminiſter hat eine Amtsanweiſung für die Gewerberäthe im 
Einverſtändniß mit den Miniſtern des Unterrichts und des Innern 
erlaſſen. Sie ſollen ihre Aufgabe vornehmlich darin ſuchen, durch 
eine wohlwollende, controlirende, berathende und vermittelnde Thätig⸗ 
keit nicht nur den Arbeitern die Wohlthaten des Geſetzes zu ſichern, 
ſondern auch die Arbeitgeber in Erfüllung der Anforderungen, welche 
das Geſetz an die Einrichtung und den Betrieb ihrer Anlagen ſtellt, 
tactvoll zu unterſtützen, um ſowohl den Arbeitgebern, als den Arbei⸗ 


die durch Deputationen vertreten waren. 
wohnte mit ſeinen Geſchwiſtern der heiligen Handlung bei. Der 


König hatte allen Prunk verboten, zum großen Bedauern der Ober⸗ 


hofmeiſterin ſogar die — Schleppen.“ 

22. Maͤrz. „Geburtstag des lieben jungen Prinzen Wilhelm. 
Ihm zu Ehren Abends Soircke bei dem jungen Prinzen.“ 

3. April. „Alle die armen Offiziere, die hier durchkommen, ſind 
jetzt auf halben Sold geſetzt, und es giebt viele, die auch nicht das 
Allergeringſte von Sold mehr nehmen. Man weiß, daß manche dieſer 
treuen armen Offiziere Holz hauen, um ihr Brot zu verdienen, an⸗ 
dere bei den Bauern in der Wirthſchaft und auf dem Felde arbeiten, 
nur um leben zu konnen; iſt das nicht ein hartes, grauſames 
Geſchick? —“ | 

Am 7. Juni bezog die königliche Famille auf den Huben (Hufen) 
vor Königsberg das Gartenhaus des Dichters Hippel, des humoriſtiſchen 
Verfaſſers der „Lebensläufe nach aufſteigender Linie“ — und hier 
verlebte Luiſe mit ihren Kindern die glücklichſten, friedlichſten Tage 
unter allen Kriegsſtürmen — in ſtiller Ländlichkeit. Da konnte man 
die Königin in einfachſter Kleidung durch die Felder wandeln ſehen, 
während die Kinder froͤhlich ſpielten oder wilde Blumen pflückten und 
der Mutter brachten, daß ſie Kränze daraus winde, Prinz Wil⸗ 
helm ſuchte und pflückte ſtets am Eifrigſten blaue Kornblumen. 
Er wußte, wie ſehr die Mutter gerade dleſe wilden Blumen liebte 
— und vielleicht deswegen liebte auch er ſie vor allen anderen Blu⸗ 
men. Die Augen der beſten Mutter waren ja auch gerade ſo blau 
wie die Kornblumen. Prinz Wilhelm liebte ſeine Mutter über Alles! 
Welch ein Jubel war es, wenn die Kinder der Mutter einen blauen 
Kornblumenkranz in das blonde Haar drücken durften! Allen andern 
Schmuck hatte die Königin hingegeben für ihr Land — für ihre Kin⸗ 
der. Nur eine Perlenſchnur hatte ſie zurückbehalten. Denn Perlen 
— bedeuten Thränen! f 

Einſt ſahen franzöſiſche Generale, Abgeſandte des Siegers Napo⸗ 
leon, bei einem kleinen Feſt die Königin Luiſe im einfachſten Schmuck: 
fie trug ein ſchlichtes weißes Kleid und vor der Bruſt und im Haar 
nur wilde, blaue Kornblumen. War ſie auch dennoch die ſchönſte, 


hoheitsvolle Königin — die rohen Sieger hatten kein Verſtändniß 
dafür. Sie dachten an die napoleoniſche geſtohlene Diamantenpracht] Gedenkblatt das Wort dieſes originellen Humoriſien: 


in den Tuilerlen — — und machten laut ihre Gloſſen über die Aerm⸗ 
lichkeit in der äußeren Erſcheinung der Königin. 


acem ab aller Tabak mit genauer Angabe der 
feien 2 mit noch und Ben, worden. 


Er würde ſelbſt bei Annahme des Antrages 


Die Karte 


usgegeben w zeichne nic 
und Gediegenheit gleich den früheren Publicationen der Art aus. — Zu 
den Frachtbriefformularen im Eiſenbahnverkehr wird häufig Papier ver⸗ 
wendet, welches den Vorſchriften der Betriebsreglements nicht entſpricht. 
Die Eiſenbahnverwaltungen ſind durch das Reichseiſenbahnamt, wie wir 
ören, neuerdings fen worden, ftreng darrauf zu halten, daß zur 
erſtellung der Frachtbriefformulare baltbares Schreibpapier in weißer, für 
Eilfrachtbriefe in dunkelrother Farbe verwendet wird. Auch ſoll die bahn⸗ 
ſeitige Abſtempelung der Frachtbriefe controlirt werden. — Zu unſerer 
neulichen Meldung über die Eröffnung neuer . in der 
erſten Hälfte des Juni iſt hinzuzufügen, daß noch 20 Anſtalten außer den 
erwähnten in derſelben Zeit in Betrieb geſetzt ſind; unter dieſen 20 ſieben 
mit Fernſprechern. — Aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares 
ſind der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für die Angehörigen der Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung folgende weitere Geſchenke zugegangen: Von dem 
Kaufmann Kutta in Breslau 300 M., von der Actien⸗Geſellſchaft für 
ſchleſiſche Leinen⸗Induſtrie in Freiburg i. Schleſ. 50 M., von zwei anderen 
Firmen an demſelben Ort je 20 und je 30 M. — Nach einer vom kaiſer⸗ 
lichen Zoll: und Steuer⸗Rechnungsbureau auf Grund der ſpeciellen Nach⸗ 
weiſung zuſammengeſtellten Ueberſicht der Einnahmen für verkaufte Wechſel⸗ 
ſtempelmarken und Blanketts wurde im Rechnungsjahr 1878/79 innerhalb 
des Reichsgebiets vereinnahmt 5,520,078 M. 70 Ir; von dieſer Summe 
entfallen auf Preußen 3,479,706 M. 60 Pf. Nach Abzug der 2 pCt., welche 
den Antheil der Reichsregierungen bilden, im Betrag von 110,401 M. 57 Pf. 
und nach Abzug der Entſchädigung für die Poſtanſtalten, welche 2% pCt. 
oder 138,001 M. 97 Pf. beträgt, verbleiben der Reichskaſſe 5,2714675 M. 
16 Pf. Zu dieſer Einnahme tritt Baiern mit 384,686 M. 79 Pf. und 
Würtemberg mit 193,444 M. 42 125 ſo daß in Summa der Reichskaſſe 
zugefloſſen ſind 5,849,806 M. 37 Pf. — In den letzten Tagen ging durch 
mehrere Blätter eine Notiz, der Einberufungstermin der General⸗Synode 
ſei auf Ende September oder Anfang October feſtgeſtellt. Es mag dieſe 
Mittheilung daher rühren, daß den vom Kaiſer ernannten 30 Mitgliedern 
der General⸗Synode eine vorläufige Benachrichtigung über den muthmaßlichen 
Einberufungstermin zugegangen iſt. Eine beſtimmte Beſchlußfaſſung hin⸗ 
ſichtlich des letzteren iſt indeß noch nicht erfolgt. — Der Miniſter für öffent: 
liche Arbeiten hat die Aufmerkſamkeit der königl. Eiſenbahn⸗Directionen auf 
die Unglücksfälle N welche dadurch entſtanden find, daß Kinder 
unter den geſchloſſenen Barrieren der Bahnübergänge durchgeſchlüpft und 
in Folge deſſen überfahren worden ſind. Der Miniſter empfiehlt in Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob etwa die Anbringung eigener Schutzvorrichtungen, 
Vergitterung u. dergl. an ſolchen Barrieren angezeigt ſein möchte. 


[Dem „älteſten Veteranen “.] Der Kaiſer und König hat bei Ge: 
legenheit der Gratulationscour von Seiten der alten und neuen Hofſtaaten 
dem 83jährigen Oberſtlieutenant a. D. Grafen von Wartensleben⸗Carow, 
welcher als derzeitiger Adjutant des Prinzen Wilhelm faſt der einzige noch 
lebende ar der Vermählung am 11. Juni 1829 ift, mit Umgehung der 
Oberſtencharge die General⸗Epaulettes überreicht. Seine Majeſtät hat zu⸗ 
gleich genehmigt, daß der Graf in Folge ſeines ausgeſprochenen Wunſches 
die 66 Jahre lang getragene Uniform des Garde⸗Jager⸗Bataillons mit den 
General-Cpaulettes tragen darf. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin verlieh dem 
Grafen die zur Feſtfeier geſtiftete goldene Erinnerungsmedaille mit den 
Worten: „Dem älteſten Veteran unter den Veteranen“. 

[Zur Befegung der Amtsgerichte.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Die p reußiſche Juſtizverwaltung hat dem vielfach laut gewordenen Wunſche, 
die Amtsgerichte mit älteren, erfahrenen Richtern zu beſetzen, nach Möglich⸗ 
keit Rechnung getragen. Es liegt das im Intereſſe des rechtſuchenden Pu⸗ 
blikums, namentlich an ſolchen Orten, wo nur ein mit einem Richter be⸗ 
etztes Amtsgericht ſich befindet, der Richter alſo ganz auf ſein eigenes 

Siffen angewieſen iſt. Der Schwerpunkt der neuen Organiſation liegt ja 
nicht bei den Landgerichten, ſondern bei den Amtsgerichten. Denn letztere 
erhalten die ausſchließliche und unbeſchränkte Verwaltung der nicht streitigen 
Gerichtsbarkeit, insbeſondere das Grundbuchweſen, die Ober⸗Vormund⸗ 
ſchaft, die Nachlaßſachen, ferner alle Concurſe Subhaſtationen und Auf: 
gebotsſachen, ſowie alle Prozeßſachen mit Objecten bis zu 300 Mark, 
und durch Vereinbarung können faſt alle Civil⸗Prozeſſe überhaupt 
vor den Amtsgerichten zur Entſcheidung gebracht werden. Die Cuvilprozeſſe, 
welche den Amtsgerichten übertragen werden, berechnen ſich allein auf un⸗ 
gefähr 40-50. pCt. aller bisher vor den Deputationen der Kreisgerichte 
verhandelten Prozeſſe. An Straffahen endlich find, den am Sitze des 
Amtsgerichts zuſammentretenden Schöffengerichten, abgeſehen von den Ueber: 
trelungen eine große Anzahl von Vergehen von geringerer Bedeutung zuge⸗ 
wieſen, und iſt die glichteit ber Ueberweiſung! i 
„Ich empfinde recht tief die ſchönen Wahrheiten, auf denen fein 
(Süvern's) ganzes Prinelp ruht; und doppelt fühle ich mich hingeriſſen, 
die Aufgabe meines Lebens: mich mit klarem Bewußtſein zur innern 
Harmonie zu bilden, nicht zu verfehlen, ſondern ihr zu genügen. 
Recht ſchade iſt, daß die ſchöne Griechenwelt voll Unſchuld und die 
kräftige Römerwelt nicht hat dauern können; die Zeit des Abfalls und 
ihre Niedrigkeit hat mich wahrlich ergriffen, weil leider die jetzige ihr 
ſehr gleicht. Wollten nur die Menſchen die Augen nach innen wenden, 
vielleicht fänden ſie noch Kraft, das Sklaven⸗Joch abzuſchütteln; aber 
ſie thun es nicht; ſo ſtehen keine alten Ritter auf, für das Recht, den 
Glauben und die Liebe zu kämpfen. Mit wahrer Andacht kniete ich 
in Gedanken an dem Altar der Burgkapelle und betete für beſſere 
Zeiten zu dem Allmächtigen. Erlebe ich ſie auch nicht mehr, — geht 
es nur meinen Kindern und durch ſie meinem Volke einmal wohl! 
Ich weiß, die Zeiten machen ſich nicht ſelbſt, ſondern die Menſchen 
machen die Zeit; deswegen ſollen meine Kinder gute Menſchen werden, 
um wohlthätig auf ihr Zeitalter zu wirken 

„Recht! Glaube! Liebe!“ — dieſer Wahlſpruch einer alten Ritter⸗ 


zeit wurde in jenen trüben Königsberger Tagen auch Luiſens Lebens⸗ 
Motto. 
Briefe damit. 


Sie ließ die Worte auf ein Petſchaft ſtechen und fiegelte ihre 
Der König fand im Dome zu Königsberg unter den Grabſteinen 


der preußiſchen Herzoge auf dem Grabdenkmal der 1578 geſtorbenen 
Markgräfin Eliſabeth den Spruch: „Meine Zeit mit Unruhe, meine 
Hoffnung in Gott!“ — Die Worte bewegten ihn tief, weil ſie ſeine 
Seelenſtimmung treu wiederſpiegelten. — Daß Friedrich Wilhelm III. 
fie nie vergaß, bezeugt fein Teſtament, das dieſer Spruch einleitet. — 


In dem kleinen, ſtillen Landhauſe auf den Huben konnte Luiſe 


ganz ihrer liebſten Freundin und Tröſterin: der fhönen Natur leben, 
— treu ihrem Wort: „Ich muß den Saiten meines Gemüths jeden 
Tag einige Stunden Ruhe gönnen, muß fie dadurch gleichſam von 
Neuem aufziehen, damit ſie den rechten Ton und Klang behalten. 
Am beſten gelingt mir dies in der Einſamkeit; aber nicht im Zimmer, 
ſondern in dem ſtillen Schatten der freien, ſchöͤnen Natur. Unterlaſſe 
ich das, dann fühle ich mich verſtimmt, und das wird nur noch ärger 
im Geräuſch der Welt.“ 


Als einſt Jemand die Kleinheit des Landhauſes bedauerte, ſagte 


Luiſe einfach: „Ich habe gute Bücher, ein gutes Gewiſſen, ein gutes 
Pianoforte, und ſo kann man unter den Stürmen der Welt ruhiger 
leben, als Diejenigen, die dieſe Stürme erregen.“ 


In gleicher Stimmung ſchrieb ſie in Hippel's Landhauſe auf ein 


„Freude an der Natur iſt das probatum est eines guten Ge⸗ 


wiſſens. Eine feurige Kohlenſammlerin, eine Aufhegerin it die Natur 


„O, meine Herren,“ — ſagle dle Könlgin mit elnem unbeſchrelb⸗ nur dem, der eg mlt dem Gewiſſen verdorben hat.“ — 


lichen Lächeln zu den verdutzten Franzoſen — „ſeit Ihre Pferde un⸗ 


Für Preußen ſah es noch immer traurig aus. Trotz aller Ver⸗ 


fere Kornfelder zertreten, gehören auch wilde Kornblumen zu den Koſt⸗ ſprechungen hielt Napoleon die preußiſchen Feſtungen beſetzt und er 


barkeiten in Preußen!“ 

— — Darum liebt unſer Kaiſer Wilhelm noch heute die blauen 
Kornblumen vor allen anderen Blumen. Es find Blumen ſüßer — 
wehmüthiger Erinnerung! — 

Bei ihren hiſtoriſchen Studien denkt die Königin immer und immer 


wieder an die Erziehung ihrer Kinder und an das Unglück ihres 
Volkes. So ſchreibt ſie über Süvern's Vorleſungen an Scheffner: willigen. 


wartete nur auf die Heimkehr der königlichen Familie nach Berlin, 
um ſie hier ganz in ſeine Gewalt zu bekommen. Prinz Wilhelm, der 
Bruder des Königs, der in Paris ſeine Perſon als Bürgſchaft für 
die ungeheure Kriegscontribution anbot, erhielt von Napoleon die 
Antwort: Das iſt ſehr edel von Ihnen, aber — es iſt unmöglich!“ 
— Und ſo mußte er in alle Bedingungen des übermüthigen Corſen 
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raſchen aud auf volle Vertrautheit mit den localen 
Entſcheidung bedürfen, von einem dem Recht f. 
ſtebenden Gericht entſchieden und daß auch in Strafſachen Beläſtigungen 
vermieden werden. 

[Die Ausſchließung des „Deutſchen Montags⸗Blatt“ von 
der Journaliſten⸗Tribüne.] Der Geſammt⸗Vorſtand des Reichstags 
unter dem Vorſitz des erſten Vicepräſidenten Freiherrn v. Franckenſtein hat, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, geſtern vor der Plenarſitzung 
einſtimmig beſchloſſen, dem „Deutſchen Montags⸗Blatt“ die Eintrittskarte 
zur Journaliſten⸗Tribüne zu entziehen, in Rückſicht auf einen perſönlich be⸗ 
leidigenden Artikel gegen den erſten Präſidenten des Reichstages, Herrn 
v. Seydewitz, welchen jenes Blatt in ſeiner letzten Nummer enthielt. Auch 
aus dem Leſezimmer des Reichstags ſoll das Blatt entfernt werden. Durch⸗ 
ſchlagend ſoll nach der „Poſt“ die Rückſicht geweſen ſein, „daß es ſich hier 
nicht um die Beleidigung eines einzelnen Mitgliedes handelte, ſondern um 
die abſichtliche perſönlich verletzende Verhöhnung der Perſon des erſten Re⸗ 
präſentanten des geſammten Hauſes. Herr v. Seydewitz ſelbſt iſt, dieſer 
Auffaſſung entſprechend, perſönlich in dieſem Fall gar nicht zu Rathe ge⸗ 
zogen worden.“ — Der Geſammt⸗Vorſtand des Reichstags ih zuſammen⸗ 
geſetzt aus den drei Präſidenten, den Schriftführern, den Quäſtoren des 
Hauſes und den Vorſitzenden der Abtheilungen; er beſteht im Ganzen aus 
20 Mitgliedern. Da gegenwärtig ein Mitglied zugleich die Stelle eines 
Quäſtors und die eines Abtheilungs⸗Vorſitzenden einnimmt, fo reducirt ſich 
dieſe Zahl auf 19; der obige Beſchluß wäre mithin bei Vollzähligkeit des 
Geſammt⸗Vorſtandes und ‚unter Abrechnung des erſten Präſidenten mit 
18 Stimmen 5 worden. Dieſe vertbeilen ſich nach der Parteiſtellung 
wie folgt: Deutſch⸗Conſervative 3, deutſche Reichspartei 3, Nationalliberale 4, 
Fortſchritt 2, Centrum 5, zu keiner Fraction gehörig 1. 

[Zur Angelegenheit des Kriegsgerichts in Betreff des 
„Großer Kurfürſt“] ſchreibt man der „Kieler Ztg.“: 

Durch Berliner Zeitungen geht eine der „Volkszeitung“ entnommene 
Notiz, nach welcher der Spruch des erſten Kriegsgerichts in Sachen des 
„Großer Kurfürſt“ gegen den Deckoffizier Klauſa — derſelbe iſt Capitän⸗ 
Lieutenant — auf eine Arreſtſtrafe gelautet, während der Geſchwaderchef 
Batſch und der Graf Monts freigeſprochen ſeien. Des vierten Angeſchul⸗ 
digten, Capitän z. See Kühne, wird gar nicht Erwähnung gethan. Die 
Aufhebung des gedachten Erkenntniſſes ſoll erfolgt ſein, weil die nach Lage 
der Dinge gebotene Entlaſſung der drei Angeklagten aus dem Dienſte nicht 
ausgeſprochen geweſen. ö 

00 bin in der Lage, Ihnen auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß an 
dieſer Angabe auch nicht ein wahres Wort iſt. Auch was die „Bolt“ feiner 
Zeit über die Urſachen der Aufhebung des erſten Erkenntniſſes berichtet, 
war abſolut falſch, und einzig richtig die Mittheilung der Kreuzzeitung, 
daß die Beanſtandung des nunmehr aufgehobenen Erkenntniſſes geſcheben 
theils wegen zu geringer Strafe, theils wegen gänzlichen Freiſpruchs. Daß, 
wo eine Freiſprechung erfolgt iſt, während eine Verurtheilung geboten war, 
ein Geſetz verletzt ſein muß, liegt auf der Hand, und wir werden ja jetzt 
jeben, ob der zweite Spruch die Allerhöchſte Billigung finden wird. Nach 


Verhältniſſen geſtützten 
chenden Publitum ei . 


Allem, was über dieſen gerüchtweiſe verlautet, iſt ſolches ſehr zu bezweifeln. 1 


Dann würden wir vor einer dritten kriegsgerichtlichen Verhandlung ſtehen, 9 


die nach unſerem Militärgerichtsverfahren immer noch nicht die letzte zu 
ſein braucht.“ 


Die Berliner Polizeiſtunde.] Unter dem Schlagworte „Müßige 


Befürchtungen“ ſchreibt das „Fremdenblatt“: In der Preſſe und in einem 
Theile des intereſſirten Publikums findet eine lebhafte Agitation gegen die 
angeblich in Ausſicht genommene polizeiliche Schließung aller Schanklocale 
um 12 Uhr Nachts ſtatt. Dieſe ganze Agitation iſt jedoch gegenſtandslos, 
da Seitens des Polizei⸗Präſidiums, wie wir aus beſter Quelle mittheilen 
können, eine derartige Anordnung bis jetzt weder in Erwägung gezogen, 
noch in Ausſicht genommen worden iſt. Die Angabe, daß der Herr Walde 
Präſident v. Madai biervon abweichende Aeußerungen gemacht habe, kann 
nur auf einem Mißverſtändniß beruhen. 

München, 16. Juni. [Das „Bayeriſche Vaterland“] erklärt in 
ſeiner Abonnementseinladung, daß das Schickſal und die Leiſtung des ge⸗ 
nannten Blattes in die Hand der Leſer und Freunde gegeben ſei. Je nach 
dem Ausfalle des Quartalabonnements werde das „Bayeriſche Vaterland“ 
nach dem Quartalſchluß geſtärkt und gekräftigt weiter exiſtiren oder aus der 
Zahl der tatboliſch baleriſchen Blätter verſchwinden. N 


Oeſterreich. ’ 
„ Wien, 17. Juni. [Serbiens Handeldöverträge.) Eine 
glücliche Sand, i Ic, dem Grafen Yndeafo, at nacrihmen, 


Da — im Herbſt 1808 fällt in die trüben Koͤnigsberger Tage 
ein Hoffnungsſtrahl. Kaiſer Alexander kommt auf der Reiſe nach 
Erfurt, wo er mit Napoleon eine Beſprechung haben wird, am 
18. September nach Königsberg, von dem Könige und den älteren 
Prinzen feierlich eingeholt, von den Königlichen Kindern und den 


Generalen an den Stufen des Schloßportals empfangen. Er verſpricht 1 


alles Mögliche: „Glauben Sie mir, ich werde (bei Napoleon für 
Preußen) Alles thun, was ich kann!“ Aber voll Sorge ſieht Luiſe 
den ſchon mehr als einmal wortbrüchigen Alexander zu Napoleon 
ziehen: „daß dieſe Komödien in Erfurt ſchließlich keinen guten Einflu 
auf unſern ſchwachen Freund hätten.“ 


Napoleon verſpricht dem Kaifer Alexander in Erfurt: feine Truppen Be 


aus Berlin und dem noch übrigen Heinen Preußen, das dem Könige 
geblieben iſt, zurückzuziehen. Nur die drei Oderfeſtungen wollen die 
Franzoſen beſetzt halten, bis der letzte Heller der Contribution be⸗ 
zahlt iſt. 

Sind auch des Siegers Bedingungen für Preußen immer noch 
ſehr hart — ſo wird Kaiſer Alexander auf ſeiner Rückreiſe am 20. 
October doch mit Freude und Dank begrüßt: „Er war vortrefflich, 
gut und liebenswürdig, wie immer. 
für uns gethan und ſich ſehr treu bewieſen ... Der Kaiſer und meine 
Herrſchaften waren den ganzen Tag zuſammen und ſehr, ſehr glücklich, 
ſich wieder zu ſehen!“ ſchreibt die Oberhofmeiſterin. * 


Bei der großen Parade am 23. October vor dem Kaiſer Alexander 


thut unſer Prinz Wilhelm als jüngſter Lieutenant der peußiſchen 
Armee Dienſt, nimmt auch an dem großen Militär⸗Diner theil und 
tanzt am Abend auf dem glänzenden Balle im „Deutſchen Hauſe“ 
ſeine Na wende Polonaiſe mit der achtzigjährigen Oberhofmeiſterin 
— L un 
der liebreizenden kleinen Prinzeſſin Eliſa Radziwill. 


Am 5. December räumen die Franzoſen Berlin, nachdem ſie dem 


greiſen Prinzen Ferdinand mit großer Feierlichkeit die Schlüſſel der 


Stadt übergeben haben — und Ende December folgen König Friedrich 


Wilhelm und Luiſe einer Einladung des Kalſers Alexander nach 4 


Petersburg. 
In Riga gab es trübe Erinnerungen an jenen alten Markgrafen 


von Brandenburg, Wilhelm VI., Erzbiſchof von Riga, der auch vor En 


dem Feinde hatte fliehen müſſen und als Verbannter in Königsberg 
geſtorben war... Ob ihnen eine Heimkehr nach der preußiſchen 
Königsſtadt beſchieden? 929 

Als der König und die Königin das Gildehaus der „Schwarzen 
Häupter“ beſahen, einer 1390 geſtifteten Genoſſenſchaft, deren Mit⸗ 
glieder geloben mußten, ſich niemals zu verheirathen — da fagte 
Friedrich Wilhelm mit trübem Lächeln zu feiner Luiſe: „Hätt' zu diefer 
Gilde gehören ſollen — dann Du nicht fo traurige Erfahrungen ge⸗ 
macht!“ 

Aber freudig erwiderte Luiſe! „Nein, und hätten wir noch zehn 
Mal traurigere Erfahrungen gemacht und hätteft Du mir alles Un⸗ 
glück vorher geſagt — nein, Meiſter dieſer armen Gilde hätteſt Du 
mir doch nicht werden dürfen!“ 

In Petersburg ſuchte Kaiſer Alexander durch die zarteſte und 
glänzendſte Gaſtfreundſchaft zu vergüten was ſein ſchwankender 
Charakter und ſeine blinde Schwäche für Napoleon an Preußen gefehlt 
hatten. 5 b 


Er hat wirlich das Unmögliche 


dann noch manche beglückende Menuette und Ccoſſaiſe mit 
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materieller Art, aus dem Berliner 


Vertrage und der Occupations⸗ 0 ofrat 55. Wiberg 1 1 2 
Campagne einzuheimfen. Vor einem Jahre, bei Gelegenheit des 


ſogleich ihren veibarzt, Hofrath ederhofer, um ſich 


uſtand des Patienten berichten zu laſſen; beide Majeſtäten ließen 
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Als eine 


Congreſſes, unterzeichnete er bekanntlich am 8. Juli mit Herrn Riftic]fich täglich nach dem Befinden des Grafen erkundigen und geſtern muß es betrachtet werden, daß noch während der Dauer der Bundes: Ber: 


einen Vertrag, worin dieſer ſich verpflichtete, Unterhändler nach Wien Nachmittags überraſchten der Kaiſer und die Kaiſerin, ohne ſich vor⸗ 
zur Anbahnung einer vollſtändigen Zolleinigung mit Oeſterreich zu her angeſagt zu haben, den Grafen Andraſſy in feinem ziemlich ein: 
Statt deſſen trat Serbien in Verhandlungen mit England, ſamen Krankenzimmer mit Ihrem Beſuche. 
„Frankreich und Rußland über Meiſtbegünſtigungsverträge, von denen] heute mit dem Frühzuge der Franz Joſefsbahn eingetroffen iſt, findet 
derjenige mit Großbritannien auch bereits im März perfect geworden ihren Gemahl außer jeder Gefahr und auf dem Wege entſchiedenſter 
iſt. In Beantwortung einer Interpellation mußte Miniſter Chlu⸗ 
metzky ſchon damals zugeben, die Zolleinigung begegne in Serbien fo 
Renergiſchem Widerſtande, daß ſich dagegen mit den ziemlich allgemein 
laſſen 
Dagegen zweifle er keinen Augenblick, daß Oeſterreich ſich, 
allen Meiſtbegünſtigungsverträgen zum Trotze, in Serbien, das mit 
90 pCt. feiner Ausfuhr auf uns angewieſen, jene erceptionelle 
Stellung mit ganz ſpeciellen Begünſtigungen zu wahren wiſſen werde, 
die Eugen im Paſſarowitzer Frieden für die Monarchie erobert, welche ſchlechten 1 der Begräbnißkapelle auf dem Kirchhofe in der 
die Pforte noch in dem Handelsvertrage von 1862 beſtätigt und den] Friedrich⸗Wilhe 


ſchicken. 


gehaltenen Berliner 
werde. 


Abmachungen kaum viel ausrichten 


Berliner Tractat von 1878 ausdrücklich aufrecht erhalten habe durch 
die Beſtimmung, daß Serbien alle Engagements der Türkei über⸗ 
nehmen müſſe. 
noch drohen müſſen, daß er als „unabhängiger“ Fürſt jene Ver⸗ 
pflichtungen gegen uns einhält, welche die Pforte vor 160 Jahren 


für Serbien eingegangen iſt und unoerbrüchlich erfüllt hat! Zur 


Beſſerung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. Juni. [Ta gesbericht.] 


B. Leitung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung zu St. El des Herrn Paſtor 
örner über den 


iſabeth.] In der geſtrigen, unter Borg 


rim, Dr. Späth abgehaltenen Sitzung referirte Herr 


ſänge unterbreitet worden iſt. — Frau Kaufmann 


Stunde indeſſen zeigt Herr Riſtie auch noch wenig Luft, ſelbſt nur] ſchwerer Krankheit geneſen, durch Frau Juſtizräthin Krug der Kirche einen 


in dieſer Richtung ſeine Schuldigkeit zu thun. Viel eiliger als die 
Verhandlungen mit Oeſterreich zu einem, deſſen gerechten Anſprüchen 
entſprechenden Abſchluß zu führen, hat er die Einleitung von Nego: 
eiationen mit der Pforte über einen Handelsvertrag. Die Wünſche 
der Türkei und Serbien treffen hierbei zuſammen. Serbien will, 
ehe es mit Oeſterreich zum Abſchluſſe gelangt, mit moͤglichſt vielen 
anderen Staaten Handelsverträge unterzeichnet haben, die ihm als 
eben ſo viele Barrieren gegen die widerwillig geleiſteten Berliner Zu⸗ 
ſagen wegen der Zolleinigung dienen ſollen. Die Türkei aber denkt, 
durch den Handelsvertrag mit Milan eine Abwehr zu gewinnen gegen 
die eben jetzt ſchwebenden Verhandlungen unſerer Miniſterien über 
die Aufnahme Bosniens und der Herzegowina in den öſterreichiſchen 
Zollverband. Kheireddin Paſcha verlangt die Aufnahme der beiden 
occupirten Länder in den Wirkungskreis des neuen Handelsvertrages 
mit Serbien, da dieſe Provinzen, in Folge der Fortdauer der türki⸗ 
ſchen Souverainität kraft der April⸗Convention natürlich auch ein in⸗ 
tegrirender Theil des türkiſchen Zollgebietes geblieben ſeien. Sie 
ſehen, die Nadelſtiche, an denen die Unglücksconvention, eine wahre 
Pandorabüchſe, ſchuld iſt, mehren ſich. Faſt heißt es nulla dies sine 
linea. Denn Serbien wird natürlich, aus den angegebenen Motiven, 
ſowie aus Gründen allgemeinen Wohlwollens für Oeſterreich, ganz 
beſonders geneigt fein, auf dieſes türkiſche Manöver mit freudigem 


Eifer einzugehen. Vivat sequens! 


Wien, 17. Juni. [Graf Andraſſy.] Die „Polit. Correſp.“ 


ſchreibt: Gräfin Andrafiy, die Gemahlin des Miniſters des Aeußern, 


welche mit ihrer Tochter ſeit zwei Wochen zur Cur in Franzensbad 
weilte, iſt heute Morgens hier angekommen. Die Krankheit des Mi⸗ 
niſters, obwohl ſie den Höhepunkt überſchritten zu haben ſcheint, iſt, 
wie wir nun vernehmen, ernſter, als die bisherigen Mittheilungen 
vermuthen ließen. Die Rückſicht auf die ferne weilende Gattin und 


Tochter, deren Cur der Graf nicht gerne unterbrechen mochte, dürfte 


für die beruhigendere Faſſung der in die Oeffentlichkeit gedrungenen 
Nachrichten beſtimmend geweſen ſein. Nur bei Hofe wußte man, 
daß die Diagnoſe des behandelnden Arztes auf eine partielle Lungen⸗ 


entzündung lautete, welche ſich eine zeitlang durch eine Entzündung 


Nach einer Abweſenheit von ſechs Wochen durfte das Königspaar] Lebenstage in dieſe Unglücks⸗Epoche fielen. Vielleicht gab mein 


Stiftung zur ferneren Verwaltung und ſtiftungsmäßigen 
Volkes durch Verbreitung freireligiöſer 
stimmungen des von der Bundes⸗Verſammlung zu berathenden und feſtzu⸗ 


werthvollen, geſtickten Teppich von 11 Ellen Lange und 7 Ellen Breite zu⸗ 
gewendet. Derſelbe ſoll bei feierlichen Gelegenheiten im Pres bytorium aus⸗ 
elegt werden. — Behufs Beſchaffung der Mittel zur Einrichtung der Be⸗ 
izung und Beleuchtung der Kirche, welche ſich immer mehr als nothwendig 
herausſtellt, haben die Damen des St. Eliſabet-Vereins Sparbücher aus⸗ 
F welche die Gemeindemitglieder zu freiwilligen Beiträgen von 
Pfennigen pro Woche herangezogen werden. Man hofft auf dieſe Weiſe 
binnen wenigen Jahren die nöthigen Fonds beſchafft zu haben. — Im 
Proſpect der großen Orgel befinden ſich 14 klingende Stimmen von 10 bis 
25 Fuß Länge, welche defect ſind, deren Reparatur aber im Anſchlag nicht 
enthalten iſt. Herr Muſikdirector Fiſcher bittet um Wiederherſtellung der⸗ 
ſelben. Die Gemeinde⸗Organe hoffen die Mittel beſchaffen zu können, doch 
ſoll die Orgelbau⸗Commiſſion die Herren S und Söhne um mög⸗ 
lichſte Ermäßigung der Koſten erſuchen. — Namens der em 
referirte Herr Kanzlei⸗Director Buchwald über den Etat vom 1. April 1878 
bis 31. März 1879. Einnahme und Ausgabe balanciren, incl. eines Käm⸗ 
merei⸗Zuſchuſſes von 32,801 Mk., mit 67,100 Mark. In dem Zuſchuß find 
als künftig wegfallend 10,000 Mark für Orgel⸗Reparatur enthalten. D 
ganze Etat iſt in caleulo geprüft und richtig befunden. Das Collegium 
ſagte der Commiſſion ſeinen Dank. Damit ſchloß die Sitzung. 
Achte Bundes⸗Verſammlung der freien religiöfen Gemeinden.] 
= Theodor Hofferichter lag der Bundesverſammlung folgender An: 
ag vor: 
„L Ich beantrage: die Bundes⸗Verſammlung wolle beſchließen: 

a. Der Bund der freien religiöſen Gemeinden in Deutſchland übernimmt 
en von Theodor Hofferichter in Breslau aufgeſammelten Humboldt⸗ 
fennig⸗Fonds, welcher zur Zeit 196 Mark 89 Pf. He als beſondere 

3 0 erwendung. 
b. Der Humboldt⸗Pfennig⸗Fonds ſoll ausſchließlich zur Aufklärung des 
Schriften verwendet werden. 
C. Die Verwaltung des Humboldt⸗Pfennig⸗Fonds erfolgt nach den Ber 


ſtellenden Statuts.“ 3 

Prediger Schäfer ſtellte biete das Amendement, dem Punkt b des 
Antrages folgende Faſſung zu geben: 

„Der ra eee onds ſoll auschließlich zur Aufklärung und 
Bildung des Volkes durch Verbreitung dazu geeigneter Schriften verwendet 
werden.“ 

Nach längerer Discuſſion wurde bei der Abſtimmung der Antrag von 
Hofferichter mit dem Amendement Schäfer's angenommen. 

Zu Punkt e feines Antrages hatte Hofferichter zugleich den Entwurf 
eines Statuts für den Humboldt⸗Pfennig⸗Fonds des Bundes der freien 
religiöſen Gemeinden in Deutſchland der Bundes⸗Verſammlung unterbreitet. 


die geliebten Kinder am 12. Februar wieder in Königsberg umarmen.] Daſein Kindern das Leben, die einſt zum Wohle der Menſchheit bei: 
— In Rückblick auf jene Petersburger Glanztage ſchrieb Luiſe an ihre] tragen werden!“ 


Freundin Frau v. Berg: Ich bin gekommen, wie ich gegangen. Nichts 


Heldenhaft iſt auch das „politiſche Glaubensbekenntniß“, das Luiſe 


blendet mich mehr und ich ſage Ihnen noch ein Mal: mein Reich iſtſ im Frühjahr 1809 ihrem Vater ablegt: „Mit uns iſt es aus, wenn 


nicht von dieſer Welt!“ 


auch nicht für immer, doch für jetzt. Für mein Leben hoffe ich nichts 


Nach Berlin wagte die königliche Familie immer noch nicht zurück] mehr. Ich habe mich ergeben und in dieſer Ergebung, in dieſer 


zu kehren, obgleich dort 


ſchon längſt Vorbereitungen zu ihrem herz Fügung des Himmels bin ich jetzt ruhig und in folder Ruhe, wenn 
lüichſten Empfange getroffen waren und alle Herzen ihnen entgegen: auch nicht irdiſch glücklich, doch — was mehr 


ſagen will — geiſtig 


ſchlugen: Kommt! Im Thiergarten wurde die „Luiſen⸗Inſel“ mit] glückſelig. — Es wird mir immer klarer, daß Alles ſo kommen mußte, 


Schadow's einfachem „Luiſen⸗Denkmal“ geſchmückt, 
zog auf Napoleons Wink ein neues Kriegs⸗Ungewitter auf. 


— Im Süden wie es gekommen iſt. Die göttliche Vorſehung leitet unverkennbar 


neue Weltzuſtände ein und es ſoll eine andere Ordnung der Dinge 


Im März müſſen auch das letzte Silbergeſchirr und faſt alle] werden, da die alte ſich überlebt hat und in ſich ſelbſt als abgeſtorben 
Diamanten verkauft werden — zur Bezahlung der Kriegscontribution. zuſammenſtürzt. Wir find eingeſchlafen auf den Lorbeern Friedrichs 


Die Oberhofmeiſterin notirt: 

Im April: 
iſt unſer Leben unausſprechlich traurig und 
„König iſt fo muthlos und ſieht Alles ſchwarz und hoffnungslos an.“ 


„Ich war ganz außer mir vor Freude, daß die Oeſterreicher doch in ſich 


endlich vorrücken, aber der arme König wandte ſich ab und fagte: 


„Sie werden doch geſchlagen werden und dann wird Alles aus iſt wenigſtens ſchlauer und liger. 


.. Kaiſer Alexander benimmt ſich nicht gut; er iſt in Finn⸗ 


fein! . 
Schweden werden.“ 


land und möchte gern auch noch König von 
„Rußland handelt ſchlecht und treulos: Es heißt, man werde 
aus in Galizien einrücken, das wäre mehr als frevelhaft ...“ 

24. April. „Tauenzien hat Hünerbein aus Berlin hierher geſchickt; 
in Berlin ſoll eine unglaubliche Begeiſterung und Erregung herrſchen. 
Die Berliner möchten alle ausrücken und mit den Oeſterreichern in's 
Feld ziehen, aber es iſt leider noch nicht der Augenblick gekommen, 
wo es für uns möglich iſt, uns zu erheben. 
ein neues Unglück über uns heraufbeſch vören.“ 
44. Mai. Schill iſt aus Berlin mit ſeinem Huſaren⸗Regimen 
verſchwunden; man fürchtet, um irgend eine große Unbeſonnenheit zu 
begehen.“ 
N : 58 Mai. „Ach, welche furchtbaren Nachrichten! Wien hat am 
13. capitulirt. Erzherzog Max hat den Oberbefehl niedergelegt und 
General Orelli die Stadt übergeben. Auch davon erhielt ich die 

Nachricht zuerſt durch dieſen abſcheulichen Clatrambault (franzöſiſcher 
Gefandter in Königsberg), der fein Haus Wien's Unglück zu Ehren 
illuminirt hat...“ 

Napoleons Sieges⸗Bulletins verkündeten prahleriſch: Das Haus 
Habsburg hat aufgehört! 

Die Königin ſchrieb auf dieſe Nachricht: „Ach Gott, es iſt zu viel 
über mich ergangen. Du hilfſt allein — ich glaube an keine Zukunft 
auf Erden mehr. Gott weiß, wo ich begraben werde, ſchwerlich auf 
preußiſcher Erde. Oeſterreich ſingt fein Schwanenlied — und dann 
Ade! Germania!“ 

Und doch war Luiſe bei allem Leid und aller Verzweiflung eine 
Heldin — eine Heldin des Herzens! Wie die Mutter der Gracchen! 

Jenes Heldenwort erhebt fie dazu, das die Königin aus den 
Königsberger Tagen ſchrieb: „Ach, mein Gott, wann kommt die Zeit, 


wo die Hand des Schidjals endlich das Mene Mene Tekel an Peres ch 2 Aung 1805 
dieſe Mauer ſchreibt! Ich beklage mich dennoch nicht, daß meine Halle und Heidelberg, habi 


„Trotz alles Bemühens, uns gegenſeitig aufzurichten, ſchuf. 
; einförmig; der arme theure |fie uns. — Das ſieht Niemand klarer ein, als der König. Noch 


von dort | blieb im Vortheil. 


Wir würden jetzt nur] menſte Weſen. 


t Bonaparte feſt und ſicher auf ſeinem, jetzt freilich glänzenden Throne 


des Großen, welcher — Herr ſeines Jahrhunderts — eine neue Zeit 
Wir ſind mit derſelben nicht fortgeſchritten, deshalb überflügelt 


eben hatte ich mit ihm darüber eine lange Unterredung und er ſagte 
gekehrt wiederholt: Das muß auch bei uns anders werden. 
Auch das Beſte und Ueberlegteſte mißlingt und der franzöſiſche Kaiſer 
Wenn die Ruſſen und die 
Preußen tapfer wie die Löwen gefochten hatten, mußten wir — 
wenn auch nicht beſiegt — doch das Feld räumen und der Feind 
Von ihm können wir Vieles lernen und es wird 
nicht verloren ſein, was er gethan hat. Es wäre Läſterung, zu ſagen: 
Gott ſei mit ihm. Aber offenbar iſt er ein Werkzeug in des Allmäch⸗ 
tigen Hand, um das Alte, welches kein Leben mehr hat, das aber 
mit den Außendingen feſt verwachſen iſt, zu begraben. — Gewiß 
wird es beſſer werden! Das verbürgt der Glaube an das vollkom⸗ 
Aber es kann nur gut werden in der Welt durch 
die Guten. Deshalb glaube ich auch nicht, daß der Kaiſer Napoleon 


iſt. Feſt und ruhig iſt nur allein an und Gerechtigkeit. Er 
aber iſt nur politiſch, d. h. klug, und er richtet ſich nicht nach ewigen 
Geſetzen, ſondern nach Umſtänden, wie ſie nun eben ſind. Dabei 
befleckt er ſeine Regierung mit vielen Ungerechtigkeiten. Er meint 
es nicht redlich mit der guten Sache und den Menſchen. Er und 
ſein ungemeſſener Ehrgeiz meint nur ſich ſelbſt und ſein perſönliches 
Intereſſe .. Ich glaube feſt an Gott, alſo auch an eine fittliche 
Weltordnung. Dieſe ſehe ich in der Herrſchaft der Gewalt nicht, 
deshalb bin ich der Hoffnung, daß auf die jetzige böſe Zeit eine beſſere 
folgen wird ... Dieſes Ziel ſcheint aber in weiter Entfernung zu 
liegen... Wie Gott will; Alles, wie er will! Aber ich finde Troſt, 
Kraft und Muth und Heiterkeit in dieſer Hoffnung, die tief in meiner 
Seele liegt. Iſt doch Alles in der Welt nur Uebergang! Wir müſſen 
durch! Sorgen wir nur dafür, daß wir mit jedem Tage reifer und 
beſſer werden!“ 5 
Welch ein Heldenglaube in dieſem Heldenherzen! 
- Fortſetzung folgt.) 


[Dr. Karl Roſenkranz 123 Am 14. Juni, Abends iſt in Königsberg 


ofeſſor Dr. Karl Roſenkranz geſtorben. Ge⸗ 
5 Magdeburg, ſtudirte Roſenkranz zu Berlin, 
itirte ſich in Halle 1828, ward 1831 daſelbſt 


der 


Gräfin Andraſſy, die 


mſtraße. Für dieſes Jahr fehlen die Mittel zur Vornahme 
einer umfangreichen Reparatur, jedoch wird beſchloſſen, wenigſtens das Dach 
bald zu 1 — n 9 N Nc Mr Samt 
- daraus, bei Begräbnijien gegen Entgelt zu fingen. a 2 der Stola⸗ 
Charakteriſtiſch genug, wenn wir Herrn Milan erft | Tax⸗Ordnung it dies verboten. Es erſcheint 
mung, ſowie auch darauf hinzuweiſen, daß Gelänge an Gräbern nur von 
Freunden des Verſtorbenen gehalten werden dürfen, wenn vorher die Er⸗ 
laubniß des betreffenden Seniors eingeholt, dieſem auch der Text der Ge⸗ 
oſer hat, weil von 


eitgemäß, auf dieſe Beſtim⸗ 


ſammlung dem Vorſitzenden von einem ungenannt ſein wollenden Theil⸗ 
nehmer 300 Mark für den Hen eng deer übergeben wurden, 
belgien durch dieſes Geſchenk die Höhe bon 496 Mark 89 Pf. erreicht hat. 
in Antrag der freien Gemeinde Hannover: „Der Bundes⸗Vorſtand 
hat bis zum 1. October d. J. 1 3 zu Recht beſtehende Beſchlüſſe, 
Reſolutionen u. ſ. w., welche ſeit dem Beſtehen des Bundes gefaßt reſp. 
angenommen worden ſind, in ibrem Wortlaute überſichtlich zuſam⸗ 
menzuſtellen und gedruckt mit der Verfaſſung und Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung des Bundes ſowohl den Bundes⸗Gemeinden in zahlreichen Exem⸗ 
plaren zu überſenden, als auch durch die öffentliche Preſſe verbreiten 
zu laſſen“ — wurde, da kein Vertreter der Gemeinde Hannover erſchienen 
war, von dem Prediger Voigt aufgenommen, von der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung aber bis zur nächſten Bundes⸗Verſammlung vertagt. 
Ein Antrag des freireligiöfen Vereins zu Braunſchweig: „in Betracht 
RS zu wollen, wie und auf welchelWeiſe es ſich ermöglichen laſſe, endlich 
ür die Kinder der Freireligiöſen ein gutes Leſebuch in zwei Abtheilungen für 
Kinder im Alter von 7 10 Jahren und für ſolche von 10—14 Jahren zu 
ſchaffen, welches Wiſſenſchaft und Moral in erzählender Form bringt, frei 
von dogmatiſchen Einſchiebſeln“ — wurde von der Bundes⸗Verſammlung als 
erledigt angeſehen, nachdem einige Abgeordnete darauf hingewieſen, daß ber 
artige Lefebücher bereits vorhanden ſeien, und ſolche namhaft gemacht hatten. 
in Antrag der freien Gemeinden Hannover, betreffend die gleichmäßige 
Benennung der zum Bunde gehörenden Gemeinden, kam nicht zur Ver⸗ 
bandlung, weil kein Vertreter der Gemeinde Hannover anweſend war, und 
der Antrag auch von keinem Mitgliede der Verfammlung aufgenommen 


wurde. 

Die deutſchkatholiſche Gemeinde zu Mainz hatte den Antrag geſtellt: „Die 
Versammlung möge beſchließen, daß der in Magdeburg vor zwei Jahren 
gefaßte Beſchluß, nach welchem die Bundes⸗Verſammlung alle zwei Jahre 
zuſammen kommen ſoll, wieder A und die bis dahin beſtandene 

rdnung der dreijährigen Wiederkehr der Verſammlung wieder hergeſtellt 
werde,“ wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag des Bundes⸗Vor⸗ 
ſtandes: „Die Bundesverſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, 
daß der Bundes⸗Vorſtand zu der von dem Vorſtande der „Freireligiöſen 
Stiftung“ beantragten Verſchmekzung der Freireligiöfen Mutter⸗Stiftung 
mit ihrer Zweig⸗ oder Tochter⸗Stiftung „Volksdank“ feine Zuftimmung er: 
theile,“ von der Verſammlung angenommen; ebenfo die vom Vorſtande der 
„Freireligiöſen Stiftung“ für die erſtrebte Einigung in Vorſchlag gebrachten 
vier Beſtimmungen. ung } 

Ueber den Antrag der, freireligiöjen Gemeinde zu München: „Die 
Bundes ⸗Verſammlung wolle über die Gründung eines Fonds oder 
eines Stipendiums — mit dem Zwecke, einen talenlirten jungen Mann, 
der innerhalb einer freien Gemeinde ſteht und ſich zum freireligiöſen Prediger 
heranzubilden geneigt wäre, in arte feinem: Vorhaben pecuniär zu unter: 
ſtützen — Berathung und Beſchlußfaſſung pflegen“, ging die Bundesver⸗ 
Sehen auf Antrag des Predigers Voigt zur Tagesordnung „wegen 

ehlens ſpecieller Vorſchläge.“ 

Als Ort der nächſten (IX) Bundes⸗Verſammlung wurde Apolda ge: 
wählt. Bei der Wahl der Mitglieder des Bundes⸗Vorſtandes wurden die 
jeither amtirenden (Hofferichter, Röckner, Hieronomt, Sachſe und 
Wiedemann) wiedergewählt. Dieſelben haben von Neuem Hofferichter 
zum Vorſitzenden und 
Erſatzmänner für die Mitglieder des Bundes⸗Vorſtandes wählte die Bundes⸗ 
Berfammling: Rentier Schmidt in Königsberg, Dr. Hrabowski in Berlin 
und Dr. med. Rupp in Königsberg. v. 

— [Das Spielfeſt der zwölf Fröbel’ichen Kindergärten] am 13ten 
und 14. Juni im Schießwerderſaale verlief programmmäßig in muſterhafter 
Ordnung und Harmonie. Ueber 800 Zöglinge nahmen an den Spielen theil, 
und ebenſo piele Kinder, welche die Kindergärten nicht befuchen, ſchauten in 
Begleitung ihrer Angehörigen mit dem höchsten ntereſſe zu. Aberauch die 
geht der Erwachſenen, die mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſichtlichem 

ohlgefallen den au und zierlichen Bewegungen der Kleinen folgten, 
war eine erfreulich große; bei dreitauſend Programmen find an beiden Tagen 
verkauft worden. Die ſtadtiſche Schul⸗Deputation war durch die Herren 
Prof. Weingarten, Director Reisader, Dr. Pannes und Propſt Dittrich ver⸗ 
treten, während von dem Magiſtrate die Herren Stadträthe a Sa und 
Schmook anweſend waren, und auch mehrere Herren von der Regierung, 
wie Ober⸗Re erungs⸗Rath Schmidt, Regierungsrath he lebe ber⸗Präſidial⸗ 
Rath Löwenberg u. A. es nicht verſchmäht hatten, ihr lebendiges Intereſſe 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


außerordentlicher, 1833 ordentlicher Profeſſor der Philoſophie in Königsberg, 
war 1848 bis 1849 vortragender Rath im Cultusminiſterium, lebte ſeitdem, 
faſt erblindet, als Geh. Regierungsrath in Königsberg. Roſenkranz gehörte 
zu den vielſeitigſten und treueſten Schülern Hegel's und hat ſich nicht nur 
als philoſophiſcher, ſondern auch als literarhiſtoriſcher und belletriſtiſcher 
Schriftſteller hervorgethan. Wir nennen von feinen Schriften u. a.: „Hand⸗ 
buch einer allgemeinen Geſchichte der Poeſie“ in drei Bänden (Halle 1832 


bis 1833), „Pſychologie oder Wiſſenſ vom ſubjectiven Geiſt“ (Halle 1837 
3. uflage 186, „Leben Hegels“ lin 1844), „Göthe und (in Werle 
(Königsberg 1847), „ des Haßlichen“ (Königsberg 1853), „Wiſſenſchaft 


eſthetik 
der logiſchen Idee“ (Königsderg 1862) und das ſo ausgezeichnete und be⸗ 
lehrende Werk „Diderots Leben und Werke“ S 1800). In Gemein: 
aufg 8. 1110 1 888 5 5 Aue 5 eine 2 der Werke 
Kant ſchen blosophie⸗ enthält, „deren letzter feine „Geſchichte der 


* Theodor Altwaſſer F.] Am 14. d. Mts. verſchied plötzlich am Herz 
ſchlage als Kreisgerichts⸗Kaſſen⸗Rendant zu Rawitſch der 50 5.875 1 75 
in weiteren Kreiſen bekannte Dichter Theodor Altwaſſer. Am 6. März 
1824 zu Herrnſtadt in Schleſien geboren, abſolvirte er das Gymnaſium zu 
Meſeritz und ſollte darauf nach dem Wunſche ſeiner Eltern 0 
Theologie ſtudiren. Dagegen aber ſträubte ſich ſein freiſinniges Weſen, 
welches die Ideen der Neuzeit mit Begeiſterung und Verſtändniß in ſich 
aufgenommen hatte, und er wandte ſich dem Gerichtskaſſenweſen zu. In 
dieſem Berufe wirkte er 35 Jahre. — Von ſeinen poetiſchen Leiſtungen 
machte zuerſt ein Trauerſpiel: „Maria von Brabant“ 05 Namen be⸗ 
kannt. Daſſelbe wurde in München bei einer Preisausſchreibung (für ein 
eſchichtliches Trauerſpiel aus der bairiſchen Geſchichte) in den fünfziger 

ahren nebſt einem anderen lobend erwähnt und erſchien etwas 9 
(1861) in Berlin. Der Preis ſelbſt wurde damals keinem Stücke zuerkannt. 
— Ein 1870 in Breslau bei Trewendt erſchienenes Bändchen „Gedichte“ 
erregte in literariſchen Kreiſen Aufſehen. Rudolf Gottſchall brachte in 
ſeinen „Blättern für literariſche Unterhaltung“ eine außerordentlich günſtige 
Beſprechung der Altwaſſer ſchen Gedichte, betonte allerdings ſchon damals 
mit Bedauern, daß der Dichter nie populär werden würde, da er nicht zu 
den „modernen“ Lrikern gehöre, In der That hat Altwaſſer nie die An⸗ 
erkennung gefunden, die er verdiente. Die tiefe Schwermuth und der 
phileſophiſche Grundton, die ſich fait überall in feinen Gedichten finden 
und dieſen das eigenthümliche originelle Gepräge geben, ſind nichts für 
die große Menge, die ebenſo wenig Verſtändniß für die außerordentlich feine 
und correcte Form ſeiner S 9 hat. Und da überdies Altwaſſer's 
5 beſcheidenem Weſen jede Reclame verhaßt war, ſo hat er 
denn zurückſtehen müſſen hinter manchen Anderen, die bei Weitem nicht fo 
begabt, jo inhaltsreich, es beſſer verſtanden haben, von ſich reden 72 machen. 
— 1872 erſchien noch bei Reclam in Leipzig ein Trauerſpiel: „Graf Leiceſter“, 
das ebenſo wie „Maria von Brabant“ auf mehreren Bühnen mit Erfolg 
gegeben wurde. — Seitdem hat er — von einigen Feuilletons abgeſehen 
— der Oeffentlichkeit nichts mehr übergeben. Kränklichkeit, Ueherbürdung 
mit amtlichen Arbeiten, Sorgen allerhand und eine mit den Jahren zu⸗ 
nehmende Niedergeſchlagenheit ließen nur manchmal dem Genius Nabu. 
Die in ſolchen Momenten entſtandenen Gedichte — meiſt wahre Perlen 
neuerer Lyrik — veröffentlichte er in den „Monatsberichten des Vereins 
Breslauer Dichterſchule“, 112 Mitglied er war. — Noch wenige 143 7 
vor feinem plötzlichen Tode ſchrieb er wie in Vorahnung ein ſchoͤnes web? 
müthiges Gedicht: Der ſchwarze Schatten“, das mit den Worten ſchloß: 

Sie S wingenhreite Iawaner Sihotten, 
Und löſch vas Zwielicht vollends aus, 
Entführe ſtill den Lebensmatten 

Nach ſeinem letzten ſtillen Haus. e 

Der Verſchiedene hinterläßt in bitterem Schmerze feine zweite Gattin, 
mit der er in glücklichſter Ehe gelebt hatte, ſowie zwei von 1 angebetete 
Kinderchen. — Er war einer jener Idealiſten, die heute immer eltener 
werden, ein edler, uneigennütziger Menſch, der nach dem Höchften ſtrebte un 
deſſen Name werth iſt, in ehrendem Gedächtniß gehalten zu werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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öckner zum Stellvertreter deſſelben gewählt. Als 
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Nie Peſterkeichiſch⸗Schleſten überſiedeln. 
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SIE ortſetzung.) * ? 
auch für diefen.Theil_der zarten Jugend durch ihre Anweſenbeit an den 
Tag zu legen. Frau Polizei⸗Präſident von Uslar⸗Gleichen, Herr Stadtrath 
Aabner und noch andere diſtinguirte Perſönlichkeiten wohnten ebenfalls dem 
Spielfeſte bei, wie denn die Mitglieder des Vorſtandes und der Aufſichts⸗ 
commiſſion, und zahlreiche Freunde und Gönner des Kindergärten⸗Vereins 
an beiden Tagen anweſend und bei der Peauſſichtigung und Speiſung der 
Kinder oder bei ſonſtiger Förderung des Feſtes thätig waren. Die Kinder, 
nach ihren reſp. Kindergärten geordnet, und durch ſeidene, auf der Schulter 
angeheftete Schleifen leicht kenntlich und unterſchieden, erſchienen ſelbſt⸗ 
verſtändlich in der beiterſten Stimmung, und nur ſelten ſtieß das eine oder 
das andere, ob der fremden Umgebung und der zahlreichen Anweſenden erſchreckt 
einen ſchüchternen Schrei aus. Punkt 3% Uhr marſchirten ſie unter einem 
munteren Siebe, das ſie mit ihren Erzieherinnen und deren zahlreichen Ge⸗ 
hilfinnen ſangen, zum Feſtzuge auf und umwandelten in ſchönſter Ordnung 
und beſter Haltung den großen Saal, harmlos und umherſchauend und hier 
und da den Ibrigen zulächelnd, paarweiſe, Hand in Hand, in gleichem 
Schritt, die allerkleinſten von den Damen geführt. Ein wunderlieblicher 
Anblick — ein lebendiger Blumenteppich, von dem Geiſte und Dufte der 
Unſchuld durchhaucht und übergoſſen, zu Freudenthränen rührend, ein wahrer 
Triumph für die Liebe! Jetzt löſen ſich die langen bunten Reihen im lauten 
Tactſchritt zu einzelnen Riegen auf und die zweite Abtheilung, Kinder von 
4 AN führen auf Commando nach dem Beispiele der vor ihnen ſtehenden 
Kindergärtnerinnen turneriſche Freiübungen aus, welche die Kleinen gewandt, 
die Glieder geſchmeidig machen und den Körper in harmoniſcher Entwickelung 
ſeiner Kräfte ſtärken und in orthopädiſcher Beziehung von dem heilſamſten 
Einfluſſe auf die Kinder find. Nach 15 Minuten Turnen ſchloſſen ſich die 
Riegen mit den übrigen Kindern zu einem gewaltigen, den ganzen Saal 
umfpannenden Kreiſe zufammen, und es begannen die Spiele. „Dieſe ſind 
nach Jean Paul — ungleich den unſerigen — nichts als die Aeußerungen ernſter 
Thätigkeit, aber in leichteſten Flügelkleidern.“ Der neo Verfaſſer der 
„Levana“ nennt fie mit Recht die „erſte Poeſie des Menſchen“, der „ver: 
arbeitete Ueberſchuß der geiſtigen und körperlichen Kräfte zugleich.“ Sie 
ſind im Fröbel ſchen ee die Hauptmittel zur harmoniſchen Aus: 
bildung der Körper: und Geiſteskräfte der Kleinen und bieten den Stoff 
nicht nur zur heilſamſten Unterhaltung, ſondern auch zur trefflichſten Be⸗ 
ſchäftigung, Belehrung und 9 07 0 der Kinder. Sie ſind daher, dem 
lindlichen Sinne ganz entſprechend, meiſt dramatiſcher Natur und nehmen 
die volle Thätigkeit der Kinder in Anſpruch. Zuerſt ſtellten am Spielfeſte 
die Kinder wandernde Müllergeſellen dar, ahmten die Bewegung des Waſſers, 
der Mühlenräder u. ſ. w. nach, von denen fie das Wandern gelernt, nah: 
men von dem Meiſter und der Frau Meiſterin, bei denen ſie gearbeitet, 
unter freundlichen Grüßen Abſchied und zogen, von dieſen grüßend ent⸗ 
laſſen, ſingend in die weite Welt. Welch ein heiterer Ernſt la dabei auf 
den lieben Geſichtchen der ſpielenden Kinder! Dann waren ſie Vöglein, die 
von ihren Freuden und Arbeiten ſangen, von Gottes weiter Natur erzählten 
und pankbar die Nahrung ſuchten und fanden, welche die göttliche Fürſorge 
ibnelk in Wald und Flur ausgeſtreut. Sie bildeten eine Waſſermühle, 
ſtellten dann die Räder, Mühlſteine u. f. w. vor, beſangen Brot und Kuchen, 
„der den Kindern beſonders gut ſchmeckt“, und ſtellten dann wieder unter 
lieblichem Geſang die „Menſchenhand“ dar, deren Finger ſchliefen und 
durch den Guckguck bei Aufgang der Sonne wach und zur Thätigkeit ge⸗ 
rufen wurde. Nach dieſer einſtündigen Beſchäftigung marſchirten die Kinder 
unter frohem Geſange in vorzüglicher Ordnung und Disciplin an ihre 
kleinen Tiſche und wurden mit Chocolade und Gebäck erquickt, bis fie nach 
einſtündiger Raſt wieder ſingend zum Stabturnen antraten und nach 
15 Minuten im Handwerkerſpiel die Tbätigkeit der Tiſchler, Schuhmacher, 
Schneider, Bäcker, Böttcher u. ſ. w. ebenſo anmuthig als anſchaulich nad: 
ahmten, ſingend das Handwerk prieſen und den lauteſten Beifall von den 
Gallerien ernteten, ſo daß ſie dieſes Spiel wiederholen mußten. Nicht 
minder anſprechend wurde das Aehrenfeld dargeſtellt, in welchem zahlreiche 
Kinder mit den blauen Kaiſerblumen prangten, Mücken, Bienen, Grillen 
und Käfer in ſcheinbarer NN und großer Mannigfaltigkeit ſingend 
umberflatterten, bis Abends der Leuchtläfer die frohen und dankbaren 
Shaaren in der ſchönſten Ordnung wieder heimführte. Zuletzt einten ſich 
die Kinder zu Roſen⸗, Lilien⸗, Eichen⸗ und Veilchen⸗Kränzen, die ſich in 
rhythmiſcher Bewegung ſingend in einanderflechten und ſinnig die ſchöne 
Gotteswelt prieſen. Nach dem lieblichen Fädchenſpiele marſchirten die uner⸗ 
müdlichen Kleinen unter dem prächtigſten Kindergeſange auf ihre Plätze 
zurück, wurden von den Kindergärtnerinnen und deren Gehilfinnen liebreich 
angekleidet und den erfreuten und dankbaren Eltern übergeben. Mit Recht 
und in vollſter Uebereinſtimmung nannte Canonicus Dr. Künzer als Vor⸗ 
ſitzender des Vereinsvorſtandes das Spielfeſt ein durchweg 5 und 
prach den Kindergärtnerinnen, der nipicientin Fräulein Saur und allen 

heilnehmern den aufrichtigſten Dank aus. i 7 
—e I Die letzten Schulſchweſtern! werden zufolge Verfügung der königl. 
den nächſten en Breslau verlaſſen und nach Weißwaſſer 


e. [Vortrag.] In der heut, den 19. Juni, Abends 8 Uhr, in Pietſch' 
Local N 20 ſtattfindenden Verſammlung des Bezirksvereins der 
Stadttheile füdlich der Verbindungsbahn wird Herr Fabrikbeſitzer P. Suckow 
einen populären Vortrag halten, welcher ein beſonderes Gebiet der Gas⸗ 
technik zum Gegenſtande hat. Herr Suckow iſt hierin bekanntlich ein 
renommirter Specialiſt; wir machen deshalb alle für dieſen Zweig der 
Technik ſich intereffirenden Mitbürger mit dem Bemerken darauf aufmerkſam, 
daß fie als Gäfte und Zuhörer willkommen geheißen werden. 
d. [Der Bezirksverein für die Schweidnitzer Vorſtadt] veranftaltete 
geitern Nachmittag für ſeine Mitglieder und deren Damen einen Ausflug 
per Dampfer nach Maſſelwitz. Die Abfahrt erfolgte nach 2 Uhr unter ziemlich 
ahlreicher Betbeiligung und unter Begleitung einer Militär⸗Muſikcapelle. 
Der hohe Waſſerſtand der Oder und Lohe, in Folge deſſen der Weg von 
der gewöhnlichen Landungsitelle nach Beck's Reſtauration überſchwemmt 
iſt, ließ den Dampfer in die Lohe einfahren und direct hinter dem Maſſel⸗ 
witer Dominium landen. Von hier aus erfolgte unter Vorantritt der 
Capelle der geordnete Einzug der Feſtgenoſſen nach Beck's Reſtauration. 
Nachdem hier der Kaffee eingenommen worden, wurde durch die ausge⸗ 
dehnten Gartenanlagen der Reſtauration eine große Polonaiſe arrangirt, 
an die ſich auf der waſſerfreien Wieſe verſchiedene Feſtſpiele, ſowie ein 
Contretanz anreihten. Nach dem Abendbrot bot die im Saale poſtirte 
Capelle Gelegenheit zu einem Tänzchen. Ein kleinerer Theil der Feſtgeſell⸗ 
ſchaft fuhr bends 8 Uhr mit dem Dampfer nach Breslau zurück, während 
der weitaus größere Theil das programmmäßige kleine Feuerwerk und die 
Beleuchtung durch bengaliſche Flammen abwartete, um gegen 9 Uhr die 
Rückfahrt per Dampfer anzutreten. — Heute Nachmittag fahren die Mit⸗ 
lieder des Bezirksvereins für den öſtlichen Theil der inneren Stadt per 
Baue nad ee e eee 
Beſten der Sinterblieben: er beim Kellerbrande im 
ee erunglückten findet Freitag, den 20. d. Mts., in Paul 
Scholh s Etabliſſement ein Doppel⸗Concert ſtatt, ausgeführt von der Capelle 
des 11. Regiments und der Stadttheater⸗Capelle, unter Direclion der Her⸗ 
ren Capellmeiſter Theubert und Faltis. Der letzte Theil des Concerts wird 
von einem Maſſen⸗Streich- Orcheſter von ca. 70 Mann ausgeführt. 
Es gelangen zur Aufführung: Ouverture zu „Eurvanthe“ von Weber, Feſt⸗ 
Ouverture von Laſſen, Kaiſermarſch von Wagner und Suite von Hoffmann. 
A Rek onmmef el ug! Die Schülerinnen und Penſionärinnen der 
oberen Töchterſchule von Fräulein Holthauſen unternahmen geſtern, 
de leitet von der Inſtitutsvorſteberin, den Lehrerinnen der Anſtalt und An⸗ 
Hörigen der Zöglinge einen Sommerausflug nach Oswitz und der Schweden⸗ 
ſchanze. Gegen halb zwei Uhr beförderte ein Zug von acht Geſellſchafts⸗ 
wagen die anſehnliche Zahl der 5 zunächſt nach dem Schuh⸗ 
macher'ſchen Etabliſſement, woſelbſt Erfriſchungen eingenommen 
worauf ein gemeinſamer Spaziergang durch den Wald nach der Schweden⸗ 
ſchanze unternommen wurde. Unter heitern Geſellſchaftsſpielen nabte der 
Abend und mahnte die frohe Schaar zum Aufbruch. Ein gemeinſamer 
Abendimbiß und ein Tänzchen im Saale vereinte noch einmal die Feſt⸗ 
enoſſinnen im Schubmacherihen Garten-Gtabliffement, worauf gegen acht 
hr die Rückfahrt nach Breslau a e 9 5770 
G. 8. [Im Schleſiſchen Garten] vor dem auerthor ſollen von jetzt 
jeden e Mililär⸗Concerte ſtattfinden. Prächtige, ſchatten⸗ 
derbreitende Baumgruppen, abwechſelnd mit Raſenflachen, machen den Auf⸗ 
enthalt in dem Garten beſonders angenehm. Eine in der Mitte des 
Gartens befindliche Fontaine hat in dem umgebenden Baſſin einen Fiſch⸗ 
vorrath, der für die empfeblenswerthe Küche beſtens ſorgt. Die in un: 
mittelbarer Nähe gelegene Halteſtelle der Straßen⸗Eiſenbahn führt dem 
Locale auch aus entfernteren Stadttheilen Gäſte zu, die fernliegende Er: 
Wage zur Abwechſelung aufſuchen. Auch der in nächſter Nähe vom 
Waſſerhebewerk herführende anmuthige Fußweg wird mit Vorliebe von 
Spaziergäͤngern gewählt, die auf der Rückkehr von Morgenau den Schleſi⸗ 


age zu Nr. 279 der Bre 


wurden. 


r e e eee 
= 2 PETER 25 


Ai) 


ſchen Garten beſuchen. Liebhabern des Waſſerſports dürfte es von Inter: 
eſſe fein, zu erfahren, daß von den Gondelverleih⸗Anſtalten an der Ziegel⸗ 
baſtion auf der Ohle der Schleſiſche Garten leicht zu erreichen iſt und daß 
durch beſondere Zeichen die Anlegeſtelle für die Kähne kenntlich gemacht iſt. 
Feuerwerk und bengaliſche Beleuchtung wird Donnerstag bei den hier ab⸗ 
zuhaltenden Concerten den Schluß bilden. 

* IZoolog. Garten.] Der kleine afrikaniſche Elephant hat feine Pro: 
menaden durch den Garten begonnen und ſcheint Vergnügen daran zu 
finden, auf ſeinem Rücken einen kleinen Reiter zu wiſſen. Seine Touren 
beginnen Nachmittag 4 Uhr. Künftigen Sonnabend 4 Uhr werden im 
grünen Schiff die von der Antilopen⸗Lotterie zurückgebliebenen Gewinne 
zur Verſteigerung kommen. Der ſteigende Waſſerſtand der Oder hat dem 
Garten ungewöhnlich viel Grundwaſſer gebracht, ſo daß die niedrig gelege⸗ 
nen Wege dom Biſon zum Eulenhaus überfluthet ſind und an deren Auf⸗ 
höhung gearbeitet werden muß. 

# [Bad Cudowa.] Nr. 4 der Badeliſte weiſt an Kurgäſten 86 Nummern 
mit 136 Perſonen, an durchreiſenden Fremden 46 Nummern mit 57 Per⸗ 
ſonen nach. 

W, I Betreffend die Prüfung der bei Neubauten beſchäftigten Bau ⸗ 
aufſeher zu Bahnmeiſtern] hat der Herr Miniſter für öffentliche Arbeiten 
kürzlich verfügt, daß nur diejenigen bei Neubauten bee en Bauaufſeher 
von der Prüfung zum Bahnmeiſter nach Maßgabe des Reglements vom 
22. Juli 1877 befreit ſind, deren dauernde Beibehaltung und ſpätere Ver⸗ 
wendung als Bahnmeiſter bereits vor dem 1. October 1877 beabſichtigt 
war. Die nach dieſem Zeitpunkt für den Bahnmeiſterdienſt angenommenen 
Perſonen haben die Prüfung nach dem Reglement abzulegen. 

+ [Ber Kongreß deutſcher Fleiſchermeiſter] findet in dieſem Jahre 
in der Zeit vom 28. bis 30. Juli bier ſtatt. Die hieſigen Vorſtandsmitglieder 
werden ehe den 27. Juli, die Ankommenden auf den verſchiedenen 
Bahnböfen empfangen und ihnen Quartier anweiſen, während am Abend 
deſſelben Tages im Hotel de Silefie die Begrüßung der fremden Gäſte ſtatt⸗ 
findet. — Montag, den 28., früh 9 Uhr, wird im Schießwerderſaale eine 
Ausſtellung von zur Fleiſcherei gehörigen Handwerkszeugen, Maſchinen und 
Geräthen, ſowie von Wurſt⸗ und Fleiſchwaaren⸗Fabrikaten eröffnet. Um 
10 Uhr Vormittags beginnt die Sitzung des Congreſſes, welche dis 3 Uhr 
andauert. Hierauf wird von den dabei Betheiligten ein Diner im großen 
Saale abgehalten und am Abende vereinigen ſich die Mitglieder und Fa⸗ 
milien⸗Angehörigen zu einem geſelligen Beiſammenſein im dortigen Garten. 
— Dinstag, den 29., Vormittags, Beſuch der Promenade und Liebichs höhe, 
Beſichtigung der Sehens würdigkeiten unſerer Stadt, und Nachmittags 3 Uhr 
Dampferfahrt nach dem Zoologiſchen Garten, um 6 Uhr Beſuch des Scheit⸗ 
niger Parks und 8% Uhr Abends Fahrt nach Roſenthal und Abhaltung 
eines ſolennen Gartenfeſtes nebſt Illumination und Feuerwerk. 
Mittwoch, den 30. Juli, Eiſenbahnfahrt nach Adersbach und Weckelsdorf. 

+ [Sachbeſchädigung.] Die große Spiegelſcheibe eines Schaufenſters in 
dem Grundſtücke Ohlauerſtraße Nr. 24/25 wurde geſtern von ruchloſer Hand 
mittelſt eines ſcharfen Inſtruments beſchädigt und der Name Ender ein⸗ 
gekratzt. Für die Ermittelung des Thäters iſt eine Belohnung von 15 M. 
ausgeſetzt. N 

+ [Vermißt!] wird ſeit dem 12. d. M. der auf der e 
wohnhafte, 25 Jahre alte Schuhmacher Herrmann Teichert. Derſelbe hat 
dunkles Kopfhaar und ebenſolchen Bart und war mit ſchwarzem Tuchanzug 
und blauer Stoffmütze bekleidet. — Vermißt wird ferner die 32 Jahre alte, 
Bismarckſtraße wohnhafte unverehelichte Ida Jäntſch. Dieſelbe iſt blatter⸗ 
narbig und hat braune Haare und blaue Augen. Sie trug einen grauen 
Luſtrerock und ſchwarze Moirseſchürze. In ihren Wäſcheſtücken befinden ſich 
die Buchſtaben J. J. eingenäht. 

r. Unglücksfall. Wie wir hören, ift heute in den Nachmittagsſtun⸗ 
den ein Bureaubeamter der Straß n. EitndehnGeſelſchaf. auf der Strecke 
nach Scheitnig, in der Nähe der „Stadt Hannover“, bon einem Wagen der 
genannten Geſellſchaft überfahren und nicht unerheblich verletzt worden. 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einer Wittwe von der Tauen⸗ 
zienſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer eine Menge theils mit E. R., 
theils mit I. R. gezeichneter Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche im Werthe von 
70 Mark: mittelſt Einbruchs einem Haushälter von der Schillerſtraße eine 
Anzahl Kleidungsſtücke im Werthe von 36 Mark; einem Haushälter von 
der Louiſenſtraße ein Gummiſchlauch mit Meſſingbeſchlag und Schrauben 
im Werthe von 90 Mark; einer Handelsfrau von den Kleinen Fleiſchbänken 
eine Menge Leib: und Tiſchwäſche, einer Handelsfrau aus Bernſtadt 4 Stück 
blau gedruckten Neſſelkattun, 20 Meter blau geblumten Kattun, 2 Dutzend 
leinene Handtücher, 1 Schock Leinewand, ein brauner Sommerüberzieher, 
mehrere Schürzen und Strümpfe, 4 Paar Zeugbeinkleider, ein Jaquet und 
2 Paar Schuhe. — Abhanden gekommen iſt einem Fräulein von der Kloſter⸗ 
ſtraße eine ſchwarz emaillirte Broche im Werthe von 15 Mark; au dem 
Wege von der Breite⸗ nach der Ohlauerſtraße ein in Gold gefaßtes Rubin⸗ 
kreuz im Werthe von 15 Mark. — Verhaftet wurden der Mühlenbeſitzer 
S. wegen Betrug, der Schmied K. gr Diebſtahl und die Schuhmacher 
B. und Pf. wegen Einbruchs in dem Grundſtück Feldſtraße Nr. 15a, 

Von der Oder. — Ueberſchwemmung. — Dammbruch.] Das 
Waſſer der Oder iſt noch im Wachſen begriffen, und iſt feit geſtern Mittag 
bis beute früh 6 Uhr im Oberwaſſer 34 Ctm., im Unterwaſſer 44 Etm., 
ſeit heute früh 6 Uhr aber ſchon wieder 12 Cm. geſtiegen. — Allem An: 
ſcheine nach dürfte bis morgen Mittag der Waſſerſtand hierſelbſt ſeinen 
Höhepunkt erreicht haben. — Seit geſtern find Matthiasſtraße Nr. 6 und 
Sternſtraße⸗ und Neue Junkernſtraßen⸗Ecke Pumpſtationen errichtet, an 
denen 4 Mann abwechſelnd beitändig das Waſſer aus den Canälen heraus⸗ 
pumpen. — Seitens der Stadt ſind auf allen Dämmen Wachen ausgeſtellt, 
desgleichen werden ſeitens der Verwaltung der Gaswerke Wachen an den 
Brücken ausgeſtellt, um die ober⸗ oder unterhalb derſelben gelegenen Gas: 
rohre zu überwachen und etwaige Gefahr für dieſelben ſofort zu melden, 
damit event. ſofort eine Abſperrung erfolgen kann. — Das ſteinerne Ufer 
längs der Häufer der Uferſtraße Nr. 23 bis 27 iſt derartig ausgeſpült, daß 
in die Löcher zur Verhütung weiterer Ausſpielungen Sandſäcke und Steine 
geworfen werden mußten. — Die Zedlitzer Straße und der von en 
nach Zedlitz 1 Damm it ſtark überfluthet. Von der Zedlitzer Dominial⸗ 
Verwaltung iſt in verfloſſener Nacht verſucht worden, durch Verſchanzungen 
aller Art mittelſt Bohlen, Bretter, Schutt, Dünger u. ., w. der Ueber⸗ 

uthung entgegen zu treten. Doch vergeblich. — Sämmtliche Wieſen und 

ecker von Zedlitz bis Neubaus ſind 18 überfluthet und bilden eine 
einzige Waſſerfläche. — So eben trifft die Nachricht ein, daß bei Linden 
bei Ohlau ein Dammdurchbruch erfolgt iſt, in Folge deſſen ein großer Theil 
des Waſſers über Felder und Wieſen ſeinen Lauf nimmt. In Folge deſſen 
ſteigt hier das Waſſer nur langſam. 


& Hirſchberg, 17. 8 [Rede des Reichstagsabgeordneten 


Dr. Georg v. Bunſen.] Am 13. d. M. hielt der Reichstags⸗Abgeordnete 
des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes, Dr. Georg v. Bunſen, bei feiner 
Berichterſtattung im Zehrmann'ſchen Saale hierſelbſt an die Verſammlung, 
welche aus 4⸗ dis 500 Perſonen beſtand, folgende Anſprache: 
eine Herren! Seit den für mich denkwürdigen Sommerwochen v. J., 
welche ich in Ihrer Mitte zubringen durfte, und die mir überaus reiche Ge⸗ 
legenheit boten, mit den verſchiedenſten Kreiſen der Wählerſchaft belannt zu 
werden, habe ich manchem Privatanliegen gerecht werden können und auch 
im Reichstage nach meinem Vermögen und Verſtehen das Wohl der beiden 
Kreiſe zu fördern geſucht. Die ſchrankenloſe Grenzöffnung für öſterreichiſche 
Garne, welche, iſolirt daſtehend, einem bedeutenden Theile der diesſeiligen 
nduſtrie Schaden zufügt, babe ich bei einer Gelegenheit, wo meine Worte einige 
irkung haben konnten — bei Berathung des Vertrages mit Oeſterreich.— 
lebhaft bekämpft, ſeitdem auch für die Vorbereitung einer blaß wee 
ution zu wirken geſucht, welche deren Aufrechterhaltung nach Schluß dieſes 
Pe unmöglich machen ſoll. Soweit mein Einfluß in der Commiſſions⸗ 
Berathung reicht, habe ich in jüngſter Zeit auf Ausgleichung kraſſer Un⸗ 
ehenheiten im neuen Tarif hinzuwirken geſtrebt, welche immer die eine 
blühende Induſtrie ernſtlicher und nachhaltiger zu bedrohen, als eine andere 
aufzurichten geeignet ſcheinen. Ich trete mit Eifer ein für eine Steigerung 
der unmittelbaren Reichseinnahmen, weit mehr, als die Mehrzahl derjenigen 
meiner pelitiſchen Freunde, mit denen ich ſonſt in den meiſten Dingen üher⸗ 
einzuſtimmen pflege. Meine 8 wen se ſollen fortgeſetzt der größten Be⸗ 
e der Arbeiten und dem Abſchluſſe derſelben noch in gegenwär⸗ 
tiger Seſſion gewidmet ſein; was bedeutet die Frage nach einer kürzeren 
oder längeren Sommerfriſche oder Badereiſe für die Vertreter des Volkes 
egenüber der geradezu heiligen Pflicht, die unſelige, alle wirthſchaftliche 
hätigkeit lähmende Ungewißheit aller Geſchäftskreiſe ohne Ausnahme zu 
beſeitigen. (Bravo!) Das find alles geringe Dienſte, die ich meinen Wählern 
trotz angeſtrengteſter Mühewaltung geleiftet habe. Ich empfinde das tief; aber 
was iſt der einzelne Abgeordnete, wo die Mehrheiten 5 ja was iſt 
der ganze Reichstag heutzutage, wo alles Wollen und Thun, alles Denken, 
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Donnerstag, 


ja das Umdenken, von Einem Manne beſorgt wird. In der That, wo man 
binſieht, iſt der Sieg des Kanzlers ein oſfenkundiger, in die Augen ſprin⸗ 
gender, ein Sieg, wie ihn auch ſeine Lebensgeſchichte nicht aufweiſt, ein Sieg, 
vor dem jeder Widerſpruch zu verſtummen ſcheint. Auf der Börſe ſteigen 
alle Speculationswertbe in nie geahnter Weiſe in die Höhe. Die alte 
conſer vative Partei, deren hervorragendſte Mitglieder auch in dieſer 
= noch vor wenigen Jahren als „Declaranten“ in den heftigſten 

iderſtreit gegen den Reichskanzler traten, iſt vollſtändig zur Heeresfolge 


gewonnen, — ſie hat ſich mit den Freiconſervativen einheitlich verbunden, 


kaum daß einzelne, allerdings ſehr bemerkenswerthe Stimmen aus den 
Reihen der Conſervativen ſich entweder gegen die wirthſchaftlichen Reformen 
des Reichskanzlers oder gegen den drohenden Wechſel ſeiner inneren und 
lirchlichen Politik vernehmen laſſen. Der Papſt Leo XIII. iſt aus feinem 
Stillſchweigen hervorgetreten und klatſcht Beifall zu einer Zeit, wo ihm die 
angeblich „geborenen Anhänger des Vaticans“, Belgien und Frankreich, 
ſchwere Sorge bereiten. — Im Reichstage ſitzt eine ungeheure Mehrheit, 
die mit allen Anzeichen eines längeren Beſlandes ausgeſtattet iſt, denn ſchon 
hört man an allen Ecken und Enden das Schlagwort der „Solidarität con⸗ 
ſervativer Intereſſen“ wieder auffriſchen, und über das ganze Land ver⸗ 
breitet ſtehen hinter den Männern der gegenwärtigen Majorität große und 
achtungswerthe Maſſen, welche vor den Neuerungen der letzten 13 Jahre 
bange Scheu im Herzen tragen und ſich an die wiedererſtandenen Formen 
miniſterieller Allgewalt krampfhaft anklammern. — Seine Vorſchlage auf 
Zollſchutz ſiebt der ern im Reichstage und in der Commiſſion 
des Reichstages noch weit überboten. Kaum daß er die Fordernden bändigen 
kann, immer Mehrere melden ſich, um aus ſeinem unerſchöpflichen Füllhorn 
Gaben zu erbitten, immer neue Schaaren weiß er durch Verheißungen 
zu gewinnen und an ſeine Fahne zu feſſeln. Vorüber iſt die böſe Zeit, in 
der Fürſt Bismarck ſeine Erfolge den Liberalen verdanken mußte, einer Ge⸗ 
ſellſchaft von Männern, die nie eine Stelle oder Auszeichnung geſucht, nie 
auch nur eine Gunſt für Freunde erbeten, aber deren Stimmen man von Fall zu 
er von Paragraph zu Paragraph mühſam gewinnen und denenman hundert 

ieblingsgedanken opfern mußte. — Da werden Sie mit Recht fragen, wie ich, 
wie Irgendeiner, der es mit dem Volke hält, mißmuthbig zur Seite ſtehen 
kann und warum der Wahlkreis, wie ſich der Fürſt⸗Reichskanzler in einem 
Schreiben an einige Einwohner des Wahlkreiſes auszudrücken herabgelaſſen 
hat, „in entgegengeſetzter Richtung“ vertreten erſcheint. Sie wiſſen aus 


meinen bisherigen Aeußerungen bereits, daß dies nur theilweije Wer k 


Wenn ich nun aber Ihnen auf eine ſolche Frage mit wenigen Worten 
antworten und in meiner Antwort zugleich die in mehr als einer Hinſicht 
faſt perſönliche Stellung andeuten ſoll, welche ich 5 5 Fragen gegenüber 
einnehme, ſo ſage ich: Darum ſtehe ich abſeits, weil anſtatt eines großen 
und umfaſſend gedachten Planes, dem ich zuſtimmen könnte, ein kläglich 


verſtümmelter vor uns auftritt. Man ſpricht von Freiſtellung der Reichs⸗ 


Finanzen, von den Finanzen der einzelnen deutſchen Staaten, man ſpricht 


von Ueberweiſung großer Steuererträge an die Selbſtverwaltungskörper 


innerhalb der einzelnen Staaten, man ſpricht von Abſetzung einzelner directer 


Steuern und von einem umfaſſenden Syſtem indirecter Steuern. — man 


weiſt auf die gewaltigen Einnahmen hin, welche England, Frankreich, die 
Vereinigten Staaten Nordamerika's aus der indirecten Beſteuerung zu ziehen 
verſtehen, und man bringt uns ſtatt alles deſſen einen plan⸗ on 

zuſammengewürfelten Sad voll Zölle und Steuern, worin gerade diejenigen 
Elemente der Kaſſenfüllung fehlen, auf welche Frankreich, England und 
andere Staaten hauptſächlich bei der indirecten Beſteuerung geſeben haben. 
Wenn ich Sie frage, welchen Gegenſtand Sie in dieſem Syſtem in erſter 


Stelle aufgeführt erwarten, ſo werden Sie antworten: den Spiritus. 
Dieſen aber finden Sie nicht, weil er eine der Hauptproductionen des 

roßen Grundbeſitzes iſt. (Bravol) J frage: Was iſt e das. 
I 6 uder, vonn 
dem der Nachweis geführt iſt, daß er von der Steuer, die jetzt darauf ruht N 


ie in einem ſolchen Syſtem ſuchen? Sie antworten: den 
nicht in dem Maße betroffen wird, wie die Steuer ihn zu treffen beſtimm 
war; Sie finden den Zucker aber nicht. i N 


Sümmchen ab: und dem Staatsſäckel große Summen 


— und Sie finden fie nicht. Dagegen finden Sie das Bier, deſſen 


Ausgleichung mit der im Süden Deutſchlands herrſchenden Beſteuerung auch 
mir wünſchenswerth erſcheint, damit eine Seühengzene innerhalb des 


Deutſchen Reiches wegfalle, mit einer ſo gewaltigen Mehrbeſteuerung belegt, 
15 rg ärmeren Mitbürger dadurch planmäßig zum Branntweingenuß 
ingeſü 

als mit der fehlenden Ausgleichung nach der Branntweinſeite bin verwerf⸗ 


liche Bierſteuergeſetz, welches die Bedeutung einer Prämie auf den Schnaps⸗ 


genuß auſweiſt (Brabo !), iſt von der erſten Stunde feiner Veröffentlichung 


an ſchon abſolut verworfen geweſen; es wird ſich keine Stimme dafür ers 


beben. Ich erachte es als einen Fehler, ja ſchlimmer wie einen Febler für 
einen großen Staatsmann, mit einer Geſetzesvorlage vor den Reichstag zu 
kommen, welche in demſelben ſich nicht Einen Freund verſchaffen kann und 


unter einmüthigem Hohn des ganzen Landes begraben werden wird. Eine 


ſchärfere Heranziehung des Tabalgenuſſes zur Beſteuerung für das allge⸗ 
meine Wobl, welche die liberale Partei jederzeit gefordert hat und vo 


ig 
zugeſtanden hatte, wird durch eine Geſetzesvorlage angebahnt, aber 7 
eine ſolche, von der man vorausſehen mußte, daß ſie nicht allein von Tabak⸗ 
fabrikanten und Händlern, ſondern auch und zwar in der lebhafteſten und 
rbetoriſch ausnutzbarſten Weiſe von Tabaksbauern würde bekämpft werden. 


Das iſt im vollſten Maße geſchehen, und wie verhalten ſich die Regierungs⸗ 
Organe dazu? Nach allen Anzeichen vollkommen gleichgiltig. Die Einge⸗ 
weihten unter den Commiſſionsmitgliedern verſpotten die Vorlage in Pri⸗ 
vatgeſprächen ohne Rückhalt. Es war ſchon vor einigen Wochen eine allge⸗ 
mein verbreitete Anſicht, daß die Tabaksvorlage gar nicht zur Vollendung 
gebracht werden würde, und die Abſtimmungen, welche die Vertreter der 


Centrumspartei, ſowie Badens und Heſſens in dieſen Tagen herbeigeführt g hr 


haben, find der Art ausgefallen, daß ein Zuſtandekommen des Geſetzes 
zwar noch möglich iſt, aber kaum zu den Wahrſcheinlichkeiten gehört. — 
Der Kaffee, der Thee, das Petroleum werden ja vermuthlich, wenn auch 
nicht in dem vollen Betrage der Vorlage, doch mit einem ähnlich hohen 
hie Verzollung gelangen und der Reichskaſſe 8 bringen. Alles 
ebrige find Schuszölle, deren vorausgeſehener Ektrag ſich zwar jetzt 
noch ganz hbübſch ausnimmt, an dem aber von fo vielen Stellen und auf 
ſo Nasa N 170 71 G01 BE DE ich davon nur einen 
eringfügigen finanziellen Erfolg dem Lande berſprechen kann. 
l vu. 3 00 1 an die 8 he 
türmi r das Eiſen verlangt wird, an die Ausfuhrprämien, von . 
wir bald an allen Ecken und Enden ein Mehreres hören werden. 555 
auch an die erhöhten Koſten der 9 an die Schwierigkeit, das 
grobe Heer der Steuerbeamten mit denſelben knappen Gehältern in gleicher 
ortrefflichkeit zu erhalten und zu behalten, wie es bisher in viel kleinerem 
Maßſtabe bei uns geweſen iſt. Ich denke an die erfahrungsmaäßig in kurzen 
Zwiſchenräumen ſtetig wiederkehrenden Zollerlaſſe für Getreide, denn wie 
wäre eine Saane e denkbar, welche im Fall einer Mißernte den in 
unſeliger Stunde einge ührten Getreidezoll aufrecht erhielte? Und eine 
Mißernte? Sie klopft doch nicht etwa mit ihren Knochenhänden gar im 
Jahre des Heils 1879 an unſere Pforte, die Theorie von dem IIjährigen 
Eyelus der Feblernten wahrmachend — 1846, 1857, 1868, 18792 — a 
denke endlich andererſeits der ſtetigen Verringerung des Bedarfs an zro⸗ 
ducten des Auslandes, welche die gegenwärtigen Zollerhöhungen und Joll⸗ 
3 zur Folge haben werden, und komme zu dem bereits ange⸗ 
deuteten Reſultate daß die meiſten Berechnungen, welche e, unſerer 
Reichskaſſe aus den Schutzzoll⸗Erträgen als wabhrſcheinlich hinſtellen, ſich 
als trügeriſch erweiſen werden. Das würde dann die finanzielle Frucht der 
Arbeiten ſein, welche jetzt das ganze Land in Bewegung ſetzen — ein 
ſinanzielles Ergebniß, welches dem Schaden, der Aufregung auf allen Ge⸗ 


bieten des N wie des politiſchen Lebens gegenüber beinahe 0 
i 


als null zu bezeichnen iſt. Darum nenne ich das uns an Eine Project: 
ein verſtümmeltes, ein klägliches, nicht das eines großen Staatsmannes 
würdiges — darum hat es meine Sympathien und die vieler Vaterlands⸗ 
freunde ein für alle Mal verloren. 


Aber, ſo ſagen Viele, wenn die Reichsfinanzen auch wenig gehoben wer⸗ 
den, Eins bekommt das Land doch ſicher: die Schutzzöllel Geiß bekomm 
es ſie! Und weshalb ich dieſen gegenüber eine abwehrende Stellung ein⸗ 
nehme, das geſtatten Sie mir in kurzen Worten vor Ibnen zu erörtern. 
Ich kann der Schutzzollpolitik des Reichskanzlers, ſoweit ſie ſich bis jetzt 
dargeſtellt hat, 1) aus dem Grunde nicht folgen, weil nach meiner ernſt⸗ 
lichen Ueberzeugung ein weit größerer Theil der von der Induſtrie unmittel⸗ 
bar lebenden Deutſchen dadurch geſchädigt als Wen wird. Als Ab⸗ 
geordneter habe ich für die ganze Nation zu denken. Wer denkt heut zu 
Tage unter all dem Lärm der einzelnen Induſtrien an die größte Induſtrie 
unſeres Vaterlandes, an die Eiſenbahninduſtrie, welcher einige ihrer Haupt⸗ 
lebensadern muthwillig abgeſchnitten werden? Meiſtens Staatseifenbahnen, 


yſtemlos 


a Suchen Sie die Börfenfteuer und 
manches ihr verwandte Mittel, um auf dem Wege der Stempelbeſteuerung 
wie in England, Frankreich, Amerika, dem Act des Beſitzwechſels kleine 


zuzuführen, 


rt werden würden. (Bravo!) Dieſes nicht ſowohl an und für ſich, 


Zollrückgewähr, die ſchon heute a 


ch dente 
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glatter, deſſen Geſiunungen aber kaum milder, als die Plus IX: find, mit davon. — Heute hielt 
Fahnen Mean in das nach Peer a unbeilige | berg, welcher fih um die erledigte Lehrerſte 
ei 


werden Sie einwenden. Nun ja, 
mangelnde Verzinſung wett zu ae 
man verfolgt geradezu mit 
kühne deutſche Schifffahrt 


en. Man beripottet, man verkleinert, fli N 
Acmébungen den ehrlichen e Leutſche Reich feiern ſoll. Die Zuverſicht des Herrn von Kl 
E Schaden über Cs denen zugeſtandenermaßen an allen Ecken und keine Grenzen. Mit ſeiner hellſten, freudigſten Stimme wies der hochbegabte 
nden Schaden über (Faden zugefügt wird. Gedenken wir ferner der] Redner auf den Praſidentenſtubl. „Siehit Du nicht“ — fo mußte jever 

Landwirtöſchaft, der KN ßen und edelſten Induſtrie, die in lo ibrer Ver- Zubörer den Sinn feiner Worte deuten — „Du, des Centrums geiſtiger 
0 8 Adirect geſchädigt und nur in einem kleinen Beuchtheile] Führer, und ich, der Altconſervativen geiftiger Führer, wir beide haben uns 
durch den Get dezoll degünſtigt werden wird. Erwähnen wir noch, obne] nicht da oben hingeſetzt, aber die Fäden ſpinnen wir, Du an Deiner und 
ſu alle bier aufzäblen zu wollen, fömmiliche rar, welche das Halb: |ih an meiner Stelle, und daß wir den Reichstag leiten, das bekunden die 
ogenannte Kleininduſtrie, die] Beiden da oben, Seydeſoic und Franckenſtein; nun ſei hübſch verſtändig; 


= der Steuerzablet aber hat deren [ 
EP enden 


Handel und di 


a Kenvollkommnen und veredeln, die a e, ö 5 5 
ich den der großen oder Börſeninduſtrie dadurch unterscheidet, daß in ihr] wir wollen's ſchon machen.“ (Bravo!) — Alſo um eines Linſengerichtes 
nc einzelne Menſch mit all' feinen Erſparniſſen und ſonſtigen Vermögen, willen, zu dem Jeder bis zum letzten Bettler im deutſchen Lande ſeine Bei: 
n all ſeinen Kräften, mit dem ganzen Wohl und Wehe und der Zukunft] ſteuer zu zahlen hat, verſchenkt nach dem gewichtigen Zeugniß Kleiſt⸗Retzow's 

“Seiner Familie einſteht für das Gedeihen feiner Arbeit, — in fait. allen] der Reichskanzler den größten und ſchwierigſten Erfolg ſeines Lebens, die 
dieſen haben die Deutſchen vor der Mehrzahl den Nationen den Vorſprung] Befreiung des deutſchen Volkes von Rom, — verleugnet er den alten guten 
erlangt. Es gelingt ihnen theilweiſe durch Geſchmack ſelbſt den Franzoſen] Grundſatz der beiden letzten Jahrhunderte in allen Ländern, ob katholiſch 
im eigenen Lande, theilweiſe durch wohlfeile Vorzüglichkeit den Engländer | oder proteſtantiſch, die Souveränität des Staates aufrecht zu erhalten, — 
im eigenen Lande und Beide in allen Ländern der Welt zu überflügeln.] verfällt er von Neuem in die romantiſche Apoſtaſie Preußens um die Mitte 
Dieſe auf die Ausfuhr durchaus Ing ran Induſtrien ſehen ihrer eigenen] des laufenden Jahrhunderts. Aber wohlgemerkt, die römiſche Kirche iſt jetzt 
Bebauung nach unzweifelhaftem Ruin, meinem Glauben nach unzweifel⸗ nicht mehr die weſentlich auf Biſchöfen und localen Kirchen berubende, die 
baſter Schädigung entgegen, einer Schädigung, die an dem Tage zur abſo⸗ ſich noch bis in die Mitte dieſes Jahrhunderts hinein erhalten hatte, — ſeit 
luten Vernichtung werden kann, wo ſämmtliche Länder der bewohnten] dem Julitage 1870 iſt ſie die in abſoluter Alleinherrſchaft nicht blos der 
Erde unſerem Beiſpiele gefolgt fein werden, an dem Tage, wo auch zuletzt] Disciplin, ſondern der Lehre und jeder Einzelheit des Breviers, wie Rom ſie 
nech England, durch den Eigennutz feiner Fabrikherren bethört, wieder zur] nach Willkür vorſchreibt, thronende, — mit Anſprüchen auf alleinige Welt: 
Verzollung der betreffenden Fabrikate ſich berbeilaſſen wird. Ich folge dem] macht, wie fie unverholener nie von den Vorgängern Pius IX. ausgefprochen 
ah Reichskanzler 2) aus dem Grunde nicht auf feinem jetzt be⸗ wurde. Einen ſolchen nationsloſen Staat ſchickt der Reichskanzler ſich an, 

chrittenen Schutzzoll⸗Wege, weil feine Maßnahmen, auch wenn ſie die] in unſerem mühſam gefertigten, pflegebedürftigen Nationalſtaat erbauen zu 

Form von Geſetzen angenommen baben werden, der deutſchen In⸗ laſſen. Und in welchem Zeitpunkte thut er das? In demſelben, wo kein 
duſtrie Alles, nur nicht Ruhe bringen werden. Ruhe aber iſt es, Land des Erdballs dieſen alle Lebensſäfte aufſaugenden Fremdling mehr 
was nach den maßloſen und geradezu unverantwortlichen Beunruhi⸗ bei ſich herrſchen laſſen will. Paraguay und Ecuador haben ehenſo, wie 
gungen und Schreckniſſen der letzten Jahre der deutſchen Induſtrie] Oeſterreich, längſt aufgehört, den Papſt bei ſich frei walten zu laſſen. Noch 
an erſter, an allererſter Stelle Noth thut. Auf Lücken in dem gegenwär⸗ jünger iſt der Abfall Belgiens und Frankreichs. In beiden Ländern — nicht 
tigen Programm, auf Nachforderungen aller Art, wie fie die immer ſteigende] aus Nachahmung Deutſchlands, aber von derſeſben Noth getrieben, wie 

Habgier einzelner Klaſſen eingeben wird, habe ich bereits hingewieſen; aber | Deutſchland und in ſtetem dankbaren Hinblick auf Deutihland — hat man 

die Reichsregierung ſelbſt behält ſich ja vor, die eben erſt gewiſſen Indu⸗ den Schulunterricht der Kirche genommen und dem Staate gegeben. Selbſt 

ſtrien gewährte Vergünſtigung ſofort wieder als Tauſchmittel zu benützen, in Italien, wo die große Gleichgiltigkeit der Nation für religiöſe Dinge jedes 
um ſich für deren Hingabe an Oeſterreich, an Frankreich, an Italien, an] Auftreten erſchwert, iſt man eben dabei, die Ehe dahin zu ſtellen, wohin 
die Schweiz, an jedes andere Land Zollerleichterungen zu erkaufen. Als auch Luther fie ftellte: auf den Boden des bürgerlichen Lebens. In Baiern, 
unzweifelhaften wirthſchaftlichen Grundſatz aber darf ich es vor Ihnen aus: einem durch und durch katholiſchen Lande, ruht alle Hoffnung, eine erleuchtete 
ſprechen, daß die Induſtrie ſich zwar ſchließlich, wenn auch mit Notb und Regierung aufrecht zu erhalten, auf dem e ur Schutze des unter 

Mühe, auf jede Art der Bollgefepgebung einzurichten vermag, jedoch nur] Baierns königlichem Beiſtande geftifteten deuiſchen Reiches. — O, wie viel 

unter der Bedingung, daß man ihr innerhalb derſelben auf einige Zeit hin] Tauſenden der beiten unter unſeren katholiſchen Zeitgenoſſen aller Länder, 

vollſtändige Sicherheit garantirt. — Der Schutzzollpolitik des Fürſten Bis⸗ namentlich unter den Geiſtlichen, bat nicht das Auftreten Deutſchlands ſeit 
marck kann ich 3) aus dem Grunde nicht beiſtimmen, weil ihr zufolge dem | 1870 neue Labſal geboten, neue Hoffnungen erweckt! Jetzt — da Alle un: 

Reichen im Verhältniß am wenigſten, dem Armen, dem von feiner Hand: |jerem Beiſpiele gefolgt find (Aebnliches bereitet ſich ja auch in den Ber: 

arbeit Lebenden, am höchſten die Bedürfniſſe vertheuert werden. — Einen einigten Staaten von Amerika vor) — jetzt ſoll Deutſchland die Lehre des 

weiteren Grund, gegen die jetzt vorgeſchlagene Schutzzollüberſchwemmung zu | Syllabus, die Schildknappen der Encyelica, in unſer Reich einrücken ſehen, 


jtimmen, erblicke ich 4) darin, daß die unzweifelhafte Verminderung der 
Einfuhr fremder Fabrikate unſerem capitalarmen Lande die Mittel beein⸗ 
trächtigen wird, welche erforderlich ſind, um für Alles und Jedes, das der 
Menſch im Jahreslaufe nöthig hat, die erhöhten Preiſe zu bezahlen. Noch 
einen Grund wage ich 5) auszuſprechen, obwohl es mir Bedenken verurſacht, 
mich muthwillig vor Ihnen als einen ſchwarzgalligen Beurtheiler deutſcher 
Tugenden hinzuſtellen. Mich dünket nämlich, daß unſere Nation ſich in den 
Jahren nach dem Kriege ſchlecht bewährt hat, daß wir das Maßhalten in 
dem Augenblicke einer anſcheinend nationalen Bereicherung nicht verſtanden, 
daß, mit wenigen Ausnahmen, alle Theile des deutſchen Vaterlandes ſich 
in der Ueberſpeculation und Ueberproduction zu überbieten geſucht haben. 
Nun erwarte ich aber von den Geſetzen, welche im Laufe der nächſten 6 oder 
8 Wochen im Reichsgeſetzblatt erſcheinen werden — zu Geſetzen werden ſie, 


nicht dem Staate zu dienen, wie es ſich gebührt, ſondern uns zu miß⸗ 
brauchen; denn Schild und Schwert dürfen wir wohl für die Kirche ſein, 
alle Stöße abhalten, alle Hiebe vertheilen, alle Scharten davontragen. 
Hier haben Sie ion ein Bildchen im großen Gegenbilde. Und nun 
weiter! Unzweifelhaft hatte der Liberalismus innerlich wie äußerlich in 
den letzten Jahren gewonnen. Aus voller Ueberzeugung und mit Stolz 
weiſen wir, die Liberalen, auf unſer deutſches Königthum als den Hort des 
Gemeinweſens, als den Urfelſen im Strome der Zeiten und Geſinnungen, 
als den Träger der Beſtändigkeit zwiſchen den wechſelnden Parteien und 
Parteiregierungen. Monarchiſch, wie wir Alle ſind, halten wir dafür, daß 
die königliche Macht nicht verloren, ſondern daß ſie feſtere Begründung ge⸗ 
wonnen hat durch die volksthümlichen Inſtitutionen und Geſetze, welche den 
Bedürfniſſen der Nation raſcher und zuverläßiger Gehör verſchaffen, die Ver: 


m. H., ob ich dafür ſtimme oder nicht — eine Wirkung, derjenigen nicht] waltung beaufſichtigen helfen und die Geſetze zum möglichſt unverfälſchten 
unähnlich, welche das Einſtrömen der franzöſiſchen Milliarden auf uns aus: | Ausdruck deſſen machen, was die Beſten des lebenden Geſchlechts wollen. 
geübt hat. Wie heute ſchon die Börſe ohne allen inneren Grund, jo weit] Dem Staate haben wir Liberalen gedient, wie noch nie in irgend einem 
ich mir darüber ein Urtheil erlauben darf, alle ſog. Werthe in die Höhe] Lande geſchehen. Eine Uebereinſtimmung zwiſchen den zur Verwaltung 
ſpringen läßt, fo erwarte ich leider als Erfolg der neuen Zollgeſetzgebung, Berufenen und den durch Volkswahl gewordenen Berathern der Krone war 
daß ein nicht geringer Theil unſerer Fabrikanten wiederum, wie damals, eine kurze Zeit lang eingetreten, die für unſer nicht verwöhntes Geſchlecht 
ſtatt auf die größte Vollendung bei größter Sparſamkeit, ſein Augenmerk] jo erfreulich war, daß ich oft zu Freunden geäußert habe: Die Zeit kann 
auf die äußerſte Ausbreitung ihres Unternehmungen lenken oder gar neue | kommen, wo wir es kaum glauben werden, daß ſo ſchöne Eintracht jemals 
Induſtrien ſchaffen wird. In der erhitzten Atmoſphäre der Welterwerbung, m. H.,] geherrſcht habe. Miniſter, welche das Vertrauen des Landes beſaßen, lei⸗ 
hatte ſich die deutſche Induſtrie vertieft. Wer dieſe Behauptung beſtreiten wollte, teten unſer Schulweſen, verwalteten den Grundbeſitz und das ſonſtige Ver⸗ 
den würde ich auf die glänzenden Erfindungen und Verbeſſerungen im Ge | mögen des Staates, arbeiteten an der Aufbeſſerung der nationalen Land⸗ 
biete der Eiſeninduſtrie hinweiſen, welche wir in den letzten Jahren, allere , wirtbichaft. In allen Staats: und Reichsämtern ſahen wir Männer in den 
dings unter Arbeit, Sorge und Schmerzen, haben entſtehen ſehen. — Ganz höchſten Stellungen, welche die beiten Zeiten der Erhebung Preußens wäh: 
allgemein geſprochen, aber beklage ich 6) die 8 der heutigen Reichs- rend und nach der Fremdherrſchaft vor uns wieder aufleben ließen durch 
politik in Zollſachen, weil fie einen Rückſchritt bezeichnet von einerſ ihre Hingebung, durch ihren politiſchen Glauben, durch ihr unbegrenztes 
böheren zu einer niederen Weltanſchauung. — Laſſen Sie uns] Sehnen, der Landeswohlfahrt zu dienen. Welch“ ein Mehlthau hat ſich ber 
ganz nüchtern die Dinge bezeichnen, wie fie waren, und wie fie find. Die dieſes Gefilde gebreitet! Die Liberalen, in die Oppoſition getrieben, in eine 
Welt hatte aus den gewaltigen Verkehrserleichterungen, welche Eiſenbahnen, Oppoſition, das brauche ich vor Ihnen kaum zu verſichern, welche niemals 
Dampſſchiffe, Telegraphie u. ſ. w. während der zwei letzten Geſchlechter über | perſönlich, niemals rachſüchtig, niemals kleinlich, ſondern immer nur rein 
das Erdenrund verbreitet hatten, ein praktiſches Facit gezogen, das da lau: ſachlich fein wird. Die Miniſter, die durch jahrelange Thätigkeit ſich im 
tete: Einheit des Welthandels, Vertheilung der Großinduſtrien je nach An⸗ Vertrauen der Nation feſtgeſetzt haben, ſo gut wie entlaſſen, kaum noch durch 
lage der einzelnen Völker, je nach Klima, geographiſcher Geſtaltung u. ſ. w. einen Faden an ihren Wirkungskreis gebunden, öffentlich von den Heiß⸗ 
Es iſt allerdings wahr, einige Nationen, die denſelben 2 mit uns ge⸗ſpornen der altconſervativen, wie der ultramontanen Preſſe verhöhnt als 
angen, ſind dem Fortſchritte untreu geworden, welcher ſeit den erſten] dem Untergange geweiht. Kaum daß einer der Miniſter neueſten Datums 
ber Jahren den wirthſchaftlichen Verhältniſſen der geſitteten Welt | entweder durch Uebereinſtimmung mit den weiteren Plänen des Reichs⸗ 
neues Leben eingeflößt hatte; es iſt wahr, Oeſterreich und Italien haben den] kanzlers oder durch Nachgiebigkeit bis zum Aeußerſten ſich in feiner Stellung 
Sirenenſtimmen der Schutzzöllner ihre Ohren geöffnet, aber warum, unter zu erhalten vermag. Nathloſigkeit, Unſicherheit, überall Capitalverluſte von 
welchen Umſtänden thaten fie das? Sie thaten es, weil ihre Finanzen fi | Geſchäftsleuten 55 allen den Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens, auf 
in der äußerſten Zerrüttung befanden, fie thaten es, um dem drohenden welche der Reichskanzler feine Hand gelegt hat. — In dieſer keineswegs 
Staatsbankerott aus dem Wege zu gehen. Uns Deutſchen aber iſt der un: erſchöpfenden Aufzählung der Leiden, die über unſer Land gekommen find, 
ſterbliche Ruhm vorbehalten worden, aus einer Politik der Zollermäßigun⸗ haben Sie eine Darſtellung der Zuſtände. Laſſen Sie mich aufhören. Die 
en in den Schutzzoll der allerſchwärzeſten Art hineingeſchoben zu werden] Tage, während deren es das Schickſal des Landes ſein wird, fie zu beklagen 
ei glänzenden Finanzen, unter Verhältniſſen der vollkommenſten Ordnung] und gegen ſie anzukämpfen, werden vielleicht lange währen. Aufgabe des 
auf allen Gebieten der Staatsverwaltung. Der Krieg aller Völker gegen] Volles aber wird es fein, dafür zu ſorgen, daß Männer es vertreten, welche 
alle, das Wiederaufleben des Schmuggels in feiner gräulichſten Art, abſo⸗ unentwegt den Grundſätzen treu blieben, denen Ihr Wahlkreis, m. H., bis 
Inte Abhängigkeit von der Weisheit oder Thorheit anderer Nationen — das heute und oft unter noch viel ſchwierigeren Verhaltniſſen zum Ausdruck ber: 
iſt die Brust 8 8 = wir Dee erleben. — Und Nat Sie holfen hat. 
nun no eduld haben, einen letzten Grund aus meinem Munde zu S 1 
vernehmen, fo ſpreche ich es mit tiefer, innerer Erſchütterung aus, daß der S d. Landes hut, ee 1 5 bebe £ Fer A 5 
Jollſchutz und Alles, was damit zufammenhängt, nach der günſtigſten Er; | Sonntage fand, bier die von der Kichenbetz immte kürchliche Feier 
Härung nur ein Symptom iſt für die Umkehr auf politiſchem Gebiete, des goldenen Ehejubilaums Ihrer ne großer Betheiligung 
welche ſich in einem großen Theile der Nation vollzogen zu haben ſcheint, don Seiten der N ſtatt. — 5 ur ne am den 
— weniger mild ausgedrückt, nur ein Vorwand ift für das Streben nach] dorangegangenen Tagen ſtrömte der 4.85 5 Sonnab acht vori 00 Freitag 
Mißbrauch und ſchließlicher Vernichtung der parlamentariſchen Formen im zu Sonnabend fo maſſenhaſt hernieder, Ga eg end der Bober⸗ und 
Deutſchen Reiche. — Man redet zuweilen in Mißkennung der Thatſachen Ziederfluß aus ihren Ufern traten und die Gaſſen Br Häuſerreihen am Zieder 
von „Wiederherſtellung des alten Abſolutismus“. Dieſer hat ſich überlebt, nach dem Niederthor zu unter Waſſer geſetzt wurden. 
er läßt ſich nicht wieder einführen. Aber wir haben in der Geſchichte längſt 0 Sprottau, 16. Juni. [Kirchhofbrand. — Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. 
unterſcheiden gelernt zwiſchen Abſolutismus und Willkürherrſchaft. Der — Unglücksfälle. — Lehrprobe.] Vor mehreren Tagen brannte der 
Abſolutismus hat für diejenigen, welche die europäiſche Geſchichte der letzten am Waldesſaum gelegene, eine ganze Strecke vom Dorfe Wichelsdorf ent⸗ 


Jahrhunderte kennen, einen jo üblen Klang nicht, wie der Despotismus fernte Kirchhof. Der zufällig vorübergebende Inſpector Schade aus Sprot⸗ f 


des Einzelwillens. Der geborene abſolute Herrſcher kann ſich mit ſeinem] tiſchdorf bemerkte die Gefahr und mit Hilfe wlegnieſt herbeigeholter Dorf: 
Lande und Volke eins fühlen, und daß abſolute Herrſcher ſo zu handeln] leute gelang es, das Feuer zu dämpfen. Ein Glück, daß der Brand bei 
verſtanden haben, davon wiſſen unſere preußiſchen Vorfahren Vieles und Zeiten entdeckt wurde, ſonſt hätte derſelbe durch die hölzernen Denkmäler 
Schönes zu erzählen: aber was zu allen Zeiten an dem Beſtande der] diel Nabrung erhalten und bei der Nähe des Waldes ſehr leicht größere 
Staaten gerüttelt und unterwühlt bat, das iſt das 8 Streben des] Dimenſionen annehmen können. — Geſtern feierte der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 
Einzelnen nach Knechtung ſeiner Mitmenſchen, das ift die Ungeduld, welche] des Kirchen⸗Kreiſes Sprottau fein Guſtav⸗Adolf⸗Feſt. Im Vereinsſahr 
kein Werden mehr duldet, das iſt die Tyrannenart, welcher augenblicklich der 1878/79 betrug die Einnahme 592 M. Davon wurden ausgegeben zum 
bequeme Feind lieber iſt, als der allzeit unbequeme Freund. Liebeswerk in Jauer 30 M., für die Confirmanden⸗Anſtalt zu Habelſchwerdt 
Und nun, m. H., bitte ich Sie, ein Gegenbild vor ſich aufrollen zu |25 M., zur Unterhaltung der 9 Schule in Waltersdorf 90 M. 
laſſen zu dem Bilde des allgemeinen Triumphes, welchen ich zu Anfang] An den Hauptverein wurden 330 M. abgeſandt. Laut Beſchluß des Vor⸗ 
meines Bene in kurzen Zügen anzudeuten mir erlaubte. Durch den ſtandes des Zweigvereins Sprottau ſollen dieſes Jahr zum allgemeinen 
Mund ſeines gendfreundes und jetzigen Tiſchgenoſſen, des Herrn von Liebeswerk wieder 30 M. geſpendet, zur Unterbaltung der evangeliſchen 
Kleiſt⸗Retzow, perkündet Fürſt Bismarck dem verblüfften Reichtage und dem] Schule in Waltersdorf 90 und zum Kirchenbau in Hela 25 M. ausge⸗ 
immer noch ſelig hinſchlummernden deutſchen Volke am 9. Juni des Jahres geben werden. Feſtredner war Herr Paſtor Wießner aus Ebersdorf. — 
1879, daß die kirchlichen Fragen in einer den Herrn Windthorſt befriedigen⸗(In dem Bericht, den Herr Superintendent und Paſtor prim. Winter: 
den Weile gelöſt werden 1 Zunächſt behaupte ich, daß Herrn von] Sprottau über die Thätigkeit des Vereins erſtattete, klagte derſelbe mit 
Kleiſt⸗Retzow's Worte ernſtlich zu nehmen ſeien. Ferner behaupte ich, als Necht, daß die Zahl derer, die noch nicht mit arbeiten an dieſem Werke des 
Herr von Kleiſt Retzow jene Rede hielt, hatte er des Kanzlers Genehmigung; Friedens und der Liebe, ſondern unthätig Mica noch eine ſehr große 
oder jagen wir meinethalben, es find im Privatgeſpräch Worte gefallen, iſt. Möge der von ihm ausgeſprochene Wunſch, daß dieſe Klage bald 
welche dem Abgeordneten von Kleiſt die 3 t einflößten, daß er ohne] ſchwinden möchte, in Erfüllung gehen. — Heute badete in dem hoch ange: 
Gefahr des Widerſpruchs fein Herz dürfe prophezeien laſſen. „Zur Be⸗ ſchwollenen und ſehr reißenden Bober der Realſchüler B. Er wurde vom 
friebigung Windthorſt's“, alſo im Sinne der Vorſchläge, welche die Kreuz-] Strome mit fortgeriſſen und wäre unfehlbar eine Beute des Todes gewor⸗ 
zeitung nicht müde wird, ihren Leſern vorzutragen, ſoll der Weg nach Rom] den, wenn es ihm nicht gelungen wäre, ſich an dem bei der Obermühle 
gefunden werden. Ein Jeder im Lande e ein Abkommen mit Rom. befindlichen Eisrechen anzuklammern. Dort wurde er von zwei in der 
Ich ſelbſt war einer der Erſten, die 10 die Nachricht der Kiſſinger Ver: | jtädtiihen Brettſchneidemühle beſchäftigten Arbeitern, welche auf fein Hilfe⸗ 
handlungen im vorigen Jahre öffentlich ihre Freude über den damals be: geſchrei herbeieilten, gerettet. — Die Arbeitsfran Schulz, eine Wittwe, ver: 
gonnenen Verſuch ausſprachen; ich that dies in. einem Schreiben an Sie, ließ dieſer Tage ihre Wohnung, um auf Arbeit zu gehen. Während ihrer 
meine Herren Wähler. Ein Abkommen aber, wie es Deutſchland verlangt,] Abweſenheit erwachten die zurückgebliebenen ſchlafenden Kinder. Eins der: 
welches die im Jahre 1873 unerſchütterlich gelegten Grundlagen aufrecht] ſelben, im Alter von 3 —4 Jabren, ſtieg auf das Fenſterbrett und wirbelte 
erhält, das würde ſowohl Herrn von Kleiſt⸗Retzow als Herrn Windtborit | das Fenſter auf, um hinauszuſehen. Hierbei verlor es das Gleichgewicht 
draußen im Kalten ſtehen laſſen. Nicht ein ſolches würde „Windthorſt be: und ſtürzte aus dem zweiten Stock auf das Straßenpflaſter. Der Fall lief 
friebigen‘‘, nein, dazu iſt nötbig, daß die Kirche des Spllabus und der vati⸗ aber fehr glücklich ab, das Kind trug nur einige äußere Beſchäpigungen 
Laniſchen Couſiitution vom Jult 1870 mit einem Papſte, deſſen Formen Hund, foweit bis jetzt wahrgenommen worden iſt, keine inneren Verlezungen 


Herr Lehrer Bernhard aus Armenruhe bei Gold⸗ 
rn an der Stadtſchule beworben ‚ 


Retzow kannte] eine Lehrprobe. Seine Wahl dürfte als geſichert zu betrachten ſein. 


A Steinau, 16. Juni. [ Schifffahrt. — Ungeziefer. — Waſſer⸗ 
ſtand.] Der ſeit Beginn des Frühjahrs ganz abnorme hohe Waſſerſtand 
in der Oder bat in dieſem Jahre beſonders dazu beigetragen, daß auf dieſer 
Waſſerſtraße ein ganz bedeutender Verkehr hi entwickeln konnte. Alte 
Schiffer erzählen, daß ſie ſeit Jahrzehnten einen ſolch regen Schiffsverkehr 
wie im Jahre 1879 nicht bemerkt haben. Seit Eröffnung der Schifffahrt 
haben faſt regelmäßig jeden Monat 15 Dampfſchiffe und darüber mit 2 bis 
3 Schleppkähnen die hieſigen Oderbrücken paſſirt. Außerdem aber führten 
bei zumeiſt günſtig wehendem Winde faſt täglich eine beträchtliche Anzahl 
Schiffe anſehnliche Ladungen ſtromauf⸗ und ſtromabwärts ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte zu. Ebenſo iſt die Zahl der in dieſem Jahre aus Oberſchleſien ꝛc. 
abwärts geführten Holzflöße nicht unbedeutend. — Zu einer wahren Land⸗ 
plage gehören in dieſem Jahre außer den in zahlloſen Maſſen auftretenden 
Raupen auch beſonders die Mücken und ſog. Grietſchel, deren Stiche die 
Haut des Menſchen derartig inficiren, daß eine viele Tage anhaltende Ge⸗ 
ſchwulſt zurückbleibt. Selbſtverſtändlich werden hiervon beſonders die 
Kleinen beimgeſucht und ſieht man zuweilen in Folge dieſer Mückenſtiche 
ganz verunſtaltete Geſichtchen. Jedenfalls dürfte das diesjährig anhaltende 
Hochwaſſer, beſonders aber der nach dem Wegfall des Waſſers zurückblei⸗ 
bende Schlamm auf die Maſſenentwickelung der obengenannten Inſekten 
einwirken. Am beutigen Abend zeigt der hieſige Pegel 10 Fuß 9 Zoll 
Waſſerhoͤhe an. 


Steinau, 17. Juni, Vormittags. [Steigen des Waſſers.] Nach 
einer an die bieſige Communal-Behörde ſoeben eingegangenen Depeſche 
dürfte ein noch bedeutendes Wachſen der Oder (noch 5 Fuß) zu erwarten 
ir Der Inhalt dieſer Depeſche wird ſoeben der Einwohnerſchaft durch. 

usklingeln und Ausrufen bekannt „gemacht und dürfte ſich bereits im 
Laufe des heutigen Nachmittags auf Angern, Wieſen und Feldern ein be⸗ 
deutendes Leben entfalten, weil ſämmtliche Grundbeſitzer noch retten werden, 
was zu retten möglich iſt. 


» Altwaſſer, 16. Juni. [Berichtigung.] In Bezug auf unſere tele⸗ 
graphiſche Privat⸗Depeſche aus Glatz in Nr. 2 d. 310. wird uns von 
amtlicher Seite 1 daß durch das Hochwaſſer der Neiſſe die von 
der Stadt erbaute Neiſſebrücke am Königsbeiner Steg, an deren eiſernem 
Ueberbau die letzten Arbeiten ausgeführt wurden, und nicht die 5 Kurzem 
vollendete Brücke der Gebirgsbahn Dittersbach⸗Glatz über die Neiſſe weg⸗ 
geriſſen worden iſt. 


X. Neumarkt, 17. Juni. [Feuer.] Geſtern Abend 11 Uhr ertönte 
plötzlich Feuerlärm; die Ficenes ſche chemiſche Fabrik ſtand nebſt dem 
dazu gehörigen Wohnhauſe in bellen Flammen und trotz der hinzu gekom⸗ 
menen Hilfe durch die Feuerwehr brannten Wohnung und ein Theil des 
Fabrikgebäudes nieder, während der Maſchinenraum gerettet wurde. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt unbekannt. Vor eillichen 
Wochen brach im Maſchinenraum derſelben Fabrik Feuer aus, wurde aber 
bald im Keime erſtickt. 


X. Neumarkt, 18. Juni. [Stiftung. — Schwerer Unglücksfall.) 
Bei Gelegenheit der Fur des 11. Juni bat der hieſige Militär⸗Verein eine 
Stiftung unter dem Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung“ gegründet, 
die durch ziemlich bedeutende Beiträge ſchon ein kleines Capital aufzuweiſen 
hat. Zweck der Stiftung iſt die i r der Waiſen verſtorbener 
Vereinsmitglieder. — Dem Brand:Unglüd in der chemiſchen Fabrik von 

icenes in Herrmannsthal (Neumarkt) iſt noch geſtern Nachmittag eine 
chreckliche Kataſtrophe gefolgt. Von Maurern ſollte der auf der Brand⸗ 
Ruine ſtehen gebliebene Schornſtein eingeriſſen werden. Auf der ſogen. 
Papiermühl⸗Wieſe befanden ſich Wärterinnen mit den ihrer Aufſicht an⸗ 
vertrauten Kindern. Die über 3 Jahre alte Tochter des Cigarrenfabrikanten 
H., welche ſich ebenfalls dort befand, lief auf die Brandſtelle, und zwar un⸗ 
glücklicherweiſe dorthin, wo der Schornſtein gerade im Begriff zu fallen 
war. Die ebenfalls anweſende Wirthin des Käm merers B., Wittwe Haupt⸗ 
mann, ſprang hinzu, um das Kind wegzureißen. In dieſem Augenblick fiel 
der Schornſtein zuſammen und begrub . und Kind unter den ke 
Beide wurden ſchrecklich verſtümmelt und fanden ihren Tod. Die Unter⸗ 
ſuchung wird etwaige Saumſeligkeit beim Niederreißen des. Schorniteing- 
ans Licht bringen und den Nachweis führen, ob eine verabſäumte Vor⸗ 
ſichtsmaßregel das Unglück berbeigeführt hat. 

§ Oels, 17. Juni. Prüfung.] Am dieſigen königli en evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar fand in den et bom 9. bis 1 Mts. die Ab 
gangs⸗ und Commiſſions⸗Prüfung ſtatt. Die mündliche Prüfung wurde 
vom 12. bis 14. unter dem Vorſitze des Commiſſarius des fünigl. Provin⸗ 
ee nie Regierungs⸗ und Schulraths Sander, und im 

eiſein des Commiſſarius der königl. Regierung, Seminardirectors Seidel 

aus Reichenbach O.⸗L., in Vertretung des wegen Krankheit beurlaubten 

Regierungs⸗Rathes Ranke, abgehalten, nachdem die ſchriftliche Prüfung 

vom 9. bis 11. d. gewährt hatte. An der Prüfung nahmen 19 Semina⸗ 

riſten der erſten Klaſſe und 4 Auswärtige Theil. Alle Seminariſten und 
3 1 — beſtanden ſie. 2 Seminariſten wurden auf Grund ſehr guter 
ſchriftlicher Arbeiten von der ganzen mündlichen Prüfung, 4 Seminariſten 

von der Prüfung in einzelnen Fächern dispenſirt. 


—n. Bernftadt, 16. Juni. [Mandver. — Berichtigungen. — 
Amtsgericht. — Ertrunfen. — Unglücksfall. — Einbruch. — 
Kirchenbaukoſten.] Das in Ausſicht ſtehende große Cavallerie-Manöver, 
über das bereits früher berichtet wurde, wird Nee Vernehmen nach 
zwiſchen Bernſtadt und Namslau ſtattfinden. Es ſteht demnach zu erwarten, 
daß wir auch bier und in den umliegenden Orten eine größere Anzahl 
Truppen als Einquartierung erhalten werden. Damit dürfte uns vielleicht 
auch die hier ſchon lange reſp. wohl noch gar nicht gebotene Gelegenheit 
zu Theil werden, das Lagerleben der Truppen mit ſeinen allabendlichen 
Wachtfeuern beobachten zu können. — Das Gerücht über den angeblich 
bei Poln.⸗ Wartenberg gefallenen Wolkenbruch ſcheint ſich glücklicherweise 
nicht beſtätigt zu haben und es war ſomit auch die Befürchtung wegen einer 
abermaligen Ueberſchwemmung der Weidewieſen und Störung der Heuernte 
eine grundloſe. Ebenſo erfahren wir, daß das angeblich im Muͤhlwitzer 
Bach ertrunkene Kind des Ortsvorſtehers Jaretzli nicht todt, ſondern durch 
die ärztlichen Bemühungen wieder in das Leben zurückgerufen worden ift. 
— Soweit bekannt, iſt auch einem oder en hieſigen pflichtgetreuen, 
langjährigen Gerichtsbeamten in Folge Einführung der neuen Gerichts⸗ 
Ordnung die bisherige Stellung gekündigt worden. Herr Kreisrichter Rauthe 
wird jedoch erfreulicherweiſe als Amtsrichter hier verbleiben. — Vorigen. 
Freitag badeten zwei Geſchwiſter, im Alter von zehn reſp. acht Jahren, in 
einem im elterlichen Garten befindlichen Waſſertümpel in Pangau und 
fanden dabei ihren Tod. — Die Frau des Friedrichsberger Dominial⸗ 
wächters benutzte geſtern zum Glätten ihrer Wäſche eine mit Steinen be⸗ 
chwerte Mangel. Durch irgend einen Umſtand kippte der ſchwere Kaſten 
und fiel unglüdlicherweile auf einen daneben ſtehenden Knaben, fo daß der⸗ 
ſelbe ſchwer verletzt worden ſein ſoll, und die ſchleunige Herbeiholung eines 
Arztes erforderlich war. — In dem Rückkaufsgeſchäft der verwittweten Frau 
Goldſtein bierſelbſt iſt in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. ein Einbruch 
verübt worden und fe wie es ſcheint, durch zwei Männer, die in der⸗ 
ſelben Nacht gegen 12% Uhr in der Nähe des bezeichneten Geſchäftslocals 
bemerkt worden ſind. Dieſelben haben einen Fenſterladen aus ſeinen Angeln 
gehoben, eine Scheibe des Fenſters eingedrückt und ſind durch das nun von 
innen aufgewirbelte Fenſter eingeſtiegen, ohne daß ein Geräuſch gebört 
worden iſt. Frau Goldſtein vermißt eine größere Anzahl Sachen, beſtehend 
aus Belleidungs⸗Gegenſtänden, ca. 50 Ellen Neſſel, etwa 30 Ellen Kattun, 
ein Schock Leinewand in Reſten von 2—4 Ellen ꝛc. — Das erſte Drittel 
der Orgelbaukoſten iſt Seitens der herzoglichen Kammer als Patron bereits 
berichtigt und kommt jetzt das zweite Drittel, ſowie verſchiedene Kirchenbau⸗ 
und Synodalkoſten auf die evangeliſche Kirchengemeinde zur Umlage laut des 
mit dem Orgelbaumeiſter Herrn Anders geſchloſſenen Contracts. 


D. J. Brieg, 17. Juni. Bodpaiier, — 1 e Das 
Waſſer der Oder iſt immer noch im Steigen begriffen. Das heute früh auf 
der Aue exercirende Militär mußte den Exercirplatz verlaſſen, weil das über 
die Dämme hereinbrechende Waſſer den Platz immermehr beſchränkte und 
den Rückweg abzuſchneiden drohte. Die Neiße iſt bei Löwen um 7% Fuß 
geſtiegen und hat eine Höhe von 14 Fuß 5 Zoll erreicht. Die Umgegend 
von Löwen iſt in einen See verwandelt, der Schaden ungeheuer groß. 
Hunderte von Centnern Heu kommen auf der Neiße angeſchwommen. Die 
Ernte in den Niederungen iſt vollſtändig vernichtet. Vom Dominium Fröbeln 
ſteben ca. 600 Morgen unter Waſſer. In Klink ſind geſtern ein Bauern⸗ 
john und ein Knecht mit zwei Pferden beim Holzfahren ertrunken. — Die 
Kirchenſteuer in der hieſigen evangeliſchen Gemeinde pro 1879/80 iſt auf 
15 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſiſicirten Einlommenſteuer feſtgeſetzt worden. 

# Coſel, 17. Juni. [Hochwaſſer.] Die in voriger Woche ſtatt⸗ 

ebabten Regenguſſe haben in der Oder einen derartig großen Waſſerſtand 
erbeigefährt, wie derſelbe ſeit dem Jahre 1854 hier noch nicht dageweſen 
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or ) 
an dieſer Stelle gelegenen fruchtbarſten Wieſen und Felder von Coſeler 
und Klodnitzer Grundbeſitzern find total vernichtet. In heftigen Strömen 
ergießt ſich das Waſſer an dieſem Orte über die Chauſſee nach Kandrzin 
und verbindet die Oder, den Kukelsgraben, den ehemaligen Feſtungsvor⸗ 
graben und wieder die Oder zu einem immenſen Waſſerſpiegel. Bäume 
find durch das Waſſer weggeſpült. Auf der Chauſſee nach Kandrzin wird das 
Waſſer durch einen in der Nähe des Volksgartens aufgeſchütteten Damm 
von dem Eindringen in den letzteren aufgehalten; ebenſo verhindert der 
Damm das weitere Vortreiben des Waſſers auf der Chauſſee in die Stadt. 
Die Militärſchießſtände, die Gebäude der Schwimmanſtalt und alle nördlich 
und außerhalb der Stadt e Gebäude ſtehen unter Waſſer. Die 
Straßen nach Rogau, Schleuſe I, Kobelwitz, ja ſelbſt die neue Bahnhofs: 
ſtraße ſind wegen des darauf ſtehenden Waſſers gar nicht paſſirbar. 
Mittelſt Kähnen wird der Verkehr vermittelt. Der durch das Waſſer an⸗ 
gerichtete Schaden läßt ſich vorläufig gar nicht bemeſſen. Das in den ehe⸗ 
maligen Feſtungslünetten wachſende Gras, welches zum großen Theil ſchon 
abgemäbt und zum Trocknen gelegt war, iſt weggeſchwemmt. Die Hoff⸗ 
nung manchen Landwirthes au eine ergiebige Ernte, die mit Recht zu er⸗ 
warten war, iſt verloren. Schleunige Hilfe iſt nothwendig. 


den unſerer Stadt zunächſt liegenden Ortſchaften iſt das Dorf Plania am 


ſchwerſten heimgeſucht. Es ſteht heute, nachdem die Oder um 3—4 Fuß 299,380 K 


efallen, noch unter dem Waſſer, mit dem es aus dem ſogenannten Plinz 
. wurde. Die oe Gefahr für die Bewohner dieſes Dorfes 
war in der vorgeſtrigen Nacht gegen 2 Uhr, zu welcher Stunde, wie uns 
von Ohrenzeugen verſichert wird, aus den Häuſern ein entſetzliches Hilfe: 
geſchrei drang. Das Vieh wurde auf die hochgelegenen noch trockenen 
Stellen der Aecker und die Kinder ebendahin in Sicherheit gebracht. Das 
arme Volk hat eine entſetzliche Nacht durchgemacht und als der Morgen 
anbrach, fand es alle beſtellten Felder von den Waſſermaſſen überfluthet; 
den Meiſten iſt mit den vernichteten Gemüſefeldern das einzige Vermögens: 
object genommen. Unſere Stadt war 1 {eb nicht nur, wie e er⸗ 


wähnt, ven der Bahnhofsſeite gefährdet, ſondern auch von der Seite der 
Strafanſtalt her, inſonderheit die Vorſtadt Neugarten. Der von dort für 
die Stadt drohenden Gefahr der Ueberfluthung des Dammes längs der⸗ 
ſelben war aber Herr Director Petras dadurch begegnet, daß er das in 
den Canal der Anſtalt von der Oder eingedrungene Waſſer, welches mit 
dem Grundwaſſer den Damm zu durchbrechen drohte, Tag und Nacht aus⸗ 
pumpen ließ. Die Gefahr eines Durchbruchs war geſtern noch ſichtbar an 
einer Stelle des erwähnten Dammes, an welcher das Waſſer bereits durch⸗ 
ſickerte. — Aus Beneſchau ſchreibt man uns zur Ueberſchwemmung: In 
Folge des hier und in der Umgegend am 14. d. M., Nachmittags, nieder⸗ 
gegangenen Wollenbruchs hat die Oppa 78 ihren bereits zum vierten 
Male wiederholten und bedeutend größeren 9 

vollſtändig zu Grunde gerichtet. Da die Wintervorräthe ſchon verbraucht 
find, fo iſt die Noth an Viehfutter ſehr groß, der durch die menſchenfreund⸗ 
liche Güte des Herrn Director Wetekamp wenigſtens momentan abgeholfen 
wurde. Gönner und Menſchenfreunde werden gebeten, den Verunglückten 
nach ihren Umſtänden zu helfen. (Oberſchl. Anz.) 


X. Kattowitz, 17. Juni. [Geſangsfeſt. — Gewerbliches. — 
Amtsgericht.) Der hieſige Muſikverein entwickelt eine lebhafte Thätigkeit 
in der Vorbereitung des am 22. d. Mts. hier ſtattfindenden Geſangsfeſtes 
des Oberſchleſiſchen Sängerbundes, welches, nachdem weit über 400 Mit⸗ 
glieder angemeldet ſind, ziemlich großartig je werden verſpricht. Die In⸗ 
ſtrumentalmuſik wird von der Capelle des 3. Oberſchleſ. Infanterie⸗Regts. 
Nr. 62 ausgeführt werden. Leider regnet es noch i 
daher auf eine dem Gelingen des Feſtes günſtige Witterung nicht ſicher zu 
rechnen. — Am 14. d. Mis. eröffnete unter zahlreicher Betheiligung der 
Mitglieder des a a Juſſchen Maſterla und anderer Gälte der Civil⸗ 
doeh E. Nack ſein techniſches Muſterlager, eine recht zweckmäßige und 
bo 


aſt jeden Tag und iſt 


tlich vielſeitig benützte Einrichtung zur Förderung des Gewerbefleißes. 
— Bor nich 1 5 Zeit hatte der Gewerbeverein eine hübſche und reich⸗ 
baltige Ausſtellung von chineſiſchen, japaneſiſchen, indiſchen und anderen 
Kunſt⸗ und Gewerbe ⸗Erzeugniſſen, welche der Zeichner und Literat A. Wan⸗ 
jura von feiner Reiſe um die Welt mitgebracht hat, vermittelt. — Das 
bieſige Amtsgericht iſt mit ſieben Richtern beſetzt und umfaßt den größeren 
Theil des Kreiſes, während einige Amtsbezirke den Amtsgerichten zu Beuthen 
und Königshütte zugeſchlagen ſind, andere den Bezirk des Amtsgerichts zu 
Myslowitz bilden. 


Nachrichten aus der 1 Poſen. 
k. Nawitſch, 18. Pag [Ren dant Altwaſſer. — Berufung. — 
Vom Sͤngerf eſte.] Vergangenen Montag wurde der Rendant des bie⸗ 
ſigen Kreisgerichts, Herr Alkwaſſer beerdigt. Derſelbe hat ſich auch in 
weiteren Kreiſen als Dichter einen Namen erworben. Außer ſeiner Tra⸗ 
ödie: „Marie von Brabant“ und ex eiträgen für die deutſche 
ichterhalle iſt eine Sammlung von Gedichten von ihm erſchienen, die von 
der Kritik mit Beifall aufgenommen wurde. Der Perſtorbene war ein lang⸗ 
Aalen Mitglied der Breslauer Dichterſchule. — Der ſechste Lehrer an der 
naben⸗Bürgerſchule, Herr Scholz, bat eine Berufung an eine ſtädtiſche 
Schule in Poſen erhalten und angenommen. Auf die Entwickelung qu. 
Anſtalt, die der ſtädtiſchen 2 255 ſo ſehr am Herzen liegt, wird der Ab⸗ 
gang hemmend einwirken, umſomebr, als Herr Scholz ein ſtrebſamer Lehrer 
iſt. — Die erſten Anmeldungen zum Sängerfeſte find bereits eingetroffen. 
Es haben fünf Vereine, darunter drei aus Schleſien, mit einer Mitglieder⸗ 
zahl von ca. 100 ihre Betheiligung bereits angezeigt. Da die Anmeldungen 
aus der Provinz erſt erfolgen werden, ſo greifen wir nicht zu hoch, wenn 
wir aamehmen, daß das Felt über 400 Sänger in unſerer Stadt vereinigen wird. 
— . —.—.— — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 18. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe war heute 
recht feſt geſtimmt, die Courſe ſtellten ſich erheblich höher, doch war das 
Geſchäft von geringem Belange. Creditactien gegen geſtern 10 M. beſſer. 
Oeſterreichiſche Renten erhöhten ihren Cours um ca. 1 pCt. Bahnen an- 


ziebend, ebenſo Laurahütte. Für ruſſiſche Werthe zeigte ſich bei ſteigenden] N 


Courſen Kaufluſt. Ruſſiſche Valuta per ult. 2 M. höher. 


Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gel. 1000 Etr. abgelaufene Aae 
ſcheine —, pr. Juni 122,50 Mart Gd. Juni⸗Juli 121,50 Mark Gd. Juli⸗ 
Auguft 121,50 Mark Gd., September⸗October 127 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) nel. — — Gr. vr. lauf. Monat 179 Marl 
Br., Juni⸗Juli 179 Mark Br., September⸗October —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Gd., 
Junf⸗Juli 116 Marl Gd., Juli⸗Auguſt 116 Mark Gd. 
mach Sende J Mart Dr, Screen dene 250 Mast Bu de, 

2 r., 1 a 95 
10 ende Die get. — Ctr., loco 58,50 Mark Br., pr. Juni 
5 


. B 
October 50.50 Mart Br., 56 Mart Gd., October November 56,50 Marl Br., 


ovember⸗December 56,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 23,50 Marl 
Br, pr. Juni 23,50 Mark Mr., Juni Juli 23,50 Mari Br, September: 
October 24 Mark Br. 


Spiritus (pr. 100 


iter à 100 öher, Schluß ruhiger, gek. — Liter, 
Liter 1 höhe, © g higer, ge 


dr. Juni 50,50 Mark Gd., Juni⸗Juli ) Mark Gd., Juli⸗Auguſt 50,70 
2 Nr d ber ee 0 e Gd., September⸗October 51,50 bis 
a „ Re 
Be 8 Die Börſen - Commiſſion. 


Natibor, 17. Juni. [Zur Ueberſchwemmung der Oder.] Von B 


aſſeraustritt die Feldfrüchte 5 


t, 5 
Kid Mark Br. Juli⸗Auguſt —, September: | 


Breslau, 18. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Maru⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


döchſter Deu 9 RT 3 22 


Weizen, weißer 1 7 1 17 20 16 90 16 10 15 20 
Weizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Noggen 12 90 12 50 12 30 12 00 11 70 11 40 
ei eng 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
8 8 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
a et 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


ur Feſtſtellung der M i Raps und Räbſen. 
yur Se 1 5 von Raps u ſen 


3 d = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
1 W A 8 
Maps ur Keen 2 — 24 a 22 55 
WMinter⸗Rübſfen — — — 6 SR 
Sommer-Rübfen.- — — en . 3 
Dots 9 — 17 — 15 a 
Schlaglein AB 24 50 8 
Hanſſaat . 18 50 17 art 5 = 


a 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutts == 75 Kilogr.) 
' befte 283,50 ark, geringere 2,50 Mark, e 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1,75 ME, geringere 1,25 Mk. 
per 5 Liter 0,20 Mark. 


Waſſerſtands⸗Telegramm. 
Brieg, 18. Juni, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 6,44 Meter, 
am Unterpegel 5,40 Meter. 


ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 8. bis 14. Juni c. 


gingen in Breslau ein: 
eizen: 80,600 5 aus 1853500 (Galizien, Mähren zc.), 25,590 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 157,990 Kilogramm über die Mittelwalder 
ahn, 10,200 Kilogramm über die age Bahn, 25,000 Kilogramm 
nihlußbahnen via Oels, im Ganzen 

* 


über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn von 
9 · 

Roggen: 616,650 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 20,170 
Kilogr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,030 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, 91,400 Kilogr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 
291,000 Klgr. über dieſelbe Bahn von Anſchlußbahnen via Oels und 
29,756 Klgr. von ſonſtigen Anſchlußbahnen, im Ganzen 1,059,006 Kg. 

Gerſte: 162,200 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 19,700 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 139,450 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
25,500 un die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 


25,5 
346,850 Kilogr. 3 

Hafer: 70,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 40,000 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 40,600 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
Kg. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via 


im Binnenverkehr und 10,2 
Oels, im Ganzen 161,100 Klgr 
Mais: 490,300 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 
g. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.). 
Hülſenfrüchte: 42,600 Ki lizien, Mähren ꝛc.), 


Oelſaaten: 20,100 K : in 
ogr. aus Oeſterrei 
15,100 Kg. über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 57,700 Klgr. 
u derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: f 
eizen: 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Markiſchen 
Bahn, 10000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
15,090 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 2184 Kg. nach der Oberſchleſiſchen 
ahn, 6630 Kg. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr und 
10,100 Kg. über dieſelbe Bahn nach der Märkiſchen Bahn und anderen, im 
Ganzen W BE N 1 DE 
oggen: 50, g. pon der Oberſchleſiſchen na er Märlkiſchen 
Bahn, 9909 Kg. von der Oberſchleſiſchen u der Freiburger Bahn, 80,230 
Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 30,200 Kilog. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
son nach der Märkiſchen und anderen Bahnen, im Ganzen 170,330 
ilogramm. 
erſte: 30,030 Kilogramm von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 


Bahn. 
Hafer: 10,000 Kg. nach der Poſener Bahn, 5000 Kilogr. von der Ober⸗ 
ers en nach der Fab ae ahn, 10,100 Kilogramm über die Rechte⸗ 
der⸗Ufer⸗Babhn nach der Märkiſchen und anderen Bahnen, im Ganzen 
25,100 Kilogramm. 
Mais: 65,000 Kg. nach der Poſener Bahn, 229,940 Kg. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 189,010 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 483,950 Kg. 
„Hülſenfrüchte: 30,190 Kilogramm nach der Poſener Bahn, 10,040 
1 50 r. ao der Oberſchleſiſchen nach der Märkiihen Bahn, im Ganzen 
„ 9· 


$ Breslau, 18. Juni. [Submiſſion auf Granitſteine.] Bei der 
biejigen Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
anden zur öffentlichen Submiſſion: 1) die Lieferung von 500 Kubikmeter 
Granitpflaſterſteinen, 2) die Pflaſterung von ca. 2500 Quadratmeter mit 
neuem Material, 3) die Pflaſterung von ca. 500 Quadratmeter mit alten 
Steinen, welche vorher aufzubrechen ſind. Im geſtrigen Termine offerirten 
ad 1 den Kubikmeter: Paul Bartſch in Striegau zu 2090 M. frei Liegnitz, 
Weiß in Gräben bei Striegau zu 12,90 M., Dry in Poſen zu 19,90 M. 
Kärger ſche Steinbruch⸗Verwaltung in Strehlen zu 14,40 M., Rohder in 
Striegau zu 16,50 M., gräfl. Stolberg ſche Steinbrüche zu Alt⸗Jannowitz 
zu 10,50 M. frei Jannowitz, Paul Reimann in Breslau, Striegauer Steine 
zu 16 M. frei Verwendungsſtelle, Wilh. Kramer u. Co. in Jauer Strie⸗ 
auer Platten zu 16 M., Kaltenhauſer Steine zu 20 M. — Es offerirten 
erner pr. Quadratmeter: Marks in Breslau ad 2 und 3 zu 48 Pf., Om 
in Poſen ad 2 und 3 zu 1,59 M., Ipo in Neumarkt ad 2 und 3 zu 
52 Pf., Wiesner in Breslau ad 2 zu 75 Pf., ad 3 zu 40 Pf., Carl Keil 
in Breslau ad 2 und 3 zu 1 M., Koller u. Bellenbaum zu Breslau ad 2 
u 65 Pf., ad 3 zu 70 Pf., Bernhard Herrmann in Breslau ad 2 zu 54 
Bi, ad 3 zu 50 . 


Berlin, 18. Juni. [Wollmarkt.] Zur Lagerung ſind angemeldet 
29,000 Centner. Bisher ſind ca. 22,600 Centner angefahren. Die Käufer 
verhalten ſich fireng abwartend. Die bisherigen, in den Stadtlägern ge: 
machten minimalen Käufe fanden zu Vorjahrspreiſen ſtatt. Gute Waare 
erzielte durchſchnittlich 58—60 Thlr., exquiſite einige Thaler mehr. 


egi ahrtsliſten. 5 
Eberswalde paſſirten am 16. Juni c.: Schiffer Graffunder von Stettin 
nach Magdeburg N Ordre mit 2300 Cir. Roggen. Freienwalde von do. 
nach Berlin an M. Neufeld u. Co. mit 2100 Ctr. Roggen. Köppe von do. 
nach do. an do. mit 2300 Ctr. Roggen. Meier von do. nach do. an do. 
mit 2400 Gtr. Roggen. Städtke don do. nach do. an do. mit 2100 Ctr. 
oggen. Nichnow von do. nach do. an Pr. u. Hd. Bank mit 2400 Ctr. 
Roggen. Ulm von do. nach do. an do. mit 1800 Ctr. Roggen. Seliger 
von do, nach do. an Gb. Sobernheim mit 2000 Ctr. Roggen. Krich von 
do. nach do. an do. mit 2300 Ctr. Roggen. Koch don do. nach do an do. 
mit 2000 Etr. Roggen. Hoffmann von do. nach do. an do. mit 2200 Gtr. 
Roggen. Gebhardt von do. nach do an Ferd. J. Leſſer mit 1600 Gtr. 
Roggen. ickermann von do. nach do. an do. mit 2400 Centner 
Roggen. Schiller von do. nach do. an do. mit 2400 Centner Roggen. 
Geiſeler von do. nach do. an J. Kappel mit 2300 Centner Roggen. 
Schwartz von do. nach do. an F. W. Schütt mit 2000 Ctr. Roggen. 
Hilliges von do. nach do. an do. mit 2200 Ctr. Roggen. Nöhrling von 
do. nach do. an S. u. M. Simon mit 1900 Ctr. Roggen. Möller von do. 
nach do. per Ordre mit 2140 Ctr. Roggen. Sommer von Poſen nach do. 
an due Schulz mit 2000 Ctr. Mehl. Schaller von Stettin nach do. an 
rakau u. Helle mit 2100 Ctr. Hafer. Schröder von do. nach do. an M. 
eyerbeim mit 2000 Ctr. Roggen. Zuſammen nach Berlin: 40,540 Ctr. 
oggen, 2100 Ctr. Hafer, 2000 Ctr. Mehl; nach Magdeburg: 2300 Ctr. 


„ ie Schleuſe bei Brandenburg a. d. H. paſſirten: 14. Juni. Von 
Hamburg nach Berlin an Helft 3550 Ctr. Mais, von do. nach do. an do. 
2000 Elr. Mais, von Pogorzelice nach Hamburg an Friedländer 2200 Faß 
Spiritus, von do. nach do. an unbekannt 14.0 Faß Spiritus, von Harburg 
nach Berlin an Wolff 2000 Ctr. Mais, von do. nach do. an Böhm 18 
Cir. Mais, von Hamburg nach Ziebien an Am Vorwerk 2100 Ctr. Mais, 
von Plötzk nach Magdeburg an Gebr. Friedeberg 1912 Ctr. Roggen, von 


Stettin nach do. an unbekannt 2200 Ctr. Roggen, von do. nach do. an 


Jacoby 2000 Ctr. Mais, von do. nach do. an unbekannt 3200 Ceniner 
Mais, von do. nach Ruppin an do. 1995 Ctr. Mais, von Stettin nach 
Magdeburg an Dempke 500 Ctr. Mehl, von Glogau nach Hamburg an 
unbekannt 1910 Ctr. Weizen, von Potsdam nach Milow an Voigt 250 Ctr. 
Mehl, von Stettin nach Magdeburg an unbekannt 1100 Ctr. Mehl, von 
Berlin nach Hamburg an do. 1800 Faß Spiritus, von do. nach do. an do. 
400 Ctr. Mehl, von Stettin nach Magdeburg an Jacoby 2211 Ctr. Hafer, 
von do. nach Genthin an Sanger 2400 Ctr. Roggen, von do. nach Wall⸗ 
witzhafen an unbekannt 2200 Etr. Roggen, von do. nach Schönebeck an 
Fritſch 2200 Centner Roggen, von do. nach Magdeburg an Jacoby 2266 
Centner Hafer. f 

Swinemünder Einfuhr⸗Liſte. Memel: Memel Packet, Wendt, Emil 
Aron 100,000 kg Roggen. — Rodoig: Carl, Petry. Ordre 1464 tr. Hafer. 


Aus weiſe. 
Wien, 18. Juni. F der öfterreihifchen ‚Nationale 


Bank vom 15. Juni 


Notenumlaunn n Mes 281,729,090 Fl., Abn. 2,087,770 Fl. 
Metallſchaa zzz 153,269,732 = Abn. 2,102,678 = 
In Metall zahlbare Wechſel .. 18,560,057 gun. 195,892 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 4,121,401 = Jun. 1,032,220 

Nech fell 93,297,218 = Abn. 531,379 
Lombarden —— 22 22 24,935,400 Zun 64,300 = 
Eingelöfte und börſenmäßig angekaufte . 

Pfandbriefe 6,653,808 Fl. Abn. 47,403 Fl. 
Giro⸗Einlagng e.. 204,185 5 

) Ab: und Zunahme nach Stand vom 7. Juni. 
Auszahlung. 


[Breslauer Stadtobligationen.] Die term. Johannis fälligen Zinſen 
werden vom 20. Juni ab ausbezahlt (ſ. Inſ.). 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


J. T. C. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Hat ſich ein Kaufmann, 
welcher ſeine Zahlungen einſtellt, vor einer Reihe von Jahren, innerhalb. 
welcher derartige ſtrafbare Handlungen verjähren, der unordentlichen Buch⸗ 
führung ſchuldig gemacht, ſo iſt er nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals vom 20. Mai 1879 dennoch wegen einfachen Bankerult aus $ 282 des 
Strafgeſetzbuches zu verfolgen. — Ein Kaufmann ſtellte im Herbſt v. J. 
feine Zahlungen ein und bei der Durchſicht feiner Handlungsbücher ergab 
ji, daß er in der erſten Hälfte des Jahres 1873 feine Bücher unordentlich 
geführt babe. Trotzdem ſeit dieſer erſt jetzt ermittelten Thatſache ſchon mehr 
als fünf Jahre die Verjährungszeit für Vergehen nach §67 des Strafgeſetz⸗ 
buches verfloſſen waren, erhob dennoch der Staatsanwalt Anklage gegen 
den Kaufmann wegen einfachen Bankeruttes und erwirkte in zweiter Inſtanz 
die Verurtheilung des Kaufmannes. Die von dieſem eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde wurde vom Obertribunal zurückgewieſen, indem es motivirend 
ausführte: „Die unterlaſſene ordnungsmäßige Buchführung eines Kauf⸗ 
mannes bildet für ſich allein noch keine ſtrafbare Handlung, ſie wird viel⸗ 
mehr exit zum Vergehen, wenn die Zahlungseinftellung hinzutritt. Letztere 
iſt ein weſentliches Requiſit des Vergehens, durch deren Hinzutritt der ein⸗ 
fache Bankerutt erft vollendet wird. Im Hinblick hierauf und in Anwen⸗ 
dung des allgemeinen Grundſatzes, daß ſtrafbare Handlungen, deren That⸗ 
beſtand mehrere Thätigkeiten umfaßt, erſt von dem Zeitpunkte ab verjähren, 
wo die letzte dieſer Thätigkeiten ſtattgefunden hat, da von einer Vollendung 
der ſtrafbaren Handlung nur von dieſem Zeitpunkte an die Rede ſein kann, 
hat das Königl. Obertribunal in wiederholten Entſcheidungen ausgeſprochen, 
daß die Verjährung des einfachen Bankerutts erſt mit der Jab 
W beginnt, und dieſe Rechtsanſicht iſt nach wie vor als die richtige an⸗ 
zuerkennen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Buseau.) 
Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer reiſt, ſoweit bis jetzt beſtimmt 


iſt, am Sonnabend nach Ems ab; die Kaiſerin reiſt morgen Abend 


nach Coblenz. 


| (Wiederholt.) 
Berlin, 18. Juni. 


Die Tabaksſteuercommiſſion lehnte heute den 


Antrag Richter (Hagen) ab, wonach auch die Nachverſteuerung des 


Roptabaks beſeitigt werden ſollte, nahm den erſten Antrag Buhl an, 


wonach die Halbfabrikate und Ganzfabrikate der Nachſteuer nicht unter⸗ 
liegen würden, lehnte dagegen den zweiten Antrag Buhl, betreffend 


die verſchiedene Behandlung des ausländiſchen und inländiſchen Tabaks 
bei der Nachſteuer ab. Als darauf die entſcheidenden Paragraphen 
1 und 2 des Nachverſteuerungsgeſetzes mit dem angenommenen erſten 


Buhlſchen Antrag zur Abſtimmung kamen, wurden dieſelben von der 


Commiſſion gleichfalls abgelehnt. 

Berlin, 18. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ hebt in 
einem längeren Artikel über die Wirthſchaftsreform und die Parteien 
hervor: Die Centrumsfraction, welche bezüglich der Schutzzoͤlle von 
vornherein entſchieden mit der Regierung zu gehen entſchloſſen war, 


habe die vom Reichskanzler erſtrebte weitergehende Finanzreform be⸗ 


kämpfen zu müſſen geglaubt. Dieſelbe wolle unter allen Umſtänden 
bei Erhöhung eigener Einnahmen des Reiches gewiſſe politiſche Be⸗ 


dingungen und Bürgſchaften, bezüglich der Verwendung fordern. Die 


nationalliberale Partei, deren größerer Theil die Schußzoͤlle bekämpfe, 
dagegen in überwiegender Mehrzahl die Finanzreform grundſätzlich 


billige, knüpfe daran auch ihrerſeits die Forderung conſtitutioneller 


Bürgſchaften im Verfolg der bereits im preußiſchen Landtage von der 
Regierung ertheilten Zuſicherungen. So ſchwierig und weit ausſehend 
hiernach der Abſchluß des Geſammtwerkes noch erſcheine, ſo biete doch 
die bisherige Entwickelung hoffnungsvolle Vorzeichen für eine ſchließ⸗ 
liche allſeitige Verſtändigung. Je weiter die Erfüllung der mannig⸗ 
fachen Hoffnungen herbeizurücken ſcheine, welche ſich an die 


Durchführung der Reform in vollem Zuſammenhang, einerſeits für die 


unmittelbaren Volksintereſſen, andererſeits für die nationale Entwicke⸗ 
lung, knüpfen, um ſo weniger würden diejenigen, welche von ihren ver⸗ 


ſchiedenen Standpunkten bisher mitgewirkt, ſchließlich die Verantwor⸗ 
tung für ein Scheitern vor dem deutſchen Volke auf ſich nehmen wollen 


und können. Die Regierungen würden ihrerſeits Alles daran ſetzen, 


um eine Verſtändigung und Ausgleichung der Gegenſätze bezüglich 
dieſes Werkes zu foͤrdern, worin ſie mit dem Kanzler eine der höchften 


Aufgaben für das Gedeihen des Reiches erblickten. 


Berlin, 18. Juni. Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages 


beantragte in Folge einer Petition beim Plenum, zur Vollendung 
des Niederwald⸗Denkmals den einmaligen Betrag von 400,000 M. 
zu bewilligen, und nahm den Nachtrags⸗Etat, betreffend die Um⸗ 
wandlung der vormaligen Decker'ſchen Hof⸗Buchdruckerei in eine Reichs⸗ 
druckerei, an. N 


Berlin, 18. Juni. Der „Reichs⸗Anz.“ publicirt eine kalſerliche 


Verordnung vom 14. Juni, wonach unter Aufhebung der bezüglichen 
Verordnung vom 2. Februar 1879 jeder aus Rußland kommende 
Reiſende ſich durch einen von der Petersburger Botſchaft oder von 
einer deutſchen Conſularbehoͤrde in Rußland viſirten Paß ausweiſen 
und ſolchen beim Eintritt über die Reichsgrenze behufs Geſtattung 
der Weiterreiſe der diesſeitigen Grenzbehoͤrde vorlegen muß. 5 

Berlin, 18. Juni. Die Auſſichtsrathsſitzung der Rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft ſetzte die Dividende pro 1878 für die Stamm⸗ 
actien auf 6 M. feſt. Der Reſervevortrag von 10 Millionen ver⸗ 


800 bleibt der Geſellſchat als Betriebs fond. 


Köln, 18. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Meſſina vom 
18. Juni: Zu Santa Venerina bei Station Glarra erfolgten heute 


lungsein⸗ 


* 
* 
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Dr spreiſe für ben 19. Junn. Dremple 2160 Cir.”Rodgen, von Plötzt nach do. an Fiſcher 1683 Ct. 
Nogaen 122, 50 Mark, Weizen 179, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, Roggen, von Hamburg nach Berlin an Heſſe 3416 Ctr. 015 gen, von 
Raps 250, 00, Rüböl 56, 50, Petroleum 23, 50, Spiritus 50, 50. [do. nach do. an unbekannt 2100 Ctr. Mais, von do. nach do. an 
53575 TER f do. 2250 Ctr. Mais. — 15. Juni. Von Hamburg nach Berlin an 
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wieftete Crdföfe Der Tod ad Menschen bur Häuser kinſur 


iſt zu beklagen. Hier iſt jedoch nichts von dem Naturereigniſſe ſelbſt 


verſpürt worden. 
Stuttgart, 17. Juni. 


vorlagen bezüglich der Juſtizreorganiſation wird der Landtag dem Ber: 
nehmen nach Ende dieſes Monats einberufen werden. — Der Depar⸗ 
Generalmajor von Wundt, iſt zum 


tementschef des Kriegsweſens, 
Kriegsminiſter ernannt worden. 

Bern, 18. Juni. 
der Schweiz und Italien am 12. 


gewechſelt. 
London, 18. Juni. 


Frankfurt, 18. Juni. 


ſtenographiſchen Berichtes frei. 


Brüſſel, 


Wegen der nicht aufzuſchiebenden Etats⸗ 


Ham 1 Sn. . 0 . 80 Anfange 
e 0 228, 25. ge ‚m 246 25. 2) age vn 
1000 er Looſe — —. Gold drens: — —. Galizier 215, —. Neueſte Rufen 


"Paris, 18. 


Lombarden 195, —. Türten —,. —. 
1877er Ruſſen — 3% amort.— 


(W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82 45 
Neueſte Anleibe 1872 116, 87. Italiener 81, 95. 


Staatsbahn 623 75. 
Goldrente 68%. Nager. 8 
—. Orient —, —. 


end. 
London, 18. Juni. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe. ] as 97,05. 


SR 12 25 T. 150 ‚gi, 1, 


Nee leonsd'or 
Ungarische Ai en 98. 95. 
London, 1 B i Nachm. 4 


ahn =, 


Papierrente 66, 70. 
‚Sehr 15 


en 


18. 5 20 b dit⸗ 
Nahe Ubr on. 0 vb —— 


Golt rente —, — 
(Schluß Courſe.] iginal⸗ 


Dencide Au Bresl. Beitung.) Pre = pCt. Eee lung 


Cours vom 77 


16. 16. 
7 05 97 01 J pr. Ver. & Sala 105 A 105% 


Gonfols n 
Italiener 80 Lomb N Türken — R 1873er 85, 01. 5 81. — 80% 7 
Die Ratificationen des zwiſchen Deutſchland, über =, 8957 ow rn Wetter: ſchön 5 e 9 Bm net 925 e . 58 — 58˙ 
März 1878 abgeſchloſſenen Na Berlin, 18. Juni (W. 7 5% Schluß Bericht.] öproc. Ruſſen de 1871 85 7 8577 C — 1 —— 
3 geraten 55 Ceurs vom 18 Cours vom 18. | 17 Ruſſen de 1872 84 | 85 burg 3 N 
tragsvertrags zu dem Vertrage vom 15. October 1869, betreffend ur vom ; Durd, vom . + [dproc. Ruſſen de A amburg ai — — 1 —— 
den Bau und Betrieb der Gotthardbahn, wurden am 17. Juni aus⸗ Wehen, 1 i N . 57 20 57 — ame Bien deus ac 85 N a. M. 2 
(Wiederholt.) 1 191 —|191 50 Sept.⸗Oet .. 57 60 57 60 Türk. Anl. de 1865 . 12 — 1¹ * ET 
Der „Standard“ meldet: Das Canal⸗Ge⸗[Roggen. Sul. a proc. Türken de 1869 — — Petersburg 25 
ſchwader iſt aus dem Mittelmeer zurückberufen. (WViederholt.) 8 EN a 118 a3 HE == BEINE Matter. En Bon Deiterr. Goldrente 675 . Ungar. Goldrente. 83. 
— 5 — 8 au) x . f — Ü ͤũ—!M— 2 N - ‘ 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Dr 2 ir 1 = . 3 4 1 5 50 Bekanntmachun 
In dem Prozeſſe gegen die „Frankfurter Juni 126 — 126 — £ 3 Die term. 9 
1 Jun! Her ohannis 1879 fälligen Zinscoupons von hieſigen Stadt⸗ 
Zeitung“ wegen Reproduction des ſtenographiſchen Berichtes über die Juni⸗Julu. 126 — 126 | Obligationen a 4 und 4% pCt. werden vom 20. Juni cr. ab von unferen 
Sitzung der Strafkammer vom 17. Februar, in welcher der bekannte] Stettin, 18. Juni, a. — Min. ( B. 17. Steuer Erhebern und Ka en an Zahlungsſtatt angenommen insbeſondere 
Prozeß Bismarck contra „Frankfurter Zeitung“ verhandelt wurde, m 11 6 20 4 Rübsl 1 55 vom 18. laber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, ſowohl in biefer Weiſe, als durch baare 
Strafkammer des hieſigen Stadtgerichts d gisen. unveränd. 5 abdl. Ruhig. Zahlung der Valuta, realiſirt werden. Vom 25. Juni bis incl. 16. Juli c. 
verurtheilte heute die Strafkammer hieſig tadtgerichts den Juni⸗ Juli 185 — 185 — | Juni 57 50 57 25 gelangen dieſe Coupons auch bei dem Bankhauſe Jacob Landau in Berli 
Redacteur Dr. Stern wegen Beleidigung Bismarck's zu einer Zuſatz⸗ ept⸗ Det. 189 — 189 — Sept De: 57 75 57 75 [für unſere Rechnung zur 5 acob Landau in Berlin 
ſtrafe von zwei Monaten Gefängniß, ſprach dagen den Verfertiger des geit gen Spiritus Breslau, den 7. Juni 85 > iftrat [1122] 
„Jul! 117 50/117 — loco Re 52 60 52 50 Magi ra 
18. Juni. Der Senat nahm mit 33 gegen 31 5 nen 123 50 122 50] -XunisXuli ......- 52 20| 51 80 igli 
Stimmen den Geſetzentwurf, den Volksſchul⸗Unterricht betreffend, an. ; en l Nag Se e ss 90 8 5 hieſiger Königli Ir Haupt- und Neſidenzſtadt. 
— — : etroleum. Sept.⸗Ocp t... 01 52 
Börſen⸗ Depeſ chen. [ Fun g. 9 50 : Wa Verein 
W. 1. B.) Hamburg er Juni [Getreidemarkt.] (Schluß bericht 


Berlin, 18 Juni. 


Cours vom 18. a 17. 
De 
Lombarden 
Bald. Bantberein .. 

Bresl. Discontobant. 
Bresl. Wechslerbank ; 
Laurahütte 
Donnersmarckhütte 
Oberſchl. iert Bed. 


155 50152 50 
91 60 91 50 
7 
83 50 83 
70 75 69 
30 — — 


— —1 — — 


50 


H. T. B.) Zweite J. — Ubr — Min 


(W. Ber . Courſe.] Sehr feſt. 
Erſte Depeſche. 


Sefer Credit⸗Actien 458 50 454 — 
ſterr. Staatsbahn. 494 —|490 50 


2 Uhr 40 Min 
Cours vom 18 17. 
. 175 15 174 85 
174 15 173 90 


200 50199 75 


Wien kurz 
Wien 2 Monate 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Noten 175 907175 30 
Fu Noten - 200 89200 — 

preuß. Anleihe 105 90 106 — 

1% Staatsſchuld. 94 75 94 75 
168057 eee 121 301120 — 
77er Ruſſen 88 40 88 — 


Beine: Pfandbriefe. 97 90, 97 90 R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 1121 60 121 — 
eiterr. Silberrente-. 59 60 59 20 Abe 5 124 — 123 25 
Deiterr: Öolorente... 68 25 67 75 Bergiſch⸗Markiſche . 90 75, 91 25 
Türk. 5% 1805er Anl. 12 — 12 —Köln⸗Mindener 133 — 133 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 50 56 25 Galizieruͤ 107 50107 25 
Gbr ie he. 32 — 32 25 London lang — — 20 333 
„itt. A. 147 30147 60 Paris kurz — — 80 95 
Breklenrreiburger.. 77 77 25 Reichsbank 155 40155 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 121 — 120 25 Disconto⸗Commandit 150 50/148 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 458, 50. Franzoſen 494, 50. 


Lomdarden 155, 50. 


feſt und wenig verändert. 


ſche Werthe, deutſche Anlagen ſtill und gut behauptet. Disc. 2 Lombarden 77 27 70 
Wien, 18 Juni. (W. er [Schluß⸗Courſe.] e Goldrente 82, 1877er Ruſſen 88/4. — 
Cours vom 18. Cours vom 18. 17, aris, 8. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
1860er ae: 125 70 125 — Nordweſtbahnn — — — — der resl. 810) 1 
1864er Looſe .. 156 — 155 20 [Napeleonsd or. 9 25 9 26% Cours vom I 
Creditactien . 259 10 254 60 Marknoten 56 95 57 10 Zproc. Rente 82 27 4 10 
Anglo 126 — 122 25 Ungar. Goldrente 93 50 | 92 42 Amortifirbare . 85 40 85 07 
Unionbank — — — — ee 86 50 65 55 Sproc. Anl. v. 18 372 116 85 116 75 
bens ert 281 50 [278 — | Silberrente 68 40 67 80 Ital. öproc. Rente . 81 95 81 75 
Lomb. Eiſenb. 88 — | 8450 London 116 10 116 25 Beſterr. Staats⸗C. A. 616 25 618 75 
44 f { Oeſt. Goſprent⸗ 77 70 Lombar.Eiſenb.⸗Act. 192 501 191 25 


Die Verlobung meiner Tochter 
Benny mit dem Kaufmann Herrn 
ouis Freund beehre ich mich bier: 
durch allen Verwandten und? 170 
den ergebenſt anzuzeigen. 0 120 
Peiskretſcham, den 16. ah 1879. 
Frau Noth. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
y Noth. 


Louis Freund. 
Peiskretſcham. Beuthen OS. 


Als Nen empfehlen ſich: 
vid Luft, 


un eu eb. Bermann. 
Grünberg, im Juni 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Freunden und Bekannten die er⸗ 
gebene Anzeige, daß uns heute ein 
kräftiger Sohn Kaen iſt. [2260] 
Oppeln, ven. 7 a 79. 
olf, 
Bobudefe W 
Clara Wolf, geb. Hietſchold. 


Geſtern Abend wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Dimter, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

15 urg i. Schl., 17. Juni 1879. 

12256] Herm. Obme. 


Am 17. d. Mts, ſtarb zu Reinerz, 
in Folge eines Lungenleidens dort 
Heilung ſuchend, der Poſtſchaffner 


Herr Vockiſch. 


Seinem biederen Charakter und 
collegialiſchem Sinn werden wir ein 
ehrendes Andenken bewahren. 565 

Breslau, den 18. Juni 1879. 

* oſtſchaffner der Zeitun 
Ge able 82 a dee 


Geeſtern = — mal Leiden 


der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 


err Carl Scotti 


11 ſt. Er ruhe in Frieden. 
Pleß, den 17. Juni 1879. [2261] 

Die Bureau: und Kaſſenbeamten 
des Königlichen Kreisgerichts. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Pfarrer Jam⸗ 
rowski in ad mit Frl. Marie 
We ge in Neubrüd. 
eboren: Ein Sohn: d. Herrn 
Paſtor Bonnet in Hohenſolms, dem 
Herrn Reg.⸗Aſſeſſor Strücker in Hildes⸗ 
heim. — Eine Tochter: dem Herrn 
BE Bohm in Wendiſch⸗ 


ore Major a. D. Herr 
Graf dendelb. een i. Haider 
Seren bei Loburg. Prem.⸗Lieut. im 
Raten Füſ.⸗Regt. Nr. 39 Herr 


iscontocommandit 150 70. 8 72 
Goldrente 68, 25. Ungariſche Goldrente 81, 75. Ruſſ. 

Sehr feſt, Spiel werthe, öſterreichiſche Renten andauernd ſteigend, Bahnen 
Banken und 


‚ 50. Defterr. 
Noten 2 2 Ar‘ 


Montanpapiere meiſt Do ruſſi⸗ 


Für die vielen Beweiſe inniger 
Theilnahme von nah und fern an 
meinem 70ſten Geburtstage ſpreche 
ich hiermit auf dieſem Wege meinen 
herzlichſten Dank aus. 

Kempen, im Juni 1879. 

Gottſchalk Fränkel. 


Lobe Theater, 


Donnerstag, den 19. Juni. Z. 19. 
„Die Kinder des Capitän Gruntz 


Saison - Theater. 
Donnerstag. Z. 2. M.: „Die Ban⸗ 
diten.“ Suftfpiel. „10 Mädchen 
u. kein Mann.“ Kom. Kom. Operette. 


Volks- Theater, 


Deutſcher Kaiſergarten, 
Friedrich ⸗ 1 Nr. 13. 
Donnerstag. 2. Gaſtſpiel des Ge⸗ 

ſangskomikers u. ae Herrn 
Charles Nerges. „Die letzte 
Fahrt.“ Liederſpiel i in 3 Bildern. 
„Das Verſprechen hinterm Herd.“ 
Liederſpiel in 2 Bildern. [8095] 


Victoria - Theater. 2 
Donnerstag, d. 19. Juni: Concert u 
Vorſtellung. e 
des Preſtidigitateurs Hrn. Mell 
Mit ganz neuem Programm. Z. 
Male: „The Fakir und die ſchla⸗ 
fende Sylphide.“ Aufführung des 
Tanz ⸗Divertiſſements: „Die gute 
alte Zeit.“ Auftreten des ge⸗ 
ſammten Künſtler⸗ Perſonals. An⸗ 
fang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Liebichs-Höhe. 


Heute Abend: 


Militär-Concert 


von der Capelle 

des 2. Schl. Gren. "Megte. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 

Herrn J. Theubert. 


Anfang 7 Uhr. [8100] 


Jelt⸗Garten. 


Täglich: 8021] 


oncert 


Grosses 


von Herrn A. Kuſchel. 
! Anfang 7% use Entree 10 Pf. 


Breslauer Concerthaus, 


[8098] Gartenſtraße 16. 
Heute: Gr. Concert. 
Sinfonie 85 7 Mozart. 


Anf hr. 
Entree 25 1 Kinder 10 Pf. 


[6381] 
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t 


8555 ach 
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Weizen behauptet, 17 
feſt, per Juni⸗Juli 116, 
36½, per Auguſt⸗ September 37%, 
etter: Regen. 

T. B) Köln, 18. Juni. [Getr 
oco —, —, per 
er 55 1. Be loco 14, 50, per Juli 
T. B.) Paris, 18. Juni. 


27, 25, per Juli⸗ Auguſt 27, 25, 
Spiritus ruhig, 


Wetter: Negnerif 


Weizen träge, unverändert. 
frage, anderes träge. 
39,460 Ortrs. 
Glasgow, 18. Juni. Roheiſen 41, 
(W. T. B.) Amſterdam, 18. Juni. 
Weizen loco unverändert, per Juni 
unverändert, per Juni —, —, per 


Juni —, per Herbit 35%. Raps per 


li 18, 65, per November 
per Juli 11, 70, per November 12, 60, Baba, 


etter: 
IProductenmarkt. 
Mell feſt, per Juni 59, 25, per Juli 59, 50, per? 
per September⸗December 60, 50. Weizen feſt, per Juni 26, 


ya 1 Juli 185, 50, per Septbr. Deibr. 188. Roggen 
per Septbr. October 122, 
loco 59, per October 81 Spiritus matt, per Juni 36; 


Saen Al, 
per uli⸗Augu 
per September ⸗ October 38%. 


W Weizen 
Roggen loco —, — 
> 30, „ —. per October 


ba a .) 


500 
per Juli 
per September⸗ December 27, 50. 


3 


ge Juni 52, 50, per September + December 54, —. — 
(W. T. B.) London, 18. „Juni. [Getreidemarkt.] 


(Schluß bericht.) 


Für angekommene Ladungen beſſere Continent⸗ 
Fremde Zufuhren: Weizen 40,62 


0, Gerſte 210, Hafer 


4. 
1 etreidemarkt.] Enie 


—, per November 278. Roggen loco 
October 155, —. 


Rüböl loco 36, per 
Frübjabr —, —, per Herbſt 362. 


Frankfurt a. M., 18. Juni, 6 Uhr 57 M. Abends. [Abendboͤrſe. 


Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 229, 25, Staatsbahn 246, 25, 


ewe paul Schalk 8 5e kʃẽ!ũũV—..:.bx 


Ftadttheater-Capelle. 


Täglich: Concert. 
inc Freitag: 


Großes Doppel- 
und Klonſtre. Concert 


er Stadttheater⸗ 
und Capelle des 11. W 
zum Beſten [8088] 
der verunglückten Feuerwehrmänner 
und deren Hinterbliebenen. 


Schlesischer Garten, 
Kloſterſtraße 60. (6379) 
Heute Donnerstag, den 19. Juni: 


Gr. Militär-Concert 


v. d. Fufflier⸗ Capelle d. 11. Regts. 
unter 1 — 5 des Stabshorniſten 
Herrn H. Saling. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Brillant⸗Feuerwerk, 
e bengal. Beleuchtung 
ſämmtlicher Anlagen u. d. Springbr. 

Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. 


Seiffert’s 


Etabliſſement [6374] 


Roſenthal. 


Morgen Freitag: 
Familien- Feſt. 


Des Sathftr wegen 


pen die am! Nhiffspartien Een 
der oberen Oder nach dem Zoolog. 
Barden, Zedlitz, Oderſchlößchen u. 
Wilhelmshafen Naturliebhabern 
zu empfehlen ſein. 8123] 
Krause & Nagel. 


=Gründl. Unterricht 


in einfach. u. dopp. n e für 


Handel, Landwirthſch. u. Gewerbetr., 
keine Corxeſp., Wechſelk., Rechnen, 
ein Kaufmann 


Schönſchreib. ıc. 155. 
Friedrichſtr. 94, III. Damen ſepar. 


Somwerftoffe BE 


waſchecht für a und Herren. 
Heinrich Adam, 


Oeſt. Silberrente 59%, do. Goldrente 68%, Ungar. 


Feſt. 
Schluß⸗ Courſe.] (Orig. Depeſche 


Cours vom 18. 17. 

Türken de 1865 . . 12 12 12 10 

Türken de 18689 . 70 — 72 — 

Türkiſche Looſe . . . 49 50! 48 7 
Goldrente österr. 68% 68 

do. ungar. 84 — 83% 
1877er Ruſſen . . 92 2 


mein Buchhalter und Correſpondent, 


der nationa liberalen Partei. 


Freitag, er 5 Juni 187 
Aben 


8 Uhr: 


General: Kerfamtiintig 
im Cafe restaurant. 


Tagesordnung: 


1) Aufſtellung einer Candidatur für die 


bevorſteh ende Erſatzwahl zum Reichstage. 
2) Wahl des 98 57 Ausſchuſſes. . 


Der 


Vorſtand. 
Wachler. 


8113 


HKunst- Ausstellung, 
Börse, Blücherplatz. 


Neu aufgestellt: 


Christus. In Gedanken (altdeutsche Hausfrau) 
von E. von Gebhardt. 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren tägli 


10 Pf. 18003] 


Bekanntmachung. 
Viehmarkt in Namslau. 


Montag, den 23. d. te, wird hier Viehmarkt abgehalten. 


Namslau, 9. Der 1879. 


Der Magiſtrat. 


[7945] 


Breslau, den 18. Juni 1879. 
P. P. 
Hierdurch beehre ich mich, Ihnen die 4 1 Mittheilung zu machen, daß am 13. d. M. 


Herr J. Kristin, aus 


Farben⸗ und Metallwaaren⸗Handlung geſchieden iſt. 
Das dem alten renommirten Geſchäfte in ſo reichem Maße bewieſene Vertrauen bitte ich, 


meiner Bergwerks- Producten⸗, 
[6391] 


mir auch ferner zu Theil werden zu laſſen und verſichere ich gleichzeitig, daß ich ſtets beſtrebt fein 
werde, mir Ihr geſchätztes Wohlwollen durch reelle und gute Bedienung wie bisher ſo auch ferner 


zu erhalten. 


Hochachtungsvoll 


Fedor Anderssohn. 


Herren- 
Kragen 


[6188] 


Manchetten 


und 


empfehle ich 


in ag grösster Auswahl 
und den nur besten 
Qualitäten zu Fabrikpreisen, 


Heinrich 
Leschziner, 


„Breslau, 
Königsstrasse 4, 
Riegner’s Hötel. 


Für Damenſchneiderei! 


Beſatzſtoffe [8105] 
zu Kleidergarnirungen, 
Beſaß⸗Atlas in allen Farben. 
Schwarzſeidene Beſaßſtoffe 
in glatt, geſtreift und damascirt. 


Schwarzer echter Beſatz⸗Sammet. 
Alle Arten Futterſtoffe. 
Größte Auswahl! Billigste Preiſe! 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadttheater. 


Garten 
ni T. 


Garten-Möbel 


in Gusseisen u. Schmiedeeisen empflehlt in den elegantesten Mustern 


Carl Ziegler, 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 36, [8103] 
-a-vis dem Königl. Polizei- Präsidium. 


Sicherheits-Lampen 


welche das Entzünden von Aether, Benzin u 


dgl. beim Umfüften aus 


einer Flasche in die andere und Unglücksfälle, wie die hier am 5. e. 
vorgefallenen, verhindern, sind stets vorräthig im Magazin physik. und 
373 


chemischer Apparate von 


Klinik 


r Aufnahme und Behandlung für 


autfranfe e 26, 


Bm. 8—9, 


er 
* 
— 
nn 

zu 


a B. 11—12,N.2—4. 


ni & diri bande 
U 


rt. 


in als Vertrauensarzt in Lebens⸗ 

verſicherungen erfahrener Arzt 

— 59 hier als ſolcher he zu 

werden. Adreſſen unter V. E. 70 an 
die Exp. der Bresl. Zeitung. 46299 


Für Leibbibliotheken und 
Nomanfreunde! . 
Zum Kauf werden angeboten fol⸗ 
gende Romane v. Gregor An: 
ömerf. d. Epigonen, 3 Bde., f. 
a und Kronen, 4 Bde., f. 12 E 
Minen u. Gegenminen, 4 Bd.,f.12 = 
1 Kaiſerkronen, 4 Bde., 12 12 : 
reuz und Schwert, 4 Bde., f. 12 > 
Held und Kaiſer, 4 Bde., für 12 : 
im Ganzen 23 Ein elbände in gleich⸗ 
mäßigem dauerhaften Fl mit 


nn ae nz neu 
Ein Philologe ſucht in Fam., in] für blos en 


welcher er Privatſtunden ertbeilen | 128 M.). 


i. d. Paſſage, Nr. e Nr. 9. kann, Penſion unter B. Hauptpoſt. 


Off. erbet. dur 
d. Bresl. Ztg. unter L. R, 94. [2259] 


[6 
J. HI. Büchler, (arlsstrasse 45. 


En anſtänd. een bittet um ein 
Darl. v. 2 unt. 1 


bis zum 22. e niederzul. 


Eine junge, anſt. Dame 
bittet dringend um ein Darlehn von 
0 Mk. gegen abi fferten 
erbeten unter A. M. L. 11 hauptpoſtl. 


Reiſegeſellſchaft geſucht. 


Zwei ſunge Mädchen aus feinem 
Hauſe lelternlos) ſuchen, zum Auf⸗ 
enthalt in einem Nordſeebade, An⸗ 
ſchluß an eine gebildete Familie oder 
einzelne Dame 5 Alters. 

Meoſfe. sub G. 3526 an Rudolf 
e, Breslau, Ohlauerſtr. 85, Ir 
er u [8 065] 
Apotheker O. Reymann's 
Breslauer Glanzſtärke 
iſt garantirt rein, macht die Waäſche blem® 


dend weiß, ſteif und na doch elafti 
M. A 29 


Nel 05 haben bei A 
Nachf., Ablauerſtr. 45, u. O. Rey 


mann 's Drog.⸗Sdi., am Neumarlt 19. 


Für Cigarrenfabrilen! 
Ein etablirter Kaufmann f ucht a 

Nebenbeſchäftigung für Kreisstadt Ric 

Umgegend die probi aan Vertre⸗ 

tung einer ae 8 eg: 6685 
abrik. Adreſſe 

der Breslauer Zeitung. 


——ů 


Zweite Beilage zu Nr. 


Aus verka 


279 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 19. Juni 1879. 


uf. 


Wegen Todesfall und Erbſchafts-Regulirung 


Ausverkauf 


des großen Lagers in 


2 


Coneurs Eröffnung. 
Kgl. ae zu Oſtrowo, 
I. Abtheilung, 
den 16. Nan 52 Nachmittags 


r. 
Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
händlers [1124] 


Bucher’s Feuer-Löschdosen. 


; Prämiirt mit der Großen Medaille 
auf der Weltausſtellung zu Philadelphia am 29. Jan. 1877. 


Die wirkſamſte Bekämpfung des Feuers 


bieten unftreitig die in der 2204 
Anſtalt Königl. Sächſ. priv. Fener-Löſchmittel 
allein 7 verfertigten Bucher's Feuer⸗Löſchdoſen. 
Sie ſtellen ein chemiſch⸗techniſches Präparat dar und zeichnen ſich 
vor allen anderen Löſchmitteln aus durch 
1) 1575 Wohlfeilheit, leichte Transportfähigkeit und jederzeitige 
chnelle Handhabung; 
2) Dauerhaftigkeit, Unperänderlichkeit und Unempfindlichkeit gegen 
R alle äußeren Einwirkungen; 


Julius Friede 
zu Oſtrowo ift der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung > 
auf den 16, Juni 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Zako⸗ 
bielski von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 


— 


Schuhwaaren 


für Damen, Herren, Kinder 


zu bedeutend billigern 


64, Ohlauerſtraße 64, 


Preiſen 


Eduard Fränkel. 
Wiederverkäufern bietet der Ausverkauf ganz beſondere Vortheile. 


. 


. det 


Landwirthen meine 


letztere 12—1 


* 8 Fr je 1 Ernte Garantie. 
Reparaturen aller Syſteme werden 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehle den Herren 


[2201] 


Getreide⸗ und Gras⸗Mäh⸗Maſchinen 


„Silesia“. 

Erfſtere ſchneidet in 8 — 10 Arbeitsſtunden 20 bis 
25 Magdeburger Morgen Getreide jeder Art, 
Magdeburger Morgen Klee oder 
Gras. Die Maſchinen werden montirt, in Betrieb 
geſetzt und leiſte ich für Brauchbarkeit und Haltbarkeit 


prompt ausgeführt und halte Reſervetheile ſtets auf Lager. 


Alte Maſchinen werden gegen Entnahme von neuen zu einem entſprechenden Preiſe angenommen. 


Die Eisengießerei und Fahrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


von 


Vom 22. Juni cr. ab werden jeden Sonntag bis auf Weiteres nur für 
einen Tag geltende Retour: (Sonntags-) Billets III. Klaſſe zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen ausgegeben von Breslau und Liegnitz nach Freiburg, Schweid⸗ 
nitz, Reichenbach und Striegau, von 
Schweidnitz und Striegau, 

Breslau, den 16. 


Glogau und Lüben nach Freiburg, 

von Frankenſtein nach Freiburg und Striegau. 
uni 1879. 18106] 
Direetorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Umban: Bahnhof Liegnitz. 


Die Ausführung der 5 
a. Erd⸗, Maurer-, Steinmetz: und Asphalteur⸗Arbeiten, 
b. Zimmer, Staaker⸗, Schmiede⸗Arbeiten und Eiſenconſtructionen, 
c. Dachdecker⸗ und Klemptner⸗Arbeiten, 
d. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ Glaſer⸗, Maler: und Anſtreicher⸗Arbeiten, 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


einſchließlich Lieferung der Materialien, zum Bau eines Güterſchuppens 
nebſt Güterexpeditionsgebäudes, eines Waſſerſtationsgebäudes, einer Vieh: 
und Laderampe und zweier Waſſerkrahn⸗Fundamente auf Bahnhof Liegnitz 
ſollen, nach den vorbezeichneten Gruppen, getrennt oder im Ganzen, ſub⸗ 
miſſionsweiſe verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten ſind, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ver⸗ 
ſiegelt und portofrei zu dem 

am Montag, den 30. Juni e., Vormittags 10 uhr, 

in unſerem Verwaltungsgebäude hierſelbſt, 
Submiſſionstermin an uns einzureichen. 

Die Bedingungen, Maſſenberechnungen und Zeichnungen können eben⸗ 
daſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von je 

3 Mark für die Gruppen a und b, und 


Zimmer Nr. 43, anſtehenden 


1 Mark für die Gruppen e und d, 
Zimmer Nr. 31 bezogen werden. 
Breslau, den 16. Juni 1879. 
Directorium. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die in dem Schleſiſch⸗Niederſächſiſchen Verbandstarife für die dieſſeitige 
Station Friedrichshütte vorgeſehenen Ausnahmefrachtſätze für Holz des 
Specialtarifs II finden fortan au auf den Verkehr unſerer Station Tworog 
Anwendung. Breslau, den 16. Juni 1879. [811 Direction. 


Ostsee-Bad Misdroy. 


Hötel zum „Deutschen Hause“. 


In nächſter Nähe der See 


tion und Café. — Prächtige Ga 
tabelſte eingerichtete Sa ons und 


[8090] 


gelegen, verbunden mit Penſion, Neſtaura⸗ 
e r 850 18 * 5 
Vorzü e Betten. — 
Table d’höte 1%, Uhr. Diners aparte und A la carte zu acer Tageszeit, 
Denfonöpreis, Alles inbegriffen, 2 Tolr. — Kinder 1 Thlr. — Eigener 
mnibus bei ae Ben de Pee — Eaui- 
agen im Haufe. — ei er Privatwohnungen, 
77 5 alle Mittheilungen, das Seebad betreffend, werden gern belt 
17850 II. Müller. 


„ET ͤ — ...... ———— SR — 
U 4 2 0 
J. Oschinsky's Geſundheite, und Univerſal⸗Seifen 
baben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als 2 bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 0 Schwartz 
Oblauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchle. Brie 
Neumann. Wan W. Siegert. n } . Glatz 9 
osdatins. Gleiwitz H. Simon. Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. Wiſch u. 
L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Guhrau A. Ziehlte. 
irſchberg Paul Spehr. Jauer Carl Kuring u. Sohn. Landes hut C. Rudolph. 
wenberg F. Rother. Kiegnig A. Guſinde. Münſterberg F. A. Nickel. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsvlaz 6 


Zur Lagerung 


von Gütern und Möbeln auf beliebige Zeit und unter coulanten Bedin⸗ 
Nabe empfehlen wir unſere zu dieſem Zweck disponiblen Speicherräume 
eue Oderſtraße Nr. 10. 79 


reslauer Lagerhaus. 


. 


Januscheck in Schweidnitz, 
Niederlage: Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des am 29. December 1878 verſtor⸗ 
benen Kaufmanns [637] 

Robert Scholz 
u Breslau ift zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs= Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 10. Juli 1879 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem ge⸗ 
dachten 1 K bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokol anzumelden. 
Der Termin 


der Zeit vom 18. Mai 1879 bis ein⸗ 


ſchließlich der obigen Anmeldefriſt an⸗ ſchl 


gemeldeten Forderungen iſt 
auf den 18. Juli 1879, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
efordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. i 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. ee 
9 5 läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Löwe und Oehr und die 
Rechts⸗Anwälte Jäger und Geißler 
zu Sachwaltern vorgeihlagen. 
Breslau, den 10. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter it sub 
laufende Nr. 438 die Firma [1123] 
Theodor Schneider 
zu Schweidnitz, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Theodor Schneider 
hierſelbſt heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 14. Juni 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht I. Abth. 


L. Lemcke, 


Orden- u. Medaillen-Fabrik, 
Inh. L. & R. Lemoke, 
Berlin C., Grünſtraße 24, 
empfehlen den wohllöͤbl. Schützen⸗ 


ilden und ne Medaille 
rinnerungs: Medaillen 


an die goldene Hochzeit JJ. MM. des 


im und der Kaiſerin in Gold, 
Silber, Bronce, ſauberſte Ausfüh⸗ 


rung. Abbildungen und Preisliſten 


zu Dienſten. [2255] 


wi Prüfung aller in R 


auf den 2. Juli 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heinrich 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 


N Ku eines anderen einſtweiligen 


erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 16. Juli 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ge zur Concursmaſſe abzulies 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch Auges rder, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 
bis zum be Juli 1879 

einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder 175 Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf den 13. Auguſt 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
immer Nr. 1, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. en 

ek Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
5 muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am biefigen Orte 
wobnbaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Belanntſchaft fehlt, werden die 
echts⸗ Anwälte Roll, Jahn und 
Brunſch zu Sachwaltern vorge⸗ 
agen. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 


Verkauf 

aus der Kgl. Oberförſterei Kuhbrück. 

Donnerstag, den 26. Juni er. 
von Vormittag 9 Ubr ab werden im 
Kinne ſchen Gaſthauſe zu Maſſl. 
Hammer zum meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzablung geſtellt: ca. 600 
Stück kiefern Nutzholz aus den Be⸗ 
läufen Grochowe, Poln.⸗Mühle, Kuh⸗ 
brück, Gr.⸗Lahſe, eichen Nutz⸗ und 
Brennholz aus dem Belaufe Poln.: 
Mühle und kiefern Scheit u. Knüppel 
nach Bedarf aus ſämmtlichen Be⸗ 
läufen exel. Buchwald und Klein⸗ 
Graben. 8115] 

Kubbrück, den 16. Juni 1879. 
Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Nectorſtelle. 


In Folge Emeritixung des bisherigen 
Saas wird die Nectorſtelle der 
bieſigen evangel. Stadtſchule zum 1. 
October d. J. vacant. 17849 
Geeignete, namentlich ſeminariſtiſch 
vorgebildete Bewerber, welche die 
aden n pro rectoratu beſtanden 


aben, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, ſowie eines Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Juli d. J. bei uns 
melden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt außer 
freier Dienſtwohnung jährlich 1800 M., 
ſteigt jedoch, falls der Inhaber ſich 
nach Anſicht der ſtädtiſchen Schul: 
8105 bewährt, nach 2 Jahren auf 


Mark. 
Reichenbach i. Schl. 9. Juni 1879. 
Der Magiſtrat. 
gez. Pfitzner. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, fee und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
Foeſchun erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [2221] 


grobe und abjolute Wirkſamleit bei ſchnell um ſich greifenden 
Bränden von Spiritus, Aether, Benzin, Petroleum, Terpen⸗ 
tin ꝛc., Oelen u. a. fenergefäßetichen Subſtanzen; 

chemiſche und nicht (wie Waſſer) nur mechaniſche Einwirkungen 
auf das Feuer. Die Beſchaffenheit und das Ausſehen der zu 
ſchützenden Gegenſtände werden weder verändert, noch überhaupt 
die Merkmale der Brandentſtehungsurſachen verwiſcht; 
ſelbſtwirkende Eigenſchaften. Die Räume können behufs beſtän⸗ 
un Schutzes leicht auf automatiſches Löſchſyſtem eingerichtet 
werden. 

Die hervorgehobenen Eigenſchaften neben vielen anderen ſind in 
zahlreichen Fällen, wie die Löſchprotokolle ausweiſen, dargethan. Die 
obligatoriſche Einführung iſt von vielen Behörden, namentlich des 
Königreichs Sachſen, für Inhaber feuergefährlicher Gewerbe angeordnet. 
Näheres in den Proſpecten, deren Gratisüberlaſſung erfolgt durch 


Paul Fischer, Leipzig, 
g Allein Vertrieb der Bucher's Teuer-Löſchmittel. N 


4 


— 


5 


— 


Britannia⸗Keſſelſteinpulver. 


Wir bitten, und unſer Britannia⸗ 
au Keſſelſteinpulver 
unſere Schutzmarke nicht mit anderen 
und Präparaten 
Firma verwechſeln zu 
genau zu achten wollen. 


General⸗Agentur u. Alleinverſandt für Deutſchland, Rußland u. Oeſterreich 
Wilhelm Hirsch in Fr Gartenſtraße 9. 

„Das von uns wahrend des letzten Jahres angewandte Britannia⸗Keſſel⸗ 
ſteinpulver hat ſich bei unſeren Dampfkeſſeln zweckmäßig erwieſen und das 
Aae des Keſſelſteins verhindert, jo daß derſelbe durch Ausblaſen und 

usſpulen leicht entfernt werden kann. 70 
Bir verwenden zur Speiſung unſerer Dampfkeſſel das Waſſer der 
Berliner Waſſerweeke, welches zwar verhältnißmäßig wenig Keſſelſtein abs 
ſetzt, aber bei unſeren Röhrenkeſſeln an ſchlecht zugänglichen Stellen jeher 
barten und ſchwer zu entfernenden Keſſelſtein bildete. 

Dieſen Uebelſtand hat die Anwendung des obengenannten Mittels 


gänzlich beſeitigt. 
Siemens & Halske. 


Berlin, 18. Januar 1879, 

Hiermit beſcheinigen wir, daß ſich das durch Herrn Wilh. Hirſch hier 
von uns bezogene Britannia⸗Keſſelſteinpulver bei ſeiner Anwendung vor⸗ 
züglich bewährt hat. Der Keſſel wird durch dieſes nicht nur vor dem An⸗ 
haften des Keſſelſteins vollſtändig bewahrt, ſondern es bewirkt auch, daß 
ſich der ſchon an den Wänden des Keſſels haftende Keſſelſtein in Blättern 
loslöſt, ſo daß er dann mit der größten Leichtigkeit aus demſelben entfernt 
werden kann. 18108] 

Dies beſcheinigen wir der Wahrheit gewäß. 

Breslau, 15. April 1879. 


E. F. Ohle's Erben. 


Neueſte Referenzen bervorragender Firmen über die vorzügliche Wirkun 
unſeres Britannia⸗Keſſelſteinpulvers: . 2 


G. H. Von uffer Maſchinenbauanſtalt, Breslau. \ 
J. G. Hofmann, Wesen e kalt „Koinonia® 
Breslauer Mietallgiesserei, ss. 


10,000 Nollen Tapeten Neſte 


& 12—30 Rollen in Gold, Glanz und Naturell werden fpottbillig 
verkauft Graupenftraße 9, im Tapeten⸗Laden. [8099] 


Schles. Gr.-Kunzendorfer 
Marmor - Werke Act.-Ges. 


in Gross-Kunzendorf b. Neisse 1 
i 1872 | 
. 


la Ringofenbaukalk zu 75 Pf. pr. Ctr. 


franco Waggon Neiſſe. Fracht Breslau 21 Pf. pr. Etr. 
Auction. eee. Dr. Deutsch, 


Sonnabend, den 21. Juni d. J., Berlin, Friedrichſtraße 3, 8 
Vormittags 10 Uhr, Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
follen im Auctionslocale des pieſigen] nach eig. glänzend bewährt. Methode 
Königlichen Kreisgerichts (1125) [faſch, 3 ohne Beruſsſtdrung: 
verſchiedene Gegenſtände, als: 2] Syphilis, Mannesſchwäche, Boll, 
Näbmaſchinen, 1 Jahrmarktskaſten, Ausfluß, Urinbeſchwerden, Jeſchwüre, 
2 Korbſtühle, 1 Regenſchirm, 2 Glas: Hautausſchlage, Mund: u. Hals übel. 
thüren, 4 Fenſter, 2 eiſerne Bett: | Behandlung brieflich (discret). [7341] 
ſtellen, 1 Schmiedeambos, 1 Pelz, 
1. halbgedeckter Wagen, Sophas, 
Tiſche, Spiegel, einer mit Marmor⸗ 
Unterſatz, Stühle, Commoden, 
Kleiderſchränke, Bilder, Gardinen, 
Kleidungsſtücke u. ſ. w. i 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. 5 
Namslau, den 17. Juni 1879. 


Sprechzimmer d. öſterr. resialanstes 855 
für Hautkrankheiten u. Syphilis 


Dr. Karl Weisz, 


Ning 39, 1. Et. 4% —6 Nm. Privat⸗ 
ſprechſt. Ernſtſtraße Nr. 11 8—11. 
2—4. Auswärts brieflich. [7928] 


D ichtli pt 
Nieten Gemmer. Geſchlechtskraulheiten, 
Tänzer. auch in ganz veralteten Fallen, 


Impotenz, Pollutionen, 5 
feruelle Schwache ꝛc , 
ebenſo 6375] 


Frauenkranlheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehnel in Breslau, ö 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


S kleiner und mittlerer 
Größe, auch ein Pech ſehr 

billig zum Verkauf Breitzſtraße 45. 

16385 J. Langer. 


Schweizer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schwelzer, Lim- 
burger und andere Käse. 
Milch und Sahn, unverfälscht, 
empfieht A. Llebhetanz, 
Friedrich-Wilhelmstıasse 23. 


“N 
A 


— — 


= — 
P 


A 


* 


5 


Eine Sandwirtifhuf 


in belebter Gebirgsgegend, mit er 
126 Morgen Acker, ieſe u. Buſch, 
flachliegend, 2 maſſives Wohn⸗ 
haus, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
todtes und lebendes Inventarium, 
ſämmtliche Ernte, 55 zu verkaufen. 
Näheres durch Herrn §. 855 in 
Hirſchberg i. Schl. [8064] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein frequenter, gut gebauter zwei⸗ 
ſtöckiger Gaſtbof mit großem Tanz: 
ſaal und großen Räumen. 2 Gaſt⸗ 
ſtällen 2 2 Scheunen, ſowie 22 Morgen 
guter Acker, ind aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Franz Petter, Liegnitz. [2205] 


n Kl.⸗Ellguth bei Oels, einem 
freundl. eb. Kirchd. m. 1100 Einw., 
iſt ein maſſ. Wohnh. m. 5 Stuben, 
dabei Fleiſcherei, maſſ. Nebengebde., 
Obſt⸗ u. Gemifegaren, bei geringer 
Anzahl. zu verkaufen. Am Orte u. 
Umgeg. würde namentl. ein Sattler 
ſein gutes Fortkommen finden. Wegen 
der angenehmen Lage eignet ſich die 
at auch für Penſionäre. 
Näheres beim Ortslehrer. [2257] 


in renommirtes Weiß⸗, Wollen⸗ 
waaren⸗ u. „Putz. «Gefchäft, wel⸗ 

ches ſeit circa 35 Jahren beſteht, iſt 
wegen Krankheit bald zu verkaufen. 
Offerten erbitte unter Chiffre, J. N. 

65 Neiſſe poſtlagernd. [2146] 


Beſonderer Umſtände wegen iſt 


eine neu und bortbeilbaft eingerichtete 


Moſtrich⸗ und 
Eſſigſprit⸗ Fabrik 


unter "gs günſtigen W ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 810 

Verkäufer verpflichtet ſich, den Kän- 
fer, wenn er nicht Fachmann, in die 
Fabrikation einzurichten. Die Anlage 
würde ſich be ſonver für 2 junge 
Kaufleute eignen, von denen der Eine 
die Reiſen übernimmt, der Andere die 
i leitet. Baare Mittel er⸗ 
orderlich 12 —15,000 Mark. 

Offerten an Rudolf 9 Bres⸗ 
au, Ohlauerſtr. 85 J, sub U. 3530. 


Vor züglicher 
Nahrungs; zweig! ! 


Wegen eingetretener Verhä 
des bisherigen Pächters iſt die in 
meinem Hauſe in unmittelbarer an 
des Marktes belegene [811 


Wurſt⸗Fa ei, 


welche bisher mit großem Erfolg 
betrieben und mit die älteſte in 
Schweidnitz iſt, p. bald od. Michaelis 
anderweitig zu vergeben. 
Zu dieſem Etabliſſement gehören ein 
roßer, geräumiger Laden, zwei hinter⸗ 


einander folgende Frühſtücksſtuben, 


Gaſthaus im Hauſe, von welchem 
Bier und Korn Gba wird, vor⸗ 
ſchriftsmäßiges Schlachthaus und 

abrikräume mit Waſſerleitung und 

aseinrichtung, 1 Keller und 
Bodenräume, e Wohnung, beiteht 
aus einigen Blair mit Waſchküche, 
vornheraus gelegen. Einiges In⸗ 
ventarium iſt mit in übergeben. Nur 
direct zu wenden a 

Julius Rosenthal, Schweidnitz. 


Ein nachweislich gutes Deſtil⸗ 
lations⸗Detailgeſchäft wird zu 

Yachten 8 fferten 1 0 1 

35 Exped. d. Bresl. Ztg. 38311 


tuländische Fonds, 


Umſtände veranlaſſen mich, mein 
ſeit mehr als 30 Jahren am hie⸗ 
ſigen Platz mit gutem Erfolg be⸗ 
triebenes Geſchäft aufzugeben. 

Ich beabſichtige, das Geſchäft, ſo⸗ 
wie das Grundſtück mit 2 Wohn⸗ 
häuſern, welches an der Haupt- 
ſtraße in beſter Lage, vis-A-vis |, 
dem herrſchaftlichen Schloß, bele⸗ 
gen iſt, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen preiswerth zu verkaufen, 
event. letzteres zu verpachten. 

Jungen ſtrebſamen Leuten bietet 
das Geſchäft eine ſichere Brotſtelle. 

Neflectanten belieben ſich direct 
an mich zu wenden. [8121] 

Miechowitz O.⸗S. 


D. Mirauer, 


Kaufmann. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 


1 gangb. rent. Geſchäft (tägl. Be⸗ 
darfs⸗Artikel), leichter, angemeſſener 
Betrieb, auch für Nichtkaufleute, mit 
6500 Mark baar, wegen „Verzug ins 
Ausland zu verkaufen. Directe nicht 


Ein 
e 1 ½ 


bielau 


eiſernes 


zu kauf 


anonyme Offerten unter H. 21999 
an Haaſenſtein und ne 
Breslau. [8147] 


Eine Partie neue Silberwaaren Für 


billig zu verkaufen 
Hummerei 17, 2 Tr., r. 


Ein gebrauchter 
Mah.⸗Flügel 


mit engliſcher rd 


von Berndt 
und zwei 
Flügel 


— 7 —— 


Welk'ſche F 


billigſt in der 


Perm. 
Ind. - Ausstellung, 


Zwingerplatz 1, 1. Et. 


097] 


die Kattowitzer Kew 4883 


Drehbank⸗Geſuch. 


gutem Zuſtande, wird zu kaufen 
geſucht. 
angabe 


Eine Brauerei ſucht ein . 


Kühl ſchiſf 


an Aud. Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. 


Maurer⸗ u. Zimmermeiſter 
empfehle ich meine bine 


Drahtſchlingen 


zum Binden der dene pr. 100 
Stück zu 
Carl . . 


Reitpferd, 


Jahre alt, circa 5—6 301 groß 


beſonders für einen Ordonnanz⸗O 
ier geeignet, ſteht billig zum Verkauf. 
Kr erfragen: Bürgerwerder, Kaſerne 5, 
bei Wachtmeiſter Scholz. [6330] 


Stellen- Anerbieten 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


f RR geprüfte, gut muſik Kinder ⸗ 
Pf. rtnerin mit 7 Zeugniſſen 
ſucht Stellung, gleichviel ob Stadt 
oder Land. Familienanſchluß er⸗ 
wünſcht. Offerten erbeten 
Zawadzki i. O i. OS. 2253 


ee Dine 50jähr. Wittwe, Fleiſcher⸗ 

meiſterin, ſucht in einem einfach 

bürgerlichen Hauſe bald Stellung. 
Näh. Ritterplatz 13, II. [6393] 


Für 1 Wirthſchafterin 


wird von einer Familie, in deren 
Hauſe dieſelbe während einer Reihe 
von zwölf Jahren thätig geweſen und 
wo fie ſich durch Bravheit, Treue und 
Anhänglichkeit ausgezeichnet, Stellung 
bei einem einzelnen Herrn oder Dame 
geſucht. Beſonders perfect iſt ſie im 
Kochen und verſteht ſich vortrefflich 
auf die Verpflegung leidender Per⸗ 
ſonen. Anſpräche beſcheiden. Antritt 
zum erſten October. Adreſſen sub 
X. V. Z. 82 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2241] 


Ene Strohbutfabrit ſucht einen 
tüchtigen Neifenden für Preußen 
und Schleſien bei gutem Gehalt. 
Antritt ſofort oder 15. September. 
Offerten unter R. 0 an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, re 
lau, Carlsſtraße 1. 110] 


1 Deſtillations⸗Reiſender, 
welcher ſchon längere Zeit mit Erfolg 
gereiſt, Jachmann, der Buchführung 
und Correſpondenz firm, der poln. 
Sprache mächtig, tut, geſtützt auf 
Prima⸗Referenzen, per 1. Juli c. oder 
ſpäter Engagement. 6390 

Offerten unter G. H. 97 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür ein Leinen: u. Baumw.⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird ein tüchtiger Buch⸗ 
halter geſucht; Kenntniß der Branche 
erforderlich. Offerten unter N. 86 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. [6344 


in e Commis der 
Strohhntbranche für das Lager 
bei gutem Gehalt ſofort zu ane 
geſucht. Meldungen unter Chiffre 8 
G. 40 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 1. [8111] 


Ein. Commis, gelernter Speeeriſt, 
tüchtiger Expedient, deutſch und 
polniſch ſprechend, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht per 


Schmieder; 
Gartenmöbles, 
Wiegeſtühle, 
Ofenthüren, 
Copirpreſſen. 
Aferde Bettſtellen 
fabricirt und empfiehlt 


abrik, [1865 
Kattowitz O.⸗Schl. 


e alte eiſerne Drehbank, 
Mtr. lang, jedoch in 


Offerten mit Preis⸗ 
A. E. 90 Ober⸗Langen⸗ 
poſtlagernd erbeten. 


en. Offerten unter 8. 3504 


Rmk 30 frei ab hier. 


Kattowitz OS. 8039) 


thätig, vorzüglicher en 
ffi⸗ 


und Geſuche. 


. 


Ein junger 


Holländiſche 3 — uli oder 1. Auguſt dauerndes 
Jäger⸗Heringe, Elementarlehrer, een erbitte under Car 


Liſſaboner Kartoffeln, 
Corned Beef 


in Büchſen und ausgeſchnitten, 
Dane 
u. Gothaer Cervelatwurſt. 


Theodor Winkler, 


Junkernſtraße, [8112] 
Ecke . 
vis-a-vis Hotel „goldene Gans“. 


eg friſche 
la ſchweizer Süßbutter zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen, Dominial⸗ Butter, 
Kochbutter von 70 Pf. bis 1 M. à Pfd., 
ſämmtliche Sorten it in guter 
Oualität empfiehlt J e er 
burgerſtraße Nr. 18. 371 
eu ee 
von 110 Pf. ab pr. Pfd., 
feinſten gebr. Mocca⸗Kaffee 180 Pf. 


& Paul Tecklenburg, 
Goldene Nadegaſſe 27a. 


Stelle 
möglich 


unter II. 


inländische Eisenbahn-Stammaodten 


Verantwortlicher Revaskeur: Dr. S 


mit guten Zeugniſſen, iſt an eine 


Offerten unter H. 22019 an Haaſen⸗ 


und Poſamenten⸗ Geſchäft 


eines oberſchleſ. 
wird per 1. 
gewandte, der 77 Sprache 


Verkäuferin 


Freie 8965 15 eien 
im Hauſe des Chefs. [31189 
Dfferten mit Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes und des 
anſpruches befärdern die Herren 
Haaſenſtein & persone in Breslau 


B. 20 poſtlagernd Kattowitz. 


vn: Für mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ihäft ſuche ich per 1. Juli c. 12244 


an einer Privatſchule, 


in Breslau, anzunehmen. 


ſtein und a m einen TCommis. 5 
J. Färber in Beuthen OS. 
Weißwaarkn⸗, Dame utz⸗ Commis jeder Branche »la- 


eirt ſchnell das Bureau Ger- 
mania zu Dresden. [6370] 


Mann, Specesift, 


2 


ür meinen j. 
frdl., flotter Verkäufer, mit beiten 
Referenzen, ſuche p. 1.9 
Off. erb. an P. Sappelt, Silberberg. 


Ein junger Mann, moſaiſch, der 
in der Holzbranche bewandert iſt, 
freier Station 


lebhaften Grenzortes⸗ 
Juli c. oder ſpäter eine; 


t. 


findet bei vollſtändi 
und Taſchengeld ſofortige Stellung 
Offerten R. 200 poſtl. Königshütte 


ſolider, junger Mann (Spe⸗ 


Gehalts⸗ 
Anſprüchen per 1. Juli S 


22018. 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1879. 


Ausländische Elsenbahn-Abtlen vnd Priarltäten, 


Amtlicher Cours. und I ee | Amtlicher Cours. | Nichtamtl, Cours 
Reichs- Anleihe | 4 5 arl-Ludw.-B. 4 — — 
rss. cons. Anl. 4 106.25 B Br.-Schw. Erb. 4% 78,00 B 5 ne ult, 153,50 G 
do. cons. Anl 1 99,25 B 1 a 5 147 à 7,65 ba Oest-Frana.ötb 4 | — ult. 495 G 
do. Anleihe. . — — We ar x Y 33,50 = 
»Bt.-Schuldsch. . 7 975 B R.- ©. -U,-Eisenb 4 | 120,50 ba 3 3 üb w 
Pros. Präm-Anl. 97 do. St.-Prior, 5 121,50 ba l 2 
Bresl. Stdt.-Obl. 1 an sach Pos.-Kreuzb. do. 5 — J. F — — 
do. do. 2 — — ——— —ũ —U—— — * 5 2 — 
Schl. Pfdbr. altl. 10 89,30 ba inländische Elsenbahn-Prieritäte- . H NE ER 
do. Lit, A... 3 87,50 bz@& ob! an nn K- Ob | = Ri 
do. alt.. 4 98,85 bz Freiburger 96,20 bz do. Prior.-Obl. 4 EN — 
do. Lit. A....|4 | 97,95 bzG 8 71005 B Mährisch - Schl. 
do. de. 4% 108,40 ba do, Lit, 6.4 2 10155 B ee Prior. [1722 2 
o. do. 4 — v. Lit. 
J. 1,0. 8800 do. Lit. K 10025 8 e N 
de. do. 5 2 Brei;Discontob, |4 | 77,5 — 
5 44 103,10 6 Oberschl, Lit. E. 3% 89,20 B re 4 | 83,0 G 2 
de. (Rustical) |4 1. — do. Lit. C. u. D. 4 97,50 B D. Reichsbank 4 — a 
do. do. 4 II. 97,75 @ do. 1873 4 96,30 à 35 bz Sch. Bankverein 4 26 
ros. Ord. Trab, 17 9790 ass b Fr 10250 0 . 
os. Ord.-FPfdbr. „ * 0. Lit, - Oesterr. Credit 4 — a7 A 
Rentenbr. Schl. 4 | 98,25 0 do. Lit. G. . 4 102.25 8 2 | Pe 
Schl. Fr. Hüfek. [4 9750 B 4e. 1869 .. 3 102 W 220 bag — 
Pr.-Hilfsk. 0. ** ? 2 2 
de. do. 714% 102,50 @" doe. Wilk.-B. 5 103,75 ba. tadustria- Aotiea, 
Schl. Bod.-Ord. 4 99,20 bz do. N.-S. Zwgb 17 85,65 B Bresl. Act.-Ges. 
do. do. 5 102,75 bad do. Neisse -Br. — für Möbel 4 Zu — * 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — R.-Oder-Ufer... 4% 102,60 B do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bächs: Rente 3 — i — | do. Börsenact. 4 — — 
r N vom 18. Juni. do. Spritactien 4 = pr 
RTL Amsterd. 100 fl. kS. | 170,00 B do. Wa enb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. 0 1 2 1 1 57 5 & do. Baubank 4 — 8 
— ml. 5 — ondon . „ Donnersmarckh 4 — — 
ee 57,30 à 50 ba do. 2 |3M. | 20,335 6 Laurahütte....|4 | 70,50 bzB alt. 70,50 bz 
Italien. ME ea 13 Paris 100 Frs. 2 |kS. | 80,90 bzB Moritzhütte . 4 = — 
Oest. Pap.-Rent. 4% — do. do. 2 |2M. | — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — = 
do. Silb.-Rent. |4%,| 59,50 bzG ee 6 |8T. |200,75 bzB Oppeln. Cement |4 | — — 
do. Goldrente 4 68,10 & 15 bad Wien 100 Fl.. 4 [k. 175,0 8 Schl. Feuervers. | 4 — — 
do. Loose 1860 |5 120,50 8 do. do. . 4 2M. 173,90 G do. Immobilien 4 — N 
do. de. 1864 — Er — — nn — do. Leinenind. 1 75,50 B — 
Ung. Goldrente s 81,50 A 65 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,75 bzB Ducnhten — — do. de. St.-Pr. 4 — — 
ar er Rs, 4 — 20 F Ker — do. Gasact.-Ges 4 — — 
5 62,20 à 25 bz Oost. W. 100 fl. 175,60 = alt. ram 8 Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
De rn J — Russ. Bankbill.| 5 bz | Ver. Oelfabrik. 1} 50 G — 
Russ. 1877 Anl. 88,60 & 100 8.-R. 1 at 200 50320l, Lobens-V.-Ges. 4 — 


in 
E curiſt) ſucht unter beſcheidenen 


1 tüchtigen, mittätfeeien.| 


5 eignet. 


Ein Seifenſiedergehilſe, 


der tüchtig in ſeinem Fach und 
ſtändig Riegel⸗ und Faßſeifen ar 
kann, melde ſich unter Chiffre M. 
Nr. 96 Exped. d. Bresl. Ztg. [6382] 


Zur Anſtellung als ee e 


10 ein junger 
ER gründlicher Ausbildun im 
Reiten, hinlänglich 1 
Fahren beſitzen muß, um dem Equi⸗ 
pagenweſen vorſtehen zu können und 
e bet vorzügliche Akteſte aufzuwei⸗ 
en hat 
. ihre Meldungen unter 


laufes, aus welchem der G eb 7 
Aus bildung erſichtlich u 5 8 hoto⸗ 
graphie bis zum 25. 

8790 an Nubolf Hofe, Berlin SW, 
zu jenden. [80 59] 


Ein ener 


Reſerve⸗Offizier, 8 Jahre beim Fach, 
der ſchon selbt ſtändig gewirthſchaftet 
bat, ſucht, geſtätzt auf gute Zeugniſſe, 
eine Stellung als Adminiſtrator oder 
erſter Inſpeckor auf einem größeren 
Gute Schleſiens ſofort der 1. al 
dieſes Jahres. [62787 


Kaiſerswaldau i. Schl. 


Ein n 


polniſch ſprechend, gut 
findet dauernde Anſtebun 

dungen mit Abſchrift der, 
ſind zu richten an die Oekonomie⸗ 
Verwaltung zu Naklo bei Tarnswitz. 


Ein Lehrling findet ſof im Spezerei⸗ 
Geſchäft 8 Künne 
Nr. 3 ke) H. G . 387] 


Kun [7987] 
Be 9 Breslauer Lagerhaus. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 18. Juni. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
2 er 
Ort. 288 28 52 Wink. Wetter. Bemerkungen 
22 188 | 
Aberdeen 754,1 12,2 {N. till. wolli 5 
Kopenhagen 747,7 14,7 S. mäßig. bedeckt. 
Stockholm 752,8] 19,0 SSD. eiter. 
aparanda 756% 12,2 S. leicht. edeckt. 
Haren 759,0 14,5 SO. ſtill. halb bedeckt. 
kau 760,6 12,6 N. ftill. wolkig. 
Cort 7574| 14,4 WSW. ſtill. wolki Seegang leicht 
Breſt 750,4 134 W. Ban: bedecl. | sone lei 
Helder 751,0 19, ge bedeckt. 
8 255 123 B 13 hide | u 900 ar 
„* * riſch. . E eg · 
8 in 0 1 5 185 1 i 4 1721 Ses Genn. 90 
er „ u er 1 
I 7543 220 S8. home” wolfenios. u leicht 
i 757,8 14,8 chwach. bedeckt. 
Ceed 752,6 1% 5 AR mäß. bedeckt. W Regen · 
Carlsrube 755,7 SW. ſtark. Regen. Geſt. Gew. u. Rg 
Wiesbaden 754,0 1 SW. till. Regen. Geſt. Gew. u. Rg · 
fiel 7541| 138 . leicht. wolli 
München 759,4] 13,3 W. feiſch. bedes 
Being 7544 16,8 SW. mäßig. wolkig. Gef g 
Berlin 754,2 | 17,5. SSW. friſch. wollig Geſt. Gew. u. Rg 
ien 57,7 16,7 fill era 
Breslau 75681 17,1 SW. ftill. eiter 


Stein. (In Vertretung: Carl 1 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


R 
G 


ele Geſcäſt Br 


in Me 
ich per 1. Auguſt a. o. B. Eiſenſtädt 


jungen Mann (Chriſt), der Vermiethungen und 
rs Compt d N i 
al. Verſbnliche Boe Miethsgeſuche. 


Infertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


fer] 
Berlinerplaß 6 3 
iſt der 3. Stock zu vermiet . Na 
heres daſelbſt 1 Treppe re 
an 


eiten Zw. 200— 300 Thlr. 


G.] ſ. Wobn ungen, renob., ſof. od. fpät-, 
m. Badeg. u Cloſ. Garveſtr. 13 u. 
Aleranderftr. 26 z. verm. Näh. dal 


Garveſtraße 22 


iſt ab 1. Juli das San 2 
450 Thlr. und die elegante 1. E 

mit 7 Zimrnern, Mädchenſt., Babe 
cab. ꝛc., für 600 Thlr. zu vermictben 
durch €. durch E. Peisker, Gartenſtr. 300 


3 Albrechtsſtraße 19 


iſt der 3. Stock zum 1. Juli zu verm⸗ 


ellung erwünſcht. [2251] 
Ignatz Friedländer 
in Bunzlau. 


arſtall 
Mann, im Alter von 
bis 35 Jahren, geſucht, welcher 


einem größeren fürſtlichen 


Kenntniſſe im 


Geeignete Bewerber werden 


7 


Beifügung dieſer Atteſte, 1 8 Lebens⸗ 


Gartenſtraße 46a 


iſt eine elegante Parterre⸗Woh⸗ 


nung mit 7 nach dem 

Garten bald zu v ermiethen. 
1 daſelbſt deim Haus⸗ 

hält 18092] 


— 


Der Eckladen 
Schweidnitzerſtraße 9, 
Ecke Carlsſtraß Kai 


iſcher 
Saen 


mit großem Lagerkeller = 
iſt zu vermiethen. 
Cigarrengeſchäft dafelöſt. e 
Nermarkt 32 ſind die alten, gut ge 
5 W e nebſt 
Wohnung in der 1. Et. neu none 
bald. zu verm. Näh. Werderſtr. 2 
B10 ah 11 Geſchaftsräume der 


m Ganzen, auch ethei . 
[6237] 


Adreſſen unter C. B. poſtlagernd 


cen Nfiiſent, 


ee er 
Dune nie 


Nemiſe mit . 


Fabrikräume 
zum Dampfbetrieb 


von circa 8000 Qu.⸗Fuß werden 
per Oſtern 1880 zu [8104] 


miethen geſucht. 


Offerten sub Chiffre C. 2339 
befördert die Annoncen: Expedi⸗ 
tion von Bernh. Grüter in 
Breslau, Riemerzeile 24. 


E 
iſt im Ganzen oder getbeilt ſofort zu 
vermiethen und vom gie er. 
zu bezieben in Zabr Es 

Offe N unter E. W. Nr. 92 an die 
Exped. d. Bresl. Zig. 22500 


Fur mein A aaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per September oder 
Octcber d. J. einen 133863 


rlin * 
Lehrzeit 3 Jahre bei freier 
Station. 
Gr.⸗ 3 


g „Schle ing 
Ein Lehrling 
für n ee kann ſich per 
1. Juli melden 

[8989] ©. eher in Reiſſe. 


Ein Waaren⸗Lagerkeller 38 


iſt in unſerem e Neue Oderſtraße Nr. 10 ſofort zu 
vermiethen. Näheres 798 


— 


(eine Wohnung, in der 1. Etage, 
beſtehend aus 11 Piecen u. Entree, 


Ueberſicht der Witterung: 


Das barometriſche Minimum, welches ate ar der Nordſee Iag, iſt 
ostwärts bis nach Jütland fortgeſchritten, über Weſt⸗Centraleuropa ſtellen⸗ 
weiſe ſtarke weſtliche Winde mit regneriſchem Wetter veranlaſſend, während 
über. den britiſchen An bei raſcher, oſtwärts ſich jorkoflame ender . 0 
des Luftdrucks wieder Aufklären eingetreten iſt. Ueber der Nordhälfte Cen⸗ 
traleuropas iſt die Temperatur geſunken unb liegt je 55 mit Ausna de des 
Nordoſtens, größtentheils unter der normalen. In Weſt⸗Deutſchland fanden 
geſtern viele Gewitter und ſtellenweiſe ganz bedeutende Niederſchläge ſtatt. 


Nang ine Die Stationen ſind in drei &: pen geitone: 1) Ro 
pa, 2) Küftenzone von Irland dis Oſtpreuß Europa l 
dieſer engere Innerhalb jeder e in die Reibenfolge don Welt’ 


